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Die Botschaft des Auferstandenen
Die Botschaft von Ostern ist die Botschaft

vom Leben Sie heißt: „Ich lebe und auch ihr
sollt leben“ (vgl . Joh . 14,19) Vielleicht ver¬
steht unsere Generation dieses Wort inner¬
licher und tiefer als frühere Zeiten . Denn sie
ist durch die Täler des Todes geschritten und
hat dem Tod oft genug ins Angesicht geblickt
Wenn wir während des Krieges durch die zer¬
störten Städte und Dörfer gingen und auf den
verkohlten und zerfallenen Mauerresten die
Worte lasen : „Wir leben “

, empfanden wir un¬
willkürlich das Glück derer mit , die ihr Le¬
ben als letztes ihrer Güter aus dem Rachen
des Todes gerettet hatten und als kostbares
Wunder in Händen hielten. Wenn bei den möc -
derischen Schlachten nach langem und bangem
Warten von unseren Lieben die Nachricht kam :
„Ich lebe , da ward unsere Sorge zum Dank
für ein erhaltenes Leben , und wenn jetzt die
Vermißten und Gefangenen heimkehren, und
wortlos oder in lautem Jubel rufen . „Ich lebe“ ,
dann kommt eine unsagbare Freude über uns,
denn ein bedrohtes und verloren geglaubtes
Leben ist uns wieder geschenkt .

Doch unsere Erfahrungen von Tod und Le¬
ben sind nur ein entferntes Gleichnis jenes
großen Ereignisses , das sich an Ostern begab ,
da der Gekreuzigte und auferstandene Herr
sprach: „ Ich lebe“ . Hier redet nicht einer, der
dem Tod glücklich entronnen ist und von ihm
verschont blieb , sondern einer, der durch den
Tod hindurchging . Und durch welchen Tod !
Einen Tod, so abgründig, wie ihn noch keiner
gestorben ist , einen Tod , der Strafe und Sühne
war für die Schuld der ganzen Welt , einen
Tod, in dem unser aller Sterben einging Ge¬
kreuzigt . gestorben, begraben abgestiegen zu
der Hölle — welche Tiefen des Todes sind
darin beschlossen ! Dieser Tote der gekreuzigte
und begrabene Christus, ist am dritten Tage
auferstanden , er hat die Pforten des Todes
und die Kammern des Grabes gesprengt im
hellen Glanz , der die Wächter am Grabe blen¬
det , tritt er in das Licht der Morgenfrühe.
Sein Leib hat die Zeichen des Todes und der
Zerstörung von sich getan und steht in strah¬
lender Verklärung Als König und Sieger über
seine Feinde und die Feinde Gottes ruft er
einer neuen Weltzeit zu : . Ich lebe“ .

Das „Ich lebe“ des Auferstandenen hat noch
größeren Tiefgang . Es meint nicht ein Leben ,
das wie das physische Leben nach einiger Zeit
doch wieder erlischt und dann endgültig dem
Tod verfällt oder nur uneigentlich weiterlebt
im Strom der Generationen oder in der flüch¬
tigen Erinnerung der Menschen Das Leben des
Auferstandenen kann von nichts und niemand
mehr bedroht werden, es ist unzerstörbar, weil
es keinen Tod mehr kennt. Es ist ein Leben
in Ehre und Herrlichkeit, in Eihöhung und
Macht , ein göttliches Leben , in das die mensch¬
liche Natur , der Leib und die Wunden und das
Kreuz in der Weise der Verklärung aufgenom¬
men sind Es ist jenes ewige Leben , das allein
diesen Namen,verdient.

Das „Ich lebe“ des Auferstandenen Ist die
Quelle und der Inhalt der österlichen Freu de ,
die Grundlage des Glaubens an Christus,
den Gottmenschen und an sein Werk , die Er¬
lösung der Welt . Paulus hat dieser Tatsache
unmißverständlichen Ausdruck verliehen: „Ist
Christus nicht auferstanden, dann ist unsere
Verkündigung unnütz und nichtig euer Glaube,
dann sind wir die bejammernswertesten aller
Menschen “ ( 1 Kor . 15,17 ) Andererseits wird
dem Ereignis der Auferstehung nur der Glaube
gerecht, d h jene Verfassung , die bereit ist,
„nicht über Christus zu denken, sondern von
Ihm aus“ Dann sagen wir nicht mehr: „In
der Welt gibt es kein Lebendigwerden eines
Gestorbenen ; also ist die Auferstehungsbot¬
schaft ein Mythos — sondern : Christus ist
auferstanden — also ist die Auferstehung mög¬
lich, und seine Auferstehung ist die Grund¬
lage der wahren Welt“ (Guardini, Aus dem
Leben des Herrn II , 282).

Die Auferstehung Christi ist auch der Trost
und die Hoffnung in aller Ausweglosig¬
keit , die uns heute befällt. Das Wort : „Ich

lebe “ wird zu einer Frohbotschaft für uns :
„Auch ihr sollt leben .“ Das österliche Leben
des Auferstandenen strömt auf uns über , die
wir Brüder und Schwestern Christi sein dür¬
fen . Auch ihr sollt leben — so ruft der Aufer¬
standene heute allen Völkern zu , die durch
eine Passion voll Blut und Wunden , voll Tod
und Schrecken gingen und nun die ersten
schweren Versuche zu einem neuen Leben ma¬
chen

Auch ihr sollt leben . Diese Verheißung be¬

stentums, wo ist die erlösende Kraft seiner
Wahrheit, wo sind die österlichen Menschen ,
die die heillos gewordene Welt von innen her
erneuern und zum Reich Gottes führen? Wenn
wir Christen die jetzige geschichtliche Situa¬
tion versäumen — ist es nicht schon weithin
geschehen ? — wer weiß , ob Gott sie uns ein
zweites Mal gewährt. Dann aber dürfen wir
niemand anklagen als uns selbst , daß wir den
Ruf des Auferstandenen: „Audi ihr sollt le¬
ben“

, nicht erfüllt und verwirklicht haben , daß

Hans von Tübingen , Kreuzigung um 1430
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sagt noch mehr. Sie weist über das natürliche
Leben hinaus auf jenes Leben hin , das verloren
war und das Christus durch Kreuz und Auf¬
erstehung uns gebracht , auf das Leben der
Erlösung und der Gnade . Es ist jenes Le¬
ben . das von Schuld und Gottesferne befreit
in der Freude und Freiheit Gottes steht, das
aufgenommen ist in das Leben und die Gesin¬
nung Jesu Christi und als bsglückendste Wirk¬
lichkeit ausspricht: „Ich lebe , aber nicht ich .
Christus lebt in mir“ (Gal . 2,20) . Es ist jenes
wahrhaft österliche Leben , in dem die heiligen
Kräfte des Auferstandenen durchbrechen , die
stärker sind als Versuchung und Sünde , als
Leid und Marter, ein Leben , das n ; cht vom
Tod überwältigt werden kann , sondern das
den Tod sprengt. Wären wir Christen ganz er¬
füllt von der Hoheit und Berufung, die uns ge¬
worden . stünde unser L.eben im Lebensstrom
des Auferstandenen — das Angesicht der Erde
müßte noch einmal erneuert werden

Wenn wir heute in der Welt umblicken
möchten wir manchmal traurig und mutlos
werden. Wo ist das sieghafte Leben des Chrl-

wir unsere Sendung und Verantwortung ver¬
gaßen , daß wir die Welt und die Menschen in
ihr der Macht des Bösen überließen und sie
nicht in Glauben und tätiger Liebe heimhol¬
ten zu ihrem Herrn, dem auferstandenen Chri¬
stus.

Ich lebe und auch ihr sollt leben — das ist
das christliche Ostern. Es umspannt Himmel
und Erde , den Einzelnen und die Völker und
eint alles im Leben dessen , der von den To¬
ten auferstand. Von diesem Leben und von ihm
allein wird auch der Friede ausgehen , nach
dem die Welt hungert und den sie sich selbst
nicht geben kann, es sei denn , im Namen und
Zeichen dessen , der am ersten Ostermorger.
die Welt begrüßte' „Der Friede sei mit eu^h"
und der auch heute wieder einer in Schuld
und Leid gestürzten Welt aufs neue den Frie¬
den mit Gott schenkt Aus dem Frieden neu
Christus gebracht, dem Frieden , der Christus
gebracht , dem Frieden, der Christus selbst i=t
(Eph 2 , 14 ) wird, V> hoffen und glauben wir ,
auch der Friede unter die Menschen und Völ¬
ker kommen. Dr. Heinrich Fries

„ Die Anatomie des Friedens "

cz . Wenn heute, angesichts der Unterzeich¬
nung des Atlantikpakts, maßgebende Politiker
der Fartnerstaaten kommentierend aber un¬
umwunden zum Ausdruck bringen, dieses De-
fensivbündnis sei nur deshalb notwendig ge¬
worden , weil die Vereinten Nationen ein schö¬
ner Traum seien so bestätigen sie damit nur,
was Emery R e v e s in seinem Buch : „Die
Anatomie des Friedens“ bereits 1945 voraus¬
gesagt hatte So bedauerlich es ist , daß dem
deutschen Leser der ohne Zwe ’fel einzige ernst¬
zunehmende Versuch der Nachkriegszeit , ohne
fragwürdige, parteiische Vorbehalte zur Wur -

.zel allen Uebels vorzustoßen, erst seit kur¬
zem in vollem Umfang zugänglich ist (erschie¬
nen als Rotationsdruck des Rowohlt -Verlags ),
um so nachdrücklicher muß darauf hingewie¬
sen werden, sollen uns Irr - und Umwege ver¬
hängnisvoller Art erspart bleiben

Reves leitet seine Ueberlegungen mit dem
aufschlußreichen Satz : „Nichts kann das wahre
Bild der Zustände und Ereignisse in dieser
Welt mehr verzerren als im eigenen Lande
das Zentrum der Welt zu erblicken und alle
Dinge nur in ihrer Beziehung zu diesem un¬
verrückbar festen Punkt zu sehen " ein und
kommt schließlich ( 1945 !) zu folgendem , dar¬
aus abgeleiteten, negativen Ergebnis: „Der
emzige geschichtliche S :nn . der einzige Nutzen ,
der einem Völkerbund, oder in der Tat jeder
Organisation von Nationalstaaten mit gle :cher
Souveränität zugebilligt werden kann , liegt
darin , zu veranschaulichen, daß utopische Ge¬
bilde , begründet auf „gutem Willen“ „ewiger
Freundschaft“ . „Einigkeit im Vorsatz “ , „ge¬
meinsamen Interessen“ oder auf einer ähn¬
lichen Fiktion nichts verrichten können

Ist es wirklich nötig , nach all den katastro¬
phalen Ereignissen , die auf die Gründung des
Völkerbundes folgten , noch einen Bund zu
schaffen — eine Brutstätte für kommende
Weltkriege — , nur um zu beweisen daß er
nicht funktionieren kann ? Brauchen wir
wirklich einen dritten Weltkrieg , um die Ana¬
tomie des Friedens zu verstehen ?

Wir wollen uns doch über ein Ding klar
sein . Ein Bund souveräner Nationalstaaten ist
nicht ein Schritt, weder der erste noch der
neunundneunzigstezum Frieden. Friede ist Ge
setz und Recht . Die Liga von San Fran -̂

(UN) ist die jämmerliche Mißgeburt des zwei¬
ten Weltkrieges Wir werden den Frieden un¬
abhängig von der „Unheiligen Allianz “ , der
Totgeburt von San Franzisko, organisieren
müssen ; andernfalls werden wir uns selbst be¬
trügen. indem wir an ein Wunder glauben,
bis der unvermeidliche Gang der Ereignisse
zu einem neueren und größeren Gemetzel führt
und uns lehrt, daß gleichberechtigte und sou¬
veräne Machteinheiten niemals, unter keinen
Umständen, unter keinen Bedingungen , fried¬
lich nebeneinanderleben können“

Damit ist die Kritik Reves an unserer Zeit
klar Umrissen und zugleich angeschlagen , was
unermüdlich zu wiederholen er sich nicht
scheut : Alles Uebel kommt von den souve¬
ränen Nationalstaaten. Nicht nvt Mitteln der
„Diplomatie “ und durch Verträge kann der
Frieden gesichert werden, sondern nur durch
„Gesetz und Recht“

, getragen von einer Weit¬
regierung.

Wie kommt Reves zu diesem Ergebnis ? Ein¬
fach dadurch, daß er einmal die politische
Weltgeschichte zwischen den zwei Weltkriegen
nacheinander aus der Perspektive verschiede¬
ner Länder darstellt, daß zwar jedes Einzelbild
für die entsprechende Nation „unbestreitbar
richtig und begründet“ das Gesamtbild .dafür
aber „hoffnungslos verwirrt und grotesk “ ist.

Reves findet hier einen einleuchtenden Ver¬
gleich ' Das geozentrische (ptolemäische Welt¬
bild ), das die Erde in den Mittelpunkt des Uni¬
versums rückte, ist längst durch das heliozen¬
trische (kopernikanische) , in dem die Erde ei¬
ner von unzähligen H ;mmelskörpern ist . ab¬
gelöst worden Politisch leben wir aber immer
noch in der geozentrischen Welt der National¬
staaten : „Wir betrachten wirtschaftliche, so¬
ziale und politische Probleme als „nationale"
Probleme. Das Zentrum unseres politischen



Universums ist unsere eigene Nation. Das ist
unser grundlegendes , unumstößliches Dogma“

Eingehend wird die Entstehung des Faschis¬
mus als letzter Konsequenz des souveränen
Nationalstaates dargelegt Verfehlt , daß Kapi¬
talisten und Sozialisten sich gegenseitig vor -,
werfen , der jeweils andere sei der Schritt¬
macher des Faschismus : „Die Wahrheit ist,
daß beide auf dem besten Wege dazu sind, fa¬
schistisch und totalitär zu werden Es ist dahei
höchste Zeit dies zu erkennen und den ge¬
meinschaftlichen Kampf für menschliche Frei¬
heit und Wohlfahrt gegen den gemeinschaft¬
lichen und wahren Feind zu eröffnen : den Na¬
tionalstaat“ . Weder der individualistische Ka¬
pitalismus noch der kollektive Sozialismus
entrinnen auf nationalstaatlicher Basis dem to¬
talitären Faschismus. *

Kriege zwischen den Nationen abschaffen zu
wollen , zählt aber zu den unfruchtbarsten al¬
ler denkbaren Bemühungen , etwas Gegebenes
zu ändern. Sie sind unausbleiblich, wo immer
„Einheiten gleicher Souveränität“ sich berüh¬
ren, sie hören auf , sobald „die souveräne Macht
von ihnen auf eine größere und höhere Ein¬
heit übergeht“

Was ist also Friede? Reves antwortet : Friede
ist Ordnung, gegründet .auf Recht und Ge¬
setz.

Was verspricht die „kollektive Sicherheit“
— in Block - oder Paktform? Kurz gesagt:
Einen weiteren Weltkrieg. Reves stellt fest :
Kollektive Sicherheit ohne kollektive Sou¬
veränität ist sinnlos (die Verhandlungen
der UN beweisen es uns täglich) . Ein hartes
Wort : „Alle Großmächte betragen sich wie
Gangster, alle klemen Nationen wie 'Prostitu¬
ierte “ Wie soll da ein neuer Krieg verhütet
werden.

Damit sind nur einzelne Gedankengänge des
Buches von Emery Reves und auch diese ganz
oberihm angezogen und angedeutet worden.
Festzuhalten wäre im Augenblick nur noch¬
mals die Erkenntnis, der sich kein Einsich¬
tiger verschließen wird. Reves hat recht,
wenn er in den souveränen Nationalstaaten
die Wurzel alles Uebsls sieht und eine Welt¬
regierung fordert, die n!cht auf Verträgen,

159 Werke von der Demontageliste abgesetzt
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sondern auf Gesetzen basiert. Geht es doch um * montane deutscher Fabriken una die verböte-
die Schaffung eines Friedens, der allen Men- nen deutschen Industrien einen Kompromiß
sehen ein Leben in größtmöglicher Freiheit — zwischen dem Wunsch der Alliierten , die deut¬
frei von Zwang, frei von Not — ermöglicht. sehe Wirtschaft zu erdrosseln , und dem alluer-

Französische Zone übernimmt 300000 Flüchtlinge
Aus Schleswig-Holstein kommen 150 000 , aus Niedersachsen und Bayern je 75 000 Vertriebene

FRANKFURT. Vertreter der Regierungen
der elf westdeutschen Länder sowie der kirch¬
lichen Wohlfahrtsorganisationen und des Flücht¬
lingsbeirats der Arbeitsgemeinschaft der deut¬
schen Flüchtlingsverwaltungen besprachen am
D 'enstag in Frankfurt das Angebot der fran¬
zösischen Militärregierung, 300 000 Flüchtlinge
aus der Doppelzone in die französische Zone
zu übernehmen. Aus dem Abschlußkommuni¬
que der Konferenz geht hervor, daß zunächst
29 000 arbe;tsfäh ;ge Flüchtlinge mit ihren Fa¬
milien , insgesamt etwa 120 000 Personen , auf¬
genommen werden sollen.

Durch Mehrheitsbeschluß wurde der Anteil
der Länder der Bizpne bei der Abgabe von
Flüchtlingen- festgelegt Danach sind d :e um¬
zusiedelnden Vertriebenen den am stärksten
m ' t Flüchthngen belasteten Ländern zu ent¬
nehmen und zwar den Ländern Schleswig-
Holstein , Niedersachsen und Bayern im Ver¬
hältnis 2 :1 :1 . Die Flüchtlingskonferenz entwarf
für die Durchführung des Umsiedlungsplanes
eine Rahmenvereinbarung, die allerdings noch
der Genehmigung durch die beteiligten Län¬
der bedarf. Der Entwurf sieht vor, daß die

Französische Zone mit 59 Betrieben beteiligt
ten Bedürfnis nach Sicherheit dar. Man betont,
daß die Produktionskapazität der 159 nun in
Deutschland verbleibenden Fabriken nur e i n
Drittel der Kapazität der 167 Werke dar¬
stelle , deren Verbleiben in Westdeutschland die
Vereinigten Staaten gewünscht hätten.

Die Bekanntgabe des USA - Staatsdeparte¬
ments über das Demontageabkommen benennt
die neun Werke, die entgegen den Empfehlun¬
gen des Humphrey-Ausschusses nicht von der
Demontageliste gestrichen wurden und deren
gesamte Ausrüstung aus Deutschland abtrans¬
portiert wird : Bochumer Verein, Gußstahl¬
fabrik ; Deutsche Edelstahlwerke , Bochum;
Klöckner-WerkeAG. , Düsseldorf ; August-Thys-
sen-Hütte AG., Duisburg ; Hoesch AG., Hohen¬
limburg ; I .G . Farben-Bunawerk,Ludwigshafen ;
I .G . Farben, Synthetisches Ammoniak, Oppau
und I .G . Farben, Chlor und Aetznatron, Lud¬
wigshafen . Außerdem bleiben von der August-
Thyssen-Hütte in Hamborn nur die Anlagen
zur Erzsinterung und zur Krafterzeugung er¬
halten Die Rohstahlerzeugung Westdeutsch¬
lands, bisher auf 10,7 Mill. t begrenzt, wurde
auf 11,1 Mill. t jährlich festgesetzt .

Das Staatsdepartement stellt in seinem Kom¬
munique abschließend fest , daß Frankreich, ab¬
gesehen von den 159 im Abkommen benannten
Werken, bereits beschlossen hatte , 4 0 wei¬
tere W e r k e aus der Liste der 381 vom
Humphrey-Ausschuß überprüften Werke in der
französischen Besätzungszone zu
belassen . Im übrigen, enthält die Liste des
Washingtoner Abkommens der 159 nicht zu
demontierenden Betriebe die folgenden 59
Werke der französischen Besatzungszone;

1. Dyckerhoff Fortland , Zementwerke AG .,
Neuwied; 2 . Seifenfabrik Schneider , Horb ; 3-
Oberschwäbische Sauerstoffwerke, Marstetten ; 4.
bis 17. vierzehn Werke der I .G . Farbenindustrie ,
Ludwigshafen; 18. I .G . Farben , Oppau ; 19 . bis
26. acht Werke der I .G . Farbenindustrie , Rhein »
leiden; 27. und 28. zwei Werke Degussa , OTainz-
Mombach ; 29. Raschig , Ludwigshafen ; 30. Böhrin -
ger , Ingelheim; 31 . Beving, Mainz ; 32 . Armaturen
Stefan , Osthofen ; 33. Baleke , Frankenthal ; 34.
Benzinger , Unterreichenbach ; 35. Bizerba , Balin¬
gen ; 36. Jakob Boß , Onstmettingen ; 37 . Johannes
Boß, Onstmettingen ; 38. Burkhard & Neber , Reut¬
lingen; 39. Grobe . Schiltach ; 40. Hertweck , Gag¬
genau ; 4L Leicht , Altenheim; 42. Protyp -Wcrke ,
Zell a. Harmersbach ; 43. Pumpenfabrik , Urach ;

TTöhprnhhme der Flüchtlinge auf freiwilliger 44. Raster & Bosch , Onstmettingen ; 45. Industrie -

Grundlage unter Wahrungder Familienhaus- - rke , Rheinbölien ; 46. Solid -Werke . Metzingen ;

WASHINGTON. Das Staatsdepartement gab
bekannt, daß nach Maßgabe eines zwischen den
USA, Großbritannien und Frankreich getroffe¬
nen Abkommens 159 deutsche Werke ganz oder
teilweise von der Liste gestrichen worden sind,
die beim Ende des Krieges über die von
Deutschland zu leistendenSachwertreparationen
aufgestellt worden war . Von der Demontage
bleiben in den drei Westzonen nunmehr 32
Stahlwerke . 88 Werke der Metallindustrie , 32
chemische Werke und 7 Werke der Nichteisen-
Metallindustrie ausgeschlossen . Diese Korrek¬
turen der Demontageliste sind das Ergebnis
der Prüfungen , die durch den Humphrey-Aus¬
schuß des ECA vorgenommen wurden . Dieser
Ausschuß hatte empfohlen , von 381 überprüf¬
ten Werken 167 in Deutschland zu belassen .

Nach der Erklärung des Staatsdepartements
bezweckt die Von den drei Staaten getroffene
Entschließung, das Programm der Abrüstung
der deutschen Industrie, mit dem Programm
der wirtschaftlichen Wiederaufrichtung Euro¬
pas in Einklang zu bringen .. Die Entnahme noch
nicht vollständig demontierten Materials soll
innerhalb kürzester Frist beendigt sein.

Der Administrator der ECA , Paul Hoff¬
man , stellte auf einer Pressekonferenz in
Washington fest , durch den Beschluß der West¬
mächte, 159 deutsche Fabriken vöm Abbau aus¬
zunehmen, verbesserten sich die Aussichten,
die deutsche Wirtschaft bis zum endgültigen
Ablauf der Europahilfe wieder auf eigene Füße
zu stellen . Robert Murphy , der Sachverstän¬
dige für Deutschlandfragen , äußerte , die West¬
mächte könnten nunmehr mit ihren Plänen
fortfahren , Westdeutschland wirtschaftlich un¬
abhängig zu machen, selbst wenn sich als un¬
möglich erweisen sollte , die russische Zone mit
dem westdeutschen Gebiet zu vereinen .

Nach Meinung offizieller britischer Kreise
stellt das Dreimächteabkommen über die De-

47. Ttiicienhaus, Lörrach ; 48 Vosseier , Schwen¬
ningen ; 49. Weißer Söhne , St . Georgen ; 50 . Wittig,
Sehopiheim ; 51 . Nothelfer, Ravensburg ;

‘52. Wied-
’

mann, Laichingen ; 53 Henning , Metzingen ; 54,
'

Klein , Schanzlin & Becker , Frankenthal ; 55,
Schneider , Optische Werke Bad Kreuznach ; 56
Gustav Wagner . Reutlingen ; 57 Aluminiumwerke ,Rheinieiden; 58 . Ginlini , Ludwigshafen ; 59 . Hüt¬
tenwerke Siegerländ, Charlottenhiitte , Nieder¬
scheiden ; in dieser Liste sind zwei Werke dei
I.G . Farbenindustrie Rheinfelden und Ludwigs¬
hafen enthalten, die zur Teildemontage vorge¬
sehen waren .

Außerdem sind in der US-Zone weitere,vier
Werke und zwar Motorenfabrik Gutbrodt, Plo-

Allen Lesern und Freunden des
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chingen ; Schüler, Mühläcker; Streicher, Bad
Cannstatt; Süddeutsche Arguswerke , Karls¬
ruhe, freigegeben worden.

P e r t i n a x sagt im „Franc Soir“
, der Wa¬

shingtoner Konferenz der drei Außenminister
würden noch viele ähnliche Zusammenkünfte
folgen . Nach seinem in dem genannten Blatt
groß aufgemachten Bericht bereiten die USA
eine enge wirtschaftliche Zusammenarbeit mit
Westdeutschland und einen entsprechenden

Vertrag vor. Wörtlich stellt Pertinax fest : „Au¬
ßenminister A c h e s o n veranlaßte S c h u •
man und Bevin zu der Billigung des ameri¬
kanischen Vorhabens, einen zweiseitigen Ver¬
trag über die wirtschaftliche Zusammenarbeit
zwischen den USA und Westdeutschland ab-
zuschb'eßen . Außerdem erhielt er die Zusage.
daß Deutschlands Teilnahme an der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit Europas im Rah¬
men des Marshall-Plans sich kaum von der
der anderen europäischen Länder unterscheide

halte und der Lebensgemeinschaft zu erfolgen
habe.

Die Umsiedlung darf nicht im Sinne einer
Ausweisung durchgeführt werden . Die Aus¬
wahl der Flüchtlinge nach Berufen soll der
wirtschaftlichen Struktur der aufnehmenden
Länder entsprechen, dabei sind auch Angehö¬
rige der freien Berufe und Gewerbetreibende
in , einem angemessenen Verhältnis zu überneh

Komplizierte deutsche Angelegenheiten
Besprechungen Clays und Robertsons mit Ministerpräsidenten der Bizone

FRANKFURT. Am vergangenen Mittwoch
fand in Frankfurt eine Besprechung der Mi¬
litärgouverneure C1 a y und Robertson mit
den Ministerpräsidenten der Bizone statt . Bei

Bei der Auswahl sind Vertreter der v dieser Gelegenheit antwortete General Clay
Vertriebenen , des abgebenden Landes und der
Arbeitsverwaltungen beider beteiligter Län¬
der hinzuzuziehen.

Wie ein Sirecher des niedersächsischen
Flüchtlingsministeriums bekanntgab , soll die
Umsiedlungsaktion in zwei bis drei Wochen
beginnen.

auf eine Anfrage des Ministerpräsidenten von
Schleswig-Holstein , Lüdemann, das Flücht-
lingspröblem betreffend, dieser Fragenkom¬
plex sei eine Angelegenheit deutscher Dienst¬
stellen : „ Schaffen Sie sich so schnell wie mög¬
lich eine deutsche Regierung , dann geht uns
die Sache nichts mehr an.“

Bonner Delepation bei den M ^litärgouverneuren
Ohne Grundgesetz wird das Besatzungsstatut hinfällig

Botschafter der Bundesrepublik ?
WASHINGTON. Staatssekretär A c h e s o n

wies am M 'ttwcch in einer Pressekonferenz
Befürchtungen, die Besatzungsmächte könnten
ihre Macht dazu gebrauchen, um die Konkur¬
renz der deutschen Industrie zu unterdrücken,
zurück Er fügte h 'nzu , wenn die deutsche Re¬
gierung erst einmal konstituiert sei , könne sie
sich im Ausland durch Botschafter vertreten
lassen , falls die Besatzungsmächte sich dem
nicht widersetzten.

FRANKFURT. Eine vom Hauptausschuß des
Parlamentarischen Rates in Bonn gewählte De¬
legation hatte am Donnerstag eine Aussprache
mit den Militärgouverneuren über das Besat¬
zungsstatut und das Grundgesetz. Der Abord¬
nung gehörten folgende Persönlichkeiten an:
Dr. Schmld, Dr . Menzel, Dr . Suhr und Dr. Zinn
von der SPD , Dr. Pfeiffer , Dr. Lehr, Kaufmann
und Kaiser von der CDU, Dr . Höpker-Aschoff
(FDP) sowie Frau Wessel (Zentrum) .

Die Militärgouverneure erhielten zusammen
mit der Mitteilung des Besatzungsstatuts von
den Außenministern in Washington eine Bot¬
schaft zur Weitergabe an den Parlamentari-

General Robertson erklärte auf eine Anfrag«
zum ersten Lastenausgleichsgesetz , er hoffe ,
daß die Alliierten in aller Kürze ihre Abän¬
derungswünsche vorlegen könnten. Falls der
Wirtschaftsrat der Bizone die Freigabe der
Textil - und Schuhwaren beschließe, seien die
Gouverneure bereit, hierzu ihre Genehmigung
zu erteilen . Als der Wunsch vorgetragen wurde ,
die Militärgouverneure möchten dem Gesetz
über die Errichtung eines deutschen Patent¬
amtes zustimmen , antwortete Clay, dies ge¬
höre in den Bereich des Kontrollrats.

Bei den Besprechungen Clays und Robert¬
sons mit Vertretern der Verwaltung der Bizone,
der Bank deutscher Länder und der Wieder¬
aufbaubank über die Durchführung des lang¬
fristigen Kreditplans der Bizone erklärten die
Generale nach Angaben der deutschen Konfe¬
renzteilnehmer , die Finanzierung dieses Pla¬
nes sei eine deutsche Angelegenhit . Die deut¬
schen Pläne gehen dahin, etwa zwei Milliar¬
den DM aus dem Gegenwertfonds der ECA zu
entnehmen , außerdem 1,5 Milliarden aus dem
privaten Sparaufkommen, 1,9 Milliarden durch

— - . die öffentliche Hand und 1,2 Milliarden durch
über klar sein , daß, wenn sie jetzt nicht das Selbstfinanzierung der Industrie aufzubringen .
Grundgesetz auf die Beine stellen , das Besat¬
zungsstatut hinfällig wird .“ General Clay erklärte, in seiner Pressekon -

C1 a y sagte in einer Pressekonferenz , der ferenz am Mittwoch, er habe das Abkommen
Tag seiner Abreise aus Deutschland stehe über die Einbeziehung der französischen Zone
bereits fest . in den Industrieplan der Bizone unterzeichnet .

sehen Rat, in der festgestellt wird , daß Deutsch¬
land erst dann ln die europäische Union auf-
genomme'n werden könne, wenn eine Einigung
über das Grundgesetz der zukünftigen Bundes¬
republik zustandegekommen sei.

Der französische Außenminister Schuman
erklärte einem Korrespondenten der Zeitung
„Le Monde“ : „Die Deutschen müssen sich dar-

Die drei Tage
Von Anton Fendrich

Wenn wir Volksschüler am Karfreitag auf
dem äußeren Rundgang des Kirchturms die
Kurbel an der großen Holztrommel drehten,
von der , anstatt der Glocken, die dumpfen
Hammerschläge über die Dächer hallten , dann
hatten wir gewiß keine Ahnung vom wirk¬
lichen Geheimnis und der metaphysischen
Notwendigkeit des Kreuzestodes von Jesus.
Aber wir empfanden bei diesem einmaligen
Tun im Jahr eine Bedeutung in uns, die uns
irgendwie über unser Bubendasein hinaus¬
hob . Es war, als ob wir aus der Ferne teil¬
nähmen an dem Schrecklichen, über dem der
furchtbare Name Golgatha schwebte. Es war
für uns ein abgeschlossenes ungeheures Er¬
eignis , das seine Stelle in unseren nicht ganz
bibelfremden jungen Gehirnen einnahm, so
gut wie die . Arche Noah und der Berg Sinai.

Aber wie ganz anders stellte sich uns der
Ost'

ersonntagrqorgen vor. Jawohl , die Glocken
erfüllten wieder das Leben der Heimatstadt,die Osterhasen sprangen in hundert Gestal¬
ten , die Brezeln dufteten , die farbigen Eier
prangten auf dem Kaffeetisch und in den B :s-
kuitlämmchen steckte die kleine siegreiche
Fahne. Aber die Auferstehung des Herrn war
im allerbesten Falle eine schöne, in der blauen
Frühlingsluft schwimmende Idee, die man
großmütig gelten ließ.

Es fehlte das uns Knaben unentbehrliche
sichtbare Faktum. Der Glaube trieb noch
nicht seine ersten Knospen. So war es we¬
nigstens bei mir und anderen Schulkamera¬
den, wenn man überhaupt scheu davon
sprach. Bis zu der Zeit ging es lange —
jahrzehntelang — als die massive Schlicht¬
heit der vier in sich verschiedenen und doch
so gewaltig un :sono gesprochenen Berichte
über das Ereignis des leeren Grabes und der
ersten Gespräche des Erstandenen mit den
scheinbar Verlassenen in ihrer ganzen Un¬
widerstehlichkeit und wortkargen Echtheit

uns überwältigte . Wenn man aber nach einem
langen Leben zum Schluß auf einen Mit¬
schüler von damals trifft , der die drei Tage
vom Karfreitag his zu Ostern auf einem ähn¬
lich schicksalsschweren und segensreichen Weg
durchwandert hat , dann ist das etwas , was
die frühe Wirklichkeit des Karfreitags vom
Turm mehr als nur aufwiegt . Dann ist ka¬
lenderloses Ostern.

Moderne Kunst In Riedlingen
In Riedlingen a. d . Donau geht eine von der

„Fähre “ veranstaltete Kunstausstellung zu Ende ,
deren künstlerische Bedeutung weit über die
Grenzen des Donaustädtchens hinausragt und ge¬
eignet wäre , einem größeren Publikumskreis be¬
kannt gemacht zu werden. Die graphischen Ar¬
beiten des bekannten Ulmer Kirchenmalers Wil¬
helm Geyer , das Werk des zurzeit am Feder¬
see lebenden Malers Werner Rohland und die
Plastiken Carla Brills gewähren Einblick in das
lebendige Schaffen der deutschen bildenden
Kunst der Gegenwart , wie er selbst größeren
Städten kaum vergönnt ist .

Die Lithographien Geyers gestalten das Thema
„Gott und Mensch“. Von der Bilderfolgeder „Pas¬
sion “ über die Blätter der „Geschichte des Hiob"
läßt sich eine Steigerung der Ausdruckskraft ver¬
folgen, die in dem jüngsten Werk , der „Moses¬
reihe “ eine bemerkenswerte künstlerische Reife
und Sicherheit in der Beherrschung der Stilmit¬
tel zeigt . Geyer führt hierin die malerisch weiche
Linie sinnlich bewegter Figuration zur geistigen
Durchleuchtung mimischer Charakteristik und
vereinigt damit die beiden Komponenten seines
Gestaltens zur Geschlossenheit gültiger Aussage .Die expressiven Zuspitzungen der „Hiob-Blät¬
ter “ werden in ihrer schutzlosen Nacktheit , mit
der menschliche Urerfahrungen vor dem An¬
spruch Gottes gestaltet sind , zu Durchlaßstellen
existentieller Unheimlichkeit , die wir wie den
Spiegel des eigenen Gewissens erleben . Alle
Formelemente eines Blattes haben metaphysi¬
schen Gehalt und in den formalen Problemen
von Gruppe und Gestalt , Bildnis und Landschaft
offenbart sich in den Ausschpitten aus der „Pas¬
sion “ der transzendente Bezug der Geyersehen
Kunst , wie in der kleinen Auswahl iebenerfüll-
ter Kinderköpfe ihre emotionale Wurzel .

Aus den Oelbildern und Aquarellen Werner
Rohlands spricht das „ergriffene Herz“ eines
leidenschaftlich der Farbe verpflichteten Künst¬
lers, dessen individuelle Ausdrucksweiae in
fruchtbarer Verbindung Elemente der französi¬
schen Malerei und des Expressionismus in sich
aufgenommen hat. Die ausgestellten Porträts ,
Landschaften und figürlichen Kompositionen be¬
schwören aus dem inneren Erlebnis des Malers
mit starken , leuchtenden Farben das Leben eben¬
so wie die impressionistisch hingehauchten ,
lichtdurchflutetenFarben seiner Aquarelle.

Die Plastikerin Carla Brill ist mit Porträts
und feinfühlig geformten Kinderköpfen vertre¬
ten . Ihre künstlerische Sprache ist behutsam und
zögernd . Man wünschte den Arbeiten einiges von
den eigenwilligen Stilmitteln ihrer Skizzen .

Werner Winkler

Die Tübinger Kulturwochen
Die Kulturwochen , die vom 17. April bis zum

1 . Mai in Tübingen abgehalten werden, sehen
die verschiedensten Veranstaltungen vor . Das
Städtetheater Tübingen -Reutlingen bringt an
den Osterfeiertagen als seinen Beitrag zum
Goethejahr „Faust I “ in zwei Abenden zur Auf¬
führung („Der Pakt “ und „Die Gretchentragö -
die“). Die Neue Bühne Zürich gastiert am 23.
April mit „Frau Warrens Gewerbe“ von Bern -
ard Shaw im Städtetheater. Am 20. April
gibt Professor Walter Rehberg einen Klavier¬
abend und am 27 . findet ein Sinfoniekonzert des
Orchesters des Südwestfunks unter Leitung von
Generalmusikdirektor Hans Rosbaud statt. Soli¬
stin ist die französische Pianistin Nicole Hen-
riot . Für 30. April und 1 . Mai ist ein großes
Reitturnier angesetzt . Während der Kultur¬
wochen werden zwei Ausstellungen gezeigt: im
Kuns '.gebäude „Schweizer Graphik “ , in der Uni¬
versitätsbibliothek Reproduktionen und Hand¬
schriften „ Deutsches Leben im 15. Jahrhundert " .

Kulturelle Nachrichten
ln dem repräsentativen Kreuzherrn -Saal ln

Memmingen zeigt der seit einigen Jahren im
Allgäu lebende Maler Georg' Cherepow eine
117 Gemälde umfassende Kollektiv-Ausstellung.
Der Maler , der einem größeren Publikum bereits
durch seine ausgezeichneten Filmplakate für die
Ufa bekannt ist, gehört zu den Impressionisten ,In Schwäbisch Hall werden zu Pfingsten

wieder die traditionellen Festspiele auf der
Treppe der St. Michaelskirche abgehalten. Zur
Aufführung gelangt das Salzburger Große Welt¬
theater von Hugo von Hoffmannsthal .

Rund 8000 Vorbestellungen aus allen Zone«
sind für die Premiere der Düsseldorfer
Faustinszenierung eingegangen, bei der
Paul Hartmann den Faust und Käthe Gold das
Gretchen spielen. Auf dem Schwarzen Markt
werden Premierenkartenmit 100 DM gehandelt.

In Salzburg starb der bekannte Forschungs¬
reisende Alexander Freiherr von Bieber¬
stein , einer der hervorragendsten Afrikaken¬
ner unserer Zeit . Der Verstorbene machte audi
mehrere Expeditionen in den Fernen Osten , die
erfolgreichste seiner zahlreichen Schriften war
das Buch „Der Krieg in China ’ .

Das alleinige Rundfunfeübertragungs -
recht der Salzburger Festspie 1c
19 4 9 für die ganze Welt hat RIAS Berlin er¬
worben .

Die Dekane der S t r a ß b u r g e r Uni¬
versität drückten in einem Offenen Brief ihr*
Mißbilligung darüber aus , daß die offiziellen
Vertreter von 17 deutschen Universitäten zura
gegenwärtig in Straßburg stattfindenden inter¬
nationalen Universitätskongreß eingeladen wor¬
den sind . Sie protestieren ferner gegen den Plan
durch ein internationales Statut Straßburg
einer „Europäischen Universität“ zu machen.

Thomas Mann der demnächst in Schwede«
und England Vorträge über Goethe halten wird,
ist von seinem französischen Verleger zu einem
Besuch in Paris eingeladen worden .

Die Meisterwerke europäischer
Kunst , die aus Deutschland nach den USA ver¬
bracht’ worden waren und dort im letzten JaM
in einer Wanderausstellung in 13 Städten ge¬
zeigt wurden , liegen jetzt für den Rücktransport
nach Deutschland verpackt bereit .

Der Ausschuß für bildende Künste des k-na"
dischen Rates für den Wiederaufbau hat beschlos¬
sen , den westdeutschen Künstler »
einen Kredit von 12 000 kanadischen Dollar zu
Beschaffung von Materialien zu gewähren .

Das Kuratorium des Salzburger Mozarteun»
beabsichtigt , das ehemalige „Z e n t r a 1 i ns U -
tut für Mozartforschung “ wieder 211
errichten , das die Mozartgemeinschaft der g»n'
zen Welt über den Stand der Mozartforscbunl
informieren soll.
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' Nicht so hoch h>naus , Herr Roser !
cz. Aus Eßlingen ging uns unfrohe Kunde zu .

Da nun mal der Oberbürgermeister dieser Stadt
nebenbei noch südwürttembergischer Landtags¬
abgeordneter ist , fühlen wir uns ein wenig für
ihn mitverantwortlich . Sie werden fragen , was
hat der arme Dr . Roser denn verbrochen , das
Veranlassung gäbe , ihm böse zu sein ?

Da waren letztes Wochenende in Eßlingen
Schweizer Turner zu Besuch . Als sich nun die
Presse so weit vorwagte , am Samstagabend bei
dem offiziellen Empfang mit dabei sein zu wol¬
len . wurde ihr auf Umwegen bedeutet , sie könne
sich vor oder nach dem Essen mit den Schwei¬
zern unterhalten , sobald aber das Essen beginne ,
müsse sie raus . Nichts wie raus .

So arme Schlucker sind wir ja nun nicht , daß
es darum ginge , eine kostenlose Mahlzeit ver¬
einnahmen zu können . Eine gute , kontaktschaf¬
fende Unterhaltung wickelt sich aber eben nicht
zwischen Tür und Angel ab . Und darauf wäre es
doch angekommen .

Das Gottesgnadentum ist abgeschafft und zu¬
dem schadet es gar nichts , wenn die Oeffentlich -
keit durch Presse den Oberen ein wenig „ aufs
Maul schauen “ kann . Die anderen möchten eben
auch erfahren , was man bei solchen Anlässen
zum Besten gibt . Hohe Politik wird es ja nicht
gewesen sein .

A' lzu allgewaltige Ortspotentaten sind uns
Keine Zierde Sollte es aber daran liegen , daß
der Oberbürgermeister als südwürttembergisches
MdL nicht genügend in Berichten bedacht wurde ,
so möge er sich damit trösten , es ist Größeren
auch schon so ergangen Oder hat ihn das Ra¬
vensburger Beispiel unseres Kultministers an¬
läßlich des Ministertreffens alldort vor einiger
Zeit animiert ?

Nicht doch , nicht doch ! Was sollen die Nord -
württomberger und die übrigen Deutschen von
uns denken ?

Erweiterter Zugverkehr über Ostern
Tübingen . Am Ostersonntag , dem 17 . April ,

Ostermontag , dem 18 . April , und Sonntag , dem
24. April , ist Sonntagsverkehr , die derzeitigen
Einschränkungen sind für diese Tage aufgehoben .
Am O ’tersamstag , 16. April , wird der Verkehr
wie sams 'ags bedient . Dementsprechend verkeh¬
ren am 17 . , 18. und 24 . April 1949 auch auf

An unseie Leier !
In der Woche nach Ostern erscheint das

Schwäbische Tagblatt am Mittwoch , 29 . April ,
und Samstag , 23. April , zur gewöhn ien Stunde .

Schwäbisches Tagblatt

nachstehenden Strecken die sonntags vorgesehe¬
nen Personenzüge : Nagold —Altensteig ; Rotlweil —
Balingen (Württ .) ; Tübingen —Herrenberg ; Met¬
zingen— Urach (Württ .) . Zusätzlich werden an
den beiden Osterfeiertagen folgende Personen¬
züge eingesetzt ' Strecke Ulm —Tuttlingen ; Zug

Ulm ab 11 .35 , Tuttlingen an 17 .08 Uhr ; Zug
3445 Tuttlingen ab 13 .35, Ulm an 18 23 Uhr . —
Strecke Tübingen —Villingen ; Zug 2812 Tübingen
ab 11 .40 Rottweil an 13 .58 Uhr ; Zug 2815 Villin¬
gen ab 15 .33, Tübingen an 19 .05 Uhr ; Zug 2896
Rottweil ab 12 .15 , Villingen an 13 .10 Uhr . — Strecke
Tübingen —Sigmaringen : verkehren die Züge
325.VG3 bis Sigmaringen , Tübingen ab 12.10, Sig¬
maringen an 15 .08 Uhr ; Sigmaringen ab 11 .10 , Tü¬
bingen an 13 .50 Uhr .

M 't einer Axt niedergeschlagen
Ehingen . In der Absicht seinen Arbeitgeber

und dessen Familienangehörige zu ermorden und
sich vorhandene Barmittel anzueignen , drang in
der Nacht zum 12 . April gegen 3 .30 Uhr ein in
Prag geborener 17jähriger Fürsorgezögling und
Knecht in das in einem Vorort von Ehingen ge¬
legene Anwesen seines Arbeitgebers und tötete
dessen 50jährigen Schwager durch einen Axt¬
hieb gegen den Kopf Der Tä fer konnte festge¬
nommen werden . Wegen mehrerer Diebstähle
vorbestraft wurde er erst am 6. April aus dem
Gefängnis entlassen , um bereits am 11 . April
also einen Tag vor der Mordtat , seinem Arbeit¬
geber ein Fahrrad und sonstige Gegenstände im
Wert von 500 bis 600 DM zu entwenden .

Eine „Isola bella“ im schwäbischen Meer
Internationales Institut auf der Mainau unter schwedischer Leitung

Einer schimmernden Perle gleich leuchtet die
Mainau , als zweitgrößte Insel aus dem weiten
Becken des Bodensees . Der Dichter Lefenbure ,
nennt sie eine Isola bella , gleich der einen von
den Borromäischen Inseln in Lago Maggiore am
Alpenrand , einen glänzenden Stern des Schwäbi¬
schen Meeres . Ein anderer nennt sie „ Insel der
Seligen “ und all jene , die sie besuchten , bezeich¬
nen sie als Wunderland . Von der Landseite her
führt eine Brücke zur Insel . Von hier aus betre¬
ten auch wir die Mainau . Sogleich gelangen wir
in die weiten Parkanlagen . Hier , wo das wärmste
Klima Deutschlands herrscht , hat sich der Früh¬
ling bereits voll entfaltet Der Park ist eine
Sehenswürdigkeit . Blühende Zitronen und Oran¬
gen , Palmen , Lorbeerbäume und zahlreiche
sonstige exotische Bäume rufen unsere Bewun¬
derung hervor . In schönster Pracht aber zeigt
sich die Insel im Juni , wenn die Rosen sich in
einem märchenhaft bunten duftenden Blüten¬
meer zeigen . Es ist unmöglich , die Vielzahl der
Sorten und die Anzahl der Blüten zu zählen ,
denn letztere gehen in die Zehntausende .

Von einer kleinen Anhöhe aus können wir die
Schönheit der Landschaft genießen ; im andern
Seeufer liegt Mesrsburg mit dem Schloß als
Wahrzeichen — wir denken dabei an die Dich¬
terin Annette v . Droste -Hülshoff und an Frei¬
herrn v . Laßberg , die dort lebten und wirk¬
ten —, dort grüßt das Kloster Birnau und weiter
unten liegt idyllisch das Städtchen Ueberlingen ,
alles von einer / Strahlenden Frühlingssonne
freundlich beschienen .

Schließlich gelangen wir zum Schloß , auf des¬
sen Höhe , heute die schwedische Fahne weht .
Aus grauem Sandstein und Ziegelstein erbaut ,
ist es das Muster eines spätbarocken Bauwerks •
am See . ein Werk des 18 Jahrhunderts . Durch
se !ne Flügelbauten wirkt der Bau leicht und
luftig . Im Mittelbau erkennen wir das Ordens¬
kreuz des Deutschritterordens Neben dem Schloß
die 1734 bis 1739 erbaute Deutschordens -Kirche ,

die von dem landkompturistfSchen Architekten
Johann Kaspar Bagnato im Rokokostil geschaf¬
fen wurde

Seit dem 9. Jahrhundert gehörte die Insel dem
Kloster Reichenau . Im Jahre 1272 erwarb der
Deutschorden die Insel der sie bis zum Jahre
1806 in seinem Besitz hatte . Anschließend ge¬
langte sie in die Hände der Familie Esterhazy
und ging 1853 an den Großherzog von Baden
über . Heute ist Prinz W7ilelm von Schweden
Besi .zer der Insel und des Schlosses .

Nach den Oslerfeiertagen wird die Insel eine
neue Bedeutung erhalten . Ein internationales
Ins .itut soll gegründet und am 19. April er¬
öffnet werden . Getragen wird der Gedanke vom
Christlichen Verein Junger Mäner , der seinen
Si z in Genf hat . Aufgabe des Instituts wird
sein , Jugendleiter im europäischen Sinn heran¬
zubilden . So wird die Jugenderziehung in ih¬
ren Disziplinen wie Psychologie , Pädagogik , So¬
ziologie . Geschichte , Sprachen usw , einen brei¬
ten Raum einnehmen . Auch sportliche Betreu¬
ung , musikalische Erziehung , Lagerleitung , also
die mehr prak ' ische Seite , werden BerücksichT -
gung finden . Geleitet wird das Institut von ei¬
nem Schweden , dem als weitere Lehrkräfte zwei
Deu ’sche , ein französischer und voraussichtlich
ein englischer Pädagoge zur Sei ' e stehen .

Schweden hat für dieses Institut einen großen
Teil des Schlosses zur Verfügung gestellt ; der
schwedische S ‘aat hat 100 000 Kronen gestiftet ;
die in Schweden gebildete Vereinigung „Freunde
Mainaus “ , der bedeu ' ende Persönlichkeiten an¬
gehören se ' zt sich tatkräftig für die Belange
des Insii ' uts ein .

80 jungen Menschen wird hier die Ausbildung
zu einem Beruf übermittelt , der zu den schön¬
sten gehört : andere Menschen zu erziehen im
Geis ' e der Völkerverständigung und des Frie¬
dens . zu wirken für ein Christentum der Tat .

Ernst Schneider

Deutschlands erste Jugendstadt
Selbstregierende Gemeinde mit Bürgermeister und Gemeinderat

Heilbronn . Vielleicht klingt es etwas selt¬
sam , daß ausgerechnet die schwer zerstörte Stadt
Heiibronn auf dem Gebiet der Fürsorge für die
Jugend bahnbrechend vorangegangen ist , jeden -
fal ' s weiß ihr aber die junge Generation zwi¬
schen - 14 uni 20 Jahren Dank zu sagen für ihr
Vorhaben . Der Heilbronner Militärgouverneur
Mr Butler befaßte sich schon seit langer Zeit
mit der Frage , wie man der Heilbronner Jugend
helfen könne , zu e 'nem normalen und natürli¬
chen Leben zu kommen . F.r stand auf dem S' and -
punkt , daß die jungen Menschen in Deutschland
ein verzerrtes Bild des Gemeinschaftslebens er -
hal *en . setzte sich mit verschiedenen amerikani¬
schen Organisationen und Einzelpersonen in Ver¬
bindung , die ihm ihre Hilfe für sein Bestreben
versicherten . Mr Butler kam auf d !e Idee , eine
Stadt „Junges Heilbronn “ zu gründen , das wie
eigenes Gemeinwesen von Jugendlichen verwal¬
tet werden soll , die sich ihren Bürgermeister
und Getpeinderat selbst wählen und sich in der
Juvendstadt zu ernstem und heiferem Tun zu -
srmmenfindep sollen . Die Amerikaner stellten
Mr . Butler aber in aller Offenheit drei Bedin¬
gungen . Erstens einmal , daß das Projekt in der
Form einer modernen , selbstregierendgn Ge¬
meinde aufgebaut wird , um das Verständnis für
kommunale Probleme zu wecken , daß Leitung ,
Verantwortung und handwerkliche Arbeiten
möglichst von Jugendlichen selbst ausgeübt wer¬
den und daß jeder Bürger von Heübronn im
Alter von 14 bis 20 Jahren automatisch ein vol¬
ler Bürger der Jugendstadt wird .

Nach den Intentionen Mr . Butlers bildete sich
ein Komitee „Junges Heiibronn “ , dessen Vor¬
sitz Bürgermeister Dr Nägele übernahm und
das die Vorarbeiten traf (Bereitstellung e 'n ?s
Platzes auf dem Hammeiwasen , usw ) Die Ver¬
treter des Komitees standen einmütig auf dem
Standpunkt , daß hier die Jugend die einmalige
Gelegenheit habe , den Aelteren zu zeigen , was
guter Wille und junger Geist bei entsprechender
Organisation fertigzubringen vermag . Die Be¬
dürfnisse und Forderungen der Jugend könnten

hierdurch in den weitesten Kreisen gehört wer¬
den .

Inzwischen ist die Jugend selbst auf dem Ham¬
melwasen rastlos tätig , um die Voraussetzungen
für den Aufbau der bereitgestellten Baracken
zu schaffen . Am 9 . April wurde eine Jugendver -
sammlung durchgeführt die mit rund 500 Ju¬
gendlichen einen kaum erwarteten Besuch auf -
zuweuen hatte und das Interesse an dem Pro¬
jekt deutlich demonstrierte . Dr . Nägele begnügte
sieh mit kurzen Begrüßungsworten und dann
sprach Oberbürgermeister M e y 1 e , der sofort
den richtigen Ton zur Jugend fand . Er gab die
Pre !sträger des Preisausschreibens bekannt , das
vom Komitee „Junges Heiibronn “ der Jugend
dediziert wurde (Thema „Jugendstadt “) und ei¬
nen vollen Erfolg hatte . Dann räumte der „rich¬
tige “ OB das Feld und übergab den Vorsitz dem
ersten Preisträger Fritz Remshardt . Nach
heftigen Diskussionen kam man überein , 30 vor¬
geschlagene Kandidaten zunächst zu wählen , die
den Auftrag erhalten , aus diesem vorläufigen
Grcm ' nm einen 10 bis 12 Personen umfassenden
Gemeinderat zu bilden . Damit ist die erste Ju¬
gendstadt Deutschlands , „Jung -Heilbronn “, kon¬
stituiert . th .

Quei durch die Zonen
S t u 11 g a r t .^ In einer öffentlichen Sitzung

der Verwaltungsabteilung des Gemeinderates
nahm Oberbürgermeister Dr . Klett zu den gegen
ihn in Zusammenhang mit der Anschaffung ei¬
ner Amtskette erhobenen Anschuldigungen Stel¬
lung und erklärte : Er habe im Frühjahr 1948
eine neue Amtskette in Auftrag gegeben , da
Stuttgart bei der Eröffnung der Paulskirche in
Frankfurt nicht ais einzige Stadt ohne dieses
Symbol der kommunalen Selbstverwaltung ver¬
treten sein sollte . Der Auftrag zur Herstellung
einer zweiten Amtskette sei von dritten Perso¬
nen erteilt worden , die der Stadt Stuttgart eine
Schenkung bereiten wollten . Er habe den Ge¬
meinderat von diesen Vorgängen nicht un ' er -
richtet , weil ihm die Angelegenheit zu bedeu¬
tungslos erschienen sei . Die VerwaPungsabtei -
lung nahm eine Entschließung an , in der die
Haltung des Oberbürgermeisters bedauert wird .
Eine Schenkung und Stiftung von Geldern drit¬
ter Personen für eine Amtskette hätte abge¬
lehnt werden müssen .

Stuttgart . Der Polizei gelang es , einem
Stuttgarter Kaufmann Schwindeleien in Höhe
von 65 000 DM nachzuweisen . Der Kaufmann hatte
in der Zeit von 1946 bis 1948 umfangreiche Kom -
pensations - und Schwarzhandelsgeschäfte getätigt ,
wobei er größtenteils seine Geschäftspartner be¬
trog . In die Affäre sind weitere 52 Personen ver¬
wickelt .

Stuttgart . Der Verteilerausschuß für den
kommunalen Notstode hat das Aufkommen aus
dem Jahre 1948 in Höhe von 32 2 ) 9 000 Mark an
die schwer geschädigten Gemeinden verteilt . Hier¬
von wurden der Stadt Stuttgart 10 Millionen
Mark zugewiesen .

Ulm . Bei einer Fahrzeugkontrolle konnte ein
Kraf wagen mit rund 12 5000 leg. Schokolade , die
aus der bri ' ischen Zone s ^amnpen und in das
Verschlepptenlager gebra "ht werden soll ' en be¬
schlagnahmt werden . Bei einer wePe -en Kon¬
trolle fand man auf einem Lastkraftwagen aus
Sinsheim , unter SToh versteckt , 600 kg Weizen
und in einem großen Mostfaß einen frisch ge¬
schlachteten Ochsen .

In Lindau wurde ein Schwarzhändler zu 6000
DM Geldstrafe verurteilt , weil er in der Zeit
vor der Währungsreform eine größere Menge Le¬
bensmittel gehortet hatte und verderben ließ . —
In Ratzenried . Kreis Wangen brannte das g- oße
Stall - und Oekonomiegebäude des Fürstiich -
Zetl =chen Bauhofs nieder . Der Brand ist durch
Kinder entstanden , die mit S ' reichhöi -mrn ge¬
sollt hatten . Der Schaden wird auf 20 000 DM
geschätzt . — Anläßlich der festlichen O -itP- t pge
wird am Ostermontag in Ravensburg die „Ober -
schwäbische Tndustrieschau “ und eine Ausstellung
„D ’e Frau und ihr Heim “ eröffnet werden . — Der
Fleirchbeschauer Seitz aus Rißtissen , Kreis Fhin -
gen , hat sieh nach vorausgegangenen FanruTien-
st.re ’tigkeiten mit einem V'ehschußarmarat in die
Schläfe geschossen . Fr ist bald darauf gestorben .
— Nachdem die Eisenbahnbrücke bei Scheer , Kreis
Saulgau . fertiggestellt ist , wurde am vergange¬
nen Donnerstag der durchgehende F ' -enbchnver -
kehr Ulm — Sigmaringen — Tuttpngen aufgenom¬
men . — In Besenfeld Kreis Freudenstadt , brannte
die Oekonomie des Wagnermeisters Rebstock nie¬
der . Der Brand ist durch Kurzschluß entstanden .
— Im Herbst soll von Oberndorf a . N . e !ne Straße
nach S ’gmarswangen gebaut werden , deren Ko¬
sten sich auf 500 000 DM belaufen werden . — Die
Kriminalpolizei in Reutlingen verhaftete drei
Oroßsohieber , die zum Nachteil einer Bremer
Speditionsfirma eine Ladung geraubter Waren im
Oberland weiterverkauften .

Baden-Baden hat seinen „ Merkur“ wieder
Nächstes Jahr will die Bäderstadt wieder ihre „Saison “ haben

Dentisten und Krankenkassen
Versicherte haben ein Recht auf individuelle Behandlung

Reutlingen . Der Dentistenverband Würt -
temherg -Hohenzollern hielt in Reutlingen eine *
größere Tagung ab . Neben fachlichen und organi¬
satorischen Fragen wurde das Verhältnis zu den
Krankenkassen besonders lebhaft erörtert . Ins¬
besondere wurde hervorgehoben , daß die Sozial¬
versicherten auf Grund ihrer Beiträge ein Recht
auf Zahnbehandlung haben und daß die Kran¬
kenkassen durch eine entsprechende Vergütung
der Zahnärzte und Dentisten diese Behandlung
ermöglichen müssen

Wenn ein Sozialversicherter während eines
Vierteljahres in Zahnbehandlung gehen muß und
der Den ' ist für diese Behandlung — ohne Rück¬
sicht auf die Zahl der Behandlungstage oder
auf die Zahl der Füllungen , Extraktionen usw .
— zurzeit insgesamt nur rund 4 .80 DM von der
Krankenkasse erhält und von diesem Betrag et¬
wa 60 Prozent Praxisunkosten bezahlen muß , so
verbleibt ein Betrag , der zur wirklichen Lei¬
stung , die einem Patienten während eines
Vierteljahres zuteil wurde , in einem ge¬
radezu unmöglichen Verhältnis steht . Dasselbe
trifft sinngemäß natürlich auch für die Zahn¬
arzte zu .

Wenn die Krankenkassen nun immer auf die
Wiedereinführung der den Zahnärzten und Den¬
tisten im III . Reich aufgezwungenen Pauschal¬
vergütung drängen so würde das bedeuten , daß
die Krankenkassen für die während eines Vier¬
teljahres durchgeführte Zahnbehandlung einen
bestimmten Betrag aufbringen wollen , der dann
auf die Zahnärzte und Dentisten des Landes
Prozentual ihrer Abrechnungen verteilt werden
soll. Ein solches System , das den Umfang und
die Art der Zahnbehandlung überhaupt nicht
berücksichtigt und den Patienten lediglich ais
einen „ Fall “ , also als einen Rechenfaktor be¬
trachtet , muß von Zahnärzten und Dentisten als
unwürdig , unsozial und ungerecht abgelehnt
werden . Die Versicherten sind kranke Menschen ,die ein Rocht auf individuelle Behandlung ha¬
uen und keine „ Fälle “

, die von den Kranken¬
kassen auf Grund versicherungsmaihematischer
Berechnungen erfaßt und dementsprechend als
i tde nma <er >al behandelt werden dürfen . Dahor
ist dieses System besonders für die Versicherten
ein unwürdiges System .

Besonders scharf wurde die Kassen -Gebühron -
„ “.dßdS für Zahnärzte und Dentisten kritisiert

nd festgestellt , daß sie in den letzten 50 Jahren
timi J SCh keine Veränderung erfahren hat
,,d daher auch den neuzeitlichen wissenschaft¬
lichen Erkenntnissen genau so wenig Rechnung

tragen kann wie den veränderten wirtschaftli¬
chen Verhältnissen . Es ist deshalb dringend not¬
wendig , daß diese Gebührenordnung endlich eine
neue Fassung erhält .

Die finanzielle Lage der Sozialversicherung ist
den Zahnärzten und Dentisten ebenso bekannt
wie die Tatsache , daß sie in der vergangenen
Zeit mehrere Milliarden in Reichsanleihen ,
Staatspapieren , Hypotheken usw . anlegen konnte .

D ' e Dentisten von Württemberg -Hohenzollern
verfolgen mit besonderer Aufmerksamkeit die
neueste Entwicklung und fordern eine ge¬
rechte Vergütung ihrer Leistungen , die die
beste Versorgung der Sozialversicherten ermög¬
licht . Sie fordern ein Vergütungssystem , das die
Art und den Umfang der Leistungen berücksich¬
tigt , daß also die einzelnen Leistungen nach
einer neuen Gebührenordnung honoriert wer¬
den . Wa .

Frühling in Baden -Baden ! — das war einst ein
Begriff , mit dem die Reisebüros viel Geld ver¬
dient haben . Dazu soll es auch wieder kommen ,
schon im nächsten Jahr , wie es heißt . Bis dahin
will man ja auch wieder „Saison in Baden -Ba¬
den “ haben

Gegenwärtig ist man dabei , die Voraussetzun¬
gen dafür zu schaffen Man stellt nämlich die Ho¬
tels und Villen , die der Militärregierung als Un¬
terkünfte und Bürohäuser bisher gedient haben
und jetzt allmählich freigegeben werden , auf
„Kurbetrieb “ um Es ist so etwas wie eine Auf¬
erstehung in Baden -Baden .

Soeben hat man das große Restaurant auf dem
„Merkur “ wieder eröffnet . Der „Merkur “

, das ist
der hohe , steil aufragende Kegelberg , an dessen
Fuß Baden -Baden liegt und zu dessen Gipfel
Spazierwege , eine Autostraße und eine Seilbahn
führen . Jeder , der einmal in Baden -Baden war ,
kennt auch den „Merkur “ .

Uebrigens : auf seinem . Gipfel , nicht weit von
dort , wo gegenwärtig das Bergrestaurant steht ,
soll zu Zeiten der Römerbesatzung ein Altar ge¬
standen haben . Die römischen „Feldgeistlichen “ ,
wenn man die mit den römischen Soldaten ins Tal
der Oos gekommenen Priester so nennen will ,
haben hier dem Gotte Mercurius ihre Opfer dar¬
gebracht . Gegenwärtig sieht man ja noch Reste
davon — auch einen Votivstein , den die Römer
zur Verehrung ihres Gottes hier errichtet haben .
Aber beim Bau des Bergrestaurants hat man
nichts Aufschlußreiches gefunden : Nur der Göt¬
tername ist dem Berg verblieben . Und mit ihm
in Zusammenhang sind noch andere Bezeichnun¬
gen entstanden

Wie ’s in den Geschichtsbüchern verzeichnet
steht , war Mercurius der Gott der römischen

Wir hören im Rundfunk
Von Radio Stuttgart

Samstag , 16 . April : 14.00 Der Sport am Wo¬
chenende . 14.15 Unsere Volksmusik . 15.00 Der Pflan¬
zenzüchter meistert die Natur . 15.30 Stunde der
Hausmusik . 16.00 Aus Konzert und Oper . 18.15 Mensch
und Arbeit . 18,30 Bekannte Solisten mit Hubert Gie¬
sen . 20 .00 Seht am Strauch die Knospen springen .
21 .00 Liebe alte Weisen . 22.00 Die schöne Stimme .
22 .30 Frohe Unterhaltung .

Ostersonntag , 17 April : 9 .00 Osterkan¬
tate . 9 .30 Ihr glücklichen Augen . 10.r0 Melodien zum
Osterfest . 11.00 Katholische Morgenfeier . 11.30 W . A.
Mozart : Stre 'chquintett D- dur , K . V . 593 ; 13.00 Un¬
terhaltende Weisen mit dem Orchester Barnabas
von Geczy . 13.30 Osterglocken klingen froh durchs
Land 15.00 Störkies Madrigalchor singt volkstüm¬
liche Chöre . 15.30 Lockende Geigen — zärtliche Lie¬
der . 17.00 Die drei gerechten Kammacher , eine Funk¬
humoreske . 18.15 Franz Liszt . 19.30 Der Sport vom
Sonntag . 20 .00 Hoffmanns Erzählungen , komisch -
phantastische Oper . 20 .45 Tausend Takte Tanzmusik .

Ostei montag , 18 . April : 8 .00 Orgelkonzert .
8 30 Aus der Welt des Glaubens . 9 .00 Heitere Kam¬
mermusik . 10.20 Volkstüml ' che Weisen . 11.00 Evan¬
gelische Morg nfeier . 11.30 Frödöric Chonin . Klavier¬
konzert f -moll . 13.C0 Unterhaltende Weisen . 13.30
Die Sieben Schwaben . 15 00 Ei ! Ei ! Ei ! E ne bunte
Osterplatte . 16.00 Kundgebung des Rates der evan¬
gelischen Kirche in Deutschland an d ' e Evangeli¬
sche Christenheit : es sprechen Bischof D 'belius , Bi¬
schof Lilie und Kirchenpräsident D . Mart ' n Nie -
möUer . 17.30 Osterkonzert . 19.00 Der Sport der Fest¬
tage . 20.03 Wiener Operettenfrühling . 22 .00 So schön
ist Tanzmusik .

Dienstag , 19 . April : 15.00 Anato ' y Matu -
koff , Gitarre . 15.15 Klaviermusik . 16 .00 Nachmittags¬
konzert . 17.15 Bläserkammermusik . 18.00 Für die

Frau . 18.15 Jugendfunk . 18.30 Die Streichergruppe
Walter Friedrich Ruff . 20.00 Symphoniekonzert . 21 .15
Satire ist kein H ' mbeerwasser . 22.00 Sendung der
Württemberg -Badischen Studentenschaft . 22.15 Das
Tnnzenscmble von Rad ' o Stuttgart . 22 50 Aus der
Welt des Schauspiels . 23 .00 Felix Mendelssohn -Bar¬
tholdy .

Vom Südwestfunk
Samstag , 16 . April : 14.45 Schöne Melodien

zum Samslagnachmittag . 16.00 Unser Srmstagnach -
mittag . 19.15 Kleine Abendmusik . 20.00 Wir erfüllen
Hörerwünsche mit Horst Uhse . 22.30 Aus der Welt
der klassischen Operette . 0.15 Samstag nach Mitter¬
nacht .

Sonntag , 17 . April : 9 .30 Kammermusik , Jo¬
sef Suk : Streichquartett Nr . 1 op . II in B-dur . 10.00
Ucbertragung des Pontifikalamtes aus dem Frei¬
burger Münster , Messe in C -dur von Ludwig van
P - e hoven . 14 13 Frohe Melodien , 10.00 Leicht be¬
schwingt ! Tausend fröhl ehe Noten . 17.00 Sinfonie¬
konzert des Südwcstiun ' c-Orch ' s .ers . 19 15 Kleine
Abcndmusik . 20 00 Fröhliche Ostern ! lene ■ bunte
Sendung des SWF . 22 .15 Sport am Sonntag .

Montag , 18 . April : 9 .50 Das Unvergängliche .
IVO ! Die An ' a . d ' e S ' uude der Un ' -' ’-prsität "ri . 11 3ö
Kinder singen Frühlingslieder . 14.15 Frohe Melodien
mit Laie Ae.r. rsen und Bully Euhlan . 15.3'i Bunte
Oslereier . 16 13 G''oßn Uet - rhelturgsieonz ^et . in .15
Kleine Abendmusik , 20 .00 Giuseppe Verdi ; Rlgoletto .
22 .30 Fröhlicher Fcstausklang .

Dienstag , 19 . April : 14.15 Melodische Rhyth¬
men . 13.00 S nfoniekonzert des S jdwestfunkorche -
sters . 17.00 Herbert Günther : Strindberg und die
Frauen . 17.33 Es spielt das Orchester Felix Chardon .
19.15 Kleine Abendmusik . 20.00 Operettenkonzeit
20 .45 Gericht bei Nacht . Hörspiel . 22 .30 Musik der
Welt . 23.30 Jazz 1943.

Handelsleute . Sie riefen ihn an und brachten ihm
Opfer , damit ihre Berechnungen stimmen sollten .
Das scheinen aber heute viele Liebesnärchen auf
den Spazierwegen zum Gipfel des „Merkur “ und
abseits davon , auf den einsam -stillen Ruheplätz¬
chen , vergessen zu haben . Wenn nämlich eines
schönen Tages ihre Berechnungen nicht stimmen ,
dann tuscheln sich die Freundinnen „Wieder ein
Merkur -Kindchen !“ ins Ohr . Und ein verschmitz¬
tes Augenzwinkern gibt die wortlose Erklärung ,
dafür .

Aber die Bequemen fahren mit der Drahtseil¬
bahn auf den „Merkur “gipfel In einem aus Glas
und Holz gebauten Waggon sind sie in zwö ' f Mi¬
nuten oben . Unterwegs hält der Schaffner für die ,
die sieh dafür interessieren , einen Vortrag : . . .
Bauiahre 1912/13 , Länge 1,18 Kilometer , Dureh -
schn ' tt =geschwindigkeit 2 Sekundenmefer . zunächst
23 . denn 30 und schließlich mit 54 Prozent die
größte Steigung aller Seilbahnen Deutschlands ,
Seildurchmesser 34 Millimeter mit elffacher Si¬
cherheit und — noch kein Unfall . Er sagt das so
stolz und feierlich , als wollte er eine Empfeh¬
lungskarte überreichen .

Dann ist man oben . Beim Betreten des „Mer -
kur “-Restaurants ist man freudig überrascht . Man
spürt , daß hier ein Fachmann waltet . Von den
Ti cchen leuchtet das weiße Leinen , blitzt das kri¬
stallklare Glas und blinkt das polierte Silber ,
Blüten im Kri =tall geben dem Ganzen das Duf¬
tige und überall fluid ' ert ein Etwas , das man als
eifi Komnositum von freundlicher Bereitschaft
für die Vermittlung eines wohlbehagiichen Auf¬
enthalts und dienstbeflissener Aufmerksamkeit
empfindet . Das ist eben die hohe Kunst der Gast¬
lichkeit , wie sie von einem erfahrenen Hotelier
bzw . Restaurateur in seinem Betrieb ausstrahlt .

Schließlich sitzt man an einem der Tische , die
entlang der großen Glasfensterreihen gestellt sind
und schaut hinaus in die Pracht , die die Um¬
gebung von Baden -Baden bietet . Wenn dieses
Berg - und Talpanorama aus dem berühmten Blau¬
grau der Dämmerung von Baden -Baden in das
Blauschwarz der anbrechenden Nacht verschwimmt
und nur noch fern die Lichter der Bäderstadt glü¬
hen , diese Stunde ist ein unvergeßliches Erlebnis ,
das der „Merkur “ seinen Besuchern schenkt .

Norbert Teßner

Lindau als Tagunpsslarit
Lindau . In Lindau werden in den nächsten

Wodien und Monaten mehrere Tagungen und
Kongresse statifinden , unler anderem sind vor¬
gesehen Tagungen des bayerischen Sparkassen¬
verbandes , der Westdeutschen Versicherungsun¬
ternehmen , des südwürttembergischen Fleischer¬
verbandes , eine Wirtschaftstagung der Industrie -
und Handelskammer im Bodenseegebiet unter
Teilnahme österreichischer und schweizerischer
Industrieller , ferner ein Kongreß der Landesge¬
meinschaft der Industriellen der französischen
Zone , ein internationales Handharmonikatreffen
sowie eine Tagung der Süddeutschen Tuberku¬
losegesellschaft .

Warm und Neigung zu Gewittern
Aussichten bis Sonntag . Anfang trocken und

heiter , warm bis sehr warm . Mit Wochenwech¬
sel Neigung zu Gewittern und Schauern mit
nach Kostender Abkühlung und weiteren Nieder -
s ’i ! 'i .?,' n
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Sieben Jahre Gefängnis für Weizsäcker
Die Urteile im Wilhelmstraßen -Prozeß / Abweichende Stellungnahme eines Richters

NÜRNBERG . Im Wilhelmstraßen - Prozeß
wurden heute verurteilt :

Der frühere Staatssekretär im Auswärtigen
Amt Ernst von Weizsäcker zu 7 Jahren
Gefängnis , der frühere Staatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt Steengracht von Moy¬
land zu 7 Jahren , der wirtschaftliche Berater
Hitlers Wilhelm Kepler zu 10 Jahren ; der
frühere Leiter der Auslandsorganisation Wil¬
helm Bohle zu 5 Jahren ; der Unterstaats¬
sekretär im Auswärtigen Amt Hans Woer¬
mann zu 7 Jahren , der frühere Botschafter z.
b . V , Karl Ritter zu 4 Jahren ; der frühere
deutsche Beauftragte in Ungarn , Edmund
Veesenmayer zu 20 Jahren ; der frühere
Chef der Reichskanzlei Heinrich L a m m e r s
zu 20 Jahren ; der frühere Re'chsernährungs -
minister Walther Darre zu 7 Jahren ; der ehe¬
malige Re :chspressechef Otto Dietrich zu
7 Jahren ; der frühere SS-General und Verbin¬
dungsoffizier in den besetzten Gebieten Gott¬
lob Berger zu 25 Jahren ; der ehemalige
Leiter des SD Walter Schellenberg zu 6
Jahren ; der frühere Re ’chsflnanzminister
Schwerin von Krosigk zu 10 Jahren ;
der Direktor der Reichsbank Emil Puhl zu
5 Jahren ; Görings Beauftragter für den Vier¬
jahresplan Paul Körner zu 15 Jahren ; der
Vorsitzende des Vorstandes -der Hermann -GÖ -
ring -Werke , Paul Pleiger zu 15 Jahren ;der Chef des Planungsamtes im M :ffisterium
Speer , Hans Kerrl zu 15 Jahren ; der Direk¬
tor der Dresdner Bank Karl Rasche zu 7
Jahren Gefängnis .

Gegen Wilhelm Stuckart , den früheren
Staatssekretär im Tnnennvnisterium , wurde
unter Berücksichtigung seiner lebensgefähr¬
lichen Erkrankung kein "Strafmaß über d 'e be¬
reits in Haft verbrachten * vier Jahre hinaus
verkündet . Allen Verurteilten werden die vier
Jahre Untersuchungshaft angerechnet .

Ssfort nach der Urteilsverkündung legte die
Verteidigung E ’nsDruch ein mit der Begrün¬
dung , daß das Gericht nicht zuständig gewesen
sei und sowohl hinsichtlich der Urteilsbildung
Wie auch der Urteilssprüche geirrt habe .

In seinem Urteil hat sich das Gericht im we¬
sentlichen an «die früheren Entscheidungen
des internationalen Militärtribunals gehalten .In wichtigen Punkten ist aber bei der Beur¬
teilung der Richter Leon Powers , wie be¬
reits kurz berichtet , von dem Standpunktseiner beiden Kollegen abgerückt . In einer
ausführlichen Stellungnahme , die er zu den
Akten gegeben hat , erklärt er , die Urteile bau¬
ten sich auf eine , (e :genartige Doktrin “

, der
„Kollektivschuld “ auf . Er habe lediglich die
Schuldsprüche in den Anklagepunkten 7 und 8
gebilligt . Die Erklärung des Richters Powers

stellt mit die schärfste Kritik dar , die je an
den amerikanischen Urteilen in Nürnberg ge¬übt worden ist . Es ist dabei zu berücksichti¬
gen , daß Powers ein sehr frommer Katholik
ist . Die Gültigkeit des Urteils wird durch Un¬
einigkeit im Richterkollegium nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen , da die Urteilssprüchedurch Mehrheitsbeschluß (2 : 1 ) gefällt worden
sind . Powers vertritt vor allem die Ansicht ,daß die Angeklagten zu Sündenböcken für die
Summe der Naziverbrechen gestempelt wor¬
den seien . Powers glaubt , daß ein amerikani¬
sches Gericht nicht ermächtigt sei , ein neues
internationales Recht niederzulegen oder ir¬
gend ein Gesetz als internationales Recht in
die Tat umsetzen zu wollen , das nicht schrift¬
lich festgelegt worden sei.

Verbote lind Beschränkungen für die Industrie
Gummi - und Benzins ;, nthese verboten / Zugeständnisse im Schiffsbau

BERLIN . Die Militärgouverneure der West¬
zonen haben am Mittwoch parallel zum Ab¬
kommen über die deutschen Demontagen ein
Abkommen über das Verbot und die Be¬
schränkung von Industrien veröffentlicht ,das in den 'drei Besatzungszonen sofort in
Kraft tritt . Die in dem Abkommen festge¬
legten Verbote bleibän bis zur Friedensrege¬
lung , die in ihm festgelegten Beschränkungen
bis zum 1 Januar 1953 oder bis zur Friedens¬
regelung in Kraft , je nachdem , welcher der
beiden Termine früher liegt .

Das Abkommen selbst legt in 12 Artikeln
die Industrie -Verbote und -Beschränkungen
fest . Danach sind verboten : die Erzeugung
und Herstellung aller Kriegsmaterialien und -
-Stoffe, einschließlich Segel- und Modellflug¬
zeuge . ferner Wasserstoff in über 37nrozenti -
ger Konzentration , stark giftige Produkte
bakteriologischer oder pflanzlicher Herkunft
mit Ausnahme solcher , die für therapeutische .
Zwecke verwendet werden .

Ueber Erzeugung . Ein- und Ausfuhr sowie
Besijz radioaktiver Stoffe sollen die Mfiitär -
gouverneure Gesetze erlassen . Die Erzeugung
von synthetischem Gummi und Butadien soll
verboten werden . Zur Durchführung der

„Demokratie der Verbraucher “
Wahlprogramm der Labourparteiveröffentlicht / Ueberwältigende Mehrheit für Cripps-Budget
LONDON. Die englische Arbeiterpartei ver¬

öffentlichte am Dienstag ihr Wahlprogrammunter dem Titel „Labour glaubt an England “,
ln ihm wird darauf hingewiesen , daß die Ver¬
sprechungen von 1945 im wesentlichen erfüllt
worden seien . Die erste Phase der Regierungs -
Politik habe die Schaffung einer „Demokratie
der Produzenten “

, d . h . die Nationalisierung
der Grundindustrien , zum Ziele gehabt . Jetzt
müsse das Erreichte durch eine „Demokratie
der Verbraucher “ ergänzt werden .

Die Flugschrift stellt vier Grundsätze auf :
1 . Gleichheit für alle , weder äußerster Reich¬
tum noch äußerste Armut , 2 . Wirtschaftspoli¬
tik für das Volk und nicht für eine Minderheit
der besitzenden Klasse , 3 . Steigerung der Er¬
zeugung . 4 . Schaffung einer Industriedemokra¬
tie ähnlich der Parlamentsdemokratie zur Er¬
höhung der menschlichen Würde und dgr per¬
sönlichen Freiheit .

handeis , Verstärkung der Verbraucherkontrolle
über die verstaatlichten Industrien ; Förderungder Konkurrenz zwischen diesen und dem Pri -
vatsektor ; Aufhebung der Mindest - und Bei¬
behaltung der Höchstpreise ; Unterstützung der
Klein - und Mittelbetriebe durch den Staat so¬
wie Gründung von gemeinsamen Einkaufs¬
genossenschaften für die verstaatlichten Indu¬
striezweige .

Das Unterhaus nahm am Dienstagabend den
vonSirStafford begründeten Budgetvoranschlag
mit 302 gegen 3 Stimmen bei Stimmenthaltung
der Konservativen an . Der Schatzkanzler er¬
klärte in einer Anspielung auf die Verluste
seiner Partei bei den Grafschaftswahlen , es sei
völlig klar , daß die Arbeiterpartei aus diesem
Puritaner -Budget kein Kapital für die Wah¬
len schlagen könne .

Verbote sind die entsprechenden Anlagen in
den Werken von Huels , Ludwigshafen und
Leverkusen zu entfernen oder zu vernichten .Dasselbe gilt für die direkte oder indirekte
Erzeugung von Benzin , Oel , Schmieröl aus
Stein - oder Braunkohle

Die Herstellung von Elektronenröhren soll
sich auf eine von Sachverständigen aufzustel¬
lende Liste von erlaubten Typen beschränken .
Die Kapazität folgender Industrien soll wie
folgt begrenzt werden : Stahl auf die Kapa¬
zität , die nach der Entfernung der Repara¬tionen verbleibt ; Rohaluminium bis auf eine
Jahreskanazität von 85 000 Tonnen ; Schiffsbau
auf die Kapazität , die nach Entfernung der
Werften Germania -Werft Kiel , Deutsche
Werft Reiherstieg , Hamburg , verbleibt ; Kugel -
und Rollager auf die Kapazität , die nötig ist ,um in Deutschland 33 Millionen Einheiten im
Jahre bei Einschichtarbeit herzustellen , oder
auf die augenblickliche Kapazität , je nachdem ,welche von den beiden niedriger ist ; ferner
synthetisches Ammoniak und Chlor bis auf die
Kapazität , die nach Entfernung der Repara¬tionen verbleibt ; Styrin bis auf eine Ar¬
beitskapazität von 20 000 Tonnen jährlich .Um zu verhindern , daß die erlaubte Gesamt¬
kapazität der hier genannten beschränkten
Industrien überschritten wird , soll es ke :nem
Unternehmen gestattet sein , die Produktions¬
kapazität irgendwelcher Werke zu erhöhen ,es sei denn , die Militärgouverneure erteilten
eine Lizenz .

Die Stahlerzeugung wird in Artikel IX des
Abkommens auf 11,1 Mill . t jährlich begrenzt .

Verboten werden soll die Herstellung
von Werkzeugmaschinen und Fabrikations¬
ausrüstungen für Waffen , Munition und
Kriegsgerät , Hjlfs- oder Zusatzgeräte , Vor¬
richtungen , Werkzeuge usw . , die keinem nor¬
malen Friedenszweck dienen . Dagegen soll
der Bau von Schiffen gestattet werden , deren
Tonnage und Geschwindigkeit folgende Gren¬
zen nicht übersteigen — mit der Maßgabe ,
daß keine Hochseeschiffe gebaut werden sol¬
len , ehe nicht eine deutsche Küstenflotte
wieder hergestellt ist : Frachtschiffe für Trok -
kenladung 12 Knoten/7200 BRT , Tanker 12
Knoten/7200 BRT , Fischereifahrzeuge usw.
12 Knoten/65ö BRT, Küstenfahrzeuge 12 Kno -

Wiewohl die Labourpartei , um eine Wen¬
dung des Schatzkanzlers Sir Stafford Crinns
zu gebrauchen , eine „kurze Pause in den Re¬
formen “ eintreten lassen will , so werden doch
folgende weitere Maßnahmen vorgesehenen :
Verstaatlichung der Zuckerraffinerien , der Was¬
serwerke , des Fleischgroßhandels und der Le¬
bensversicherungsgesellschaften ; Uebemahme
des Obst - und Gemüsegroßhandels durch die
Gemeinden zur Ausschaltung des Zwischen -

Kleine Weltchronik
MÜNCHEN . Der frühere deutsche Reichspost¬minister Dr. Wilhelm Ohnesorge wurde von

einer Münchener Berufungsspruchkammer als
Hauptschuldiger eingestuft und zu drei Jahren
Arbeitslager verurteilt . Sein Vermögen verfälltder Beschlagnahme. Die Freiheitsstrafe gilt als
durch die Zeit der Internierung verbüßt .

WEIMAR . Die Staatsanwaltschaft von Weimar
hat einen Haftbefehl gegen die einstige „Kom-
mandeuse des KZs Buchenwald"

, Ilse Koch , er¬
lassen und fordert ihre Auslieferung.

DÜSSELDORF. Ministerpräsident von Nord¬
rhein -Westfalen , Arnold erklärte , er werde auf
keinen Fall die Mitarbeit der deutschen Behör¬
den bei den Grenzveränderungen veranlassen ,falls die einseitig verfügten Maßnahmen durch¬
geführt werden sollten.

PRAG. Seit einer Woche befindet sich die Lei¬
terin des Prager Büros der amerikanischen Hilfefür die Tschechoslowakei unter der Anschuldi¬
gung politischer Tätigkeit in Haft.

WASHINGTON. Die Vereinigten Staaten undKanada bildeten am Dienstag einen gemeinsamenAusschuß zur Koordinierung ihrer Pläne für die
Mobilisierung der Industrie im Kriegsfälle.

WASHINGTON . Die Vorlage für den Wehretat
wurde vom Repräsentantenhaus mit 271 gegen
1 Stimme angenommen.

WASHINGTON. Der Kommunistenführer JayPeters , ein geborener Ungar , der seit 1938 in den
Vereinigten Staaten lebt , wurde ausgewtesen. da
er sich geweigert hatte , die Fragen der Kom¬
mission für antiamerikanische Umtriebe zu be¬
antworten .

WASHINGTON. Der republikanische Senator
Flanders forderte die Durchführung einer Frie¬
densoffensive der USA m der UdSSR. Er schlugvor , ferngelenkte Geschosse nach Rußland zuleiten , um das sowjetische Gebiet mit Flugblät¬
tern und Friedensbotschaften zu überschwemmen.

SPRINGFIELD. Der früheren Prinzessin Vik¬
toria Marina von Preußen und Gräfin von Lin-
gen, Gattin des amerikanischen Anwalts Patter¬
son , wurde die amerikanische Staatsbürgerschaft
zugesprochen. Frau Patterson , eine Enkelin Kai¬
ser Wilhelms II . verzichtete unter Eid auf ihren
königlichen Titel . Der Richter erklärte : „Es ist
wundervoll , daß Sie in dieses Land gekommensind . Das amerikanische Volk heißt Sie willkom¬
men!"

JASPER (Alberta) . Der Ministerpräsident von
Kanada , Saint Laurent erklärte am Mittwoch, die
Atlantikoaktstaaten würden sich vermutlich zueiner Wirtschaftsunion ähnlich der der Benelux-
Staaten zusammenschließen.

Herausgebei und Chefredakteure . W H Hebsacker .Di Ernst Müller und Alfred Schwengel
Mltgileoei rtei Redaktion Gudrun Boden Di . Wil¬helm Gail Dr Otto Haendle , Dr HelmuWCIeoza .Joseph Klingelhöfer und Franz Josef Mayer

JßeMsßec Sjdetße 'eUt Met (Met*
Zahlreiche Freundschaftsspiele mit zugkräftigen Gegnern versprechen faire Kämpfe

Ostem bedeutet bei den Rasenspielen mit ver -
einzelten Ausnahmen für wenige Tage eine Abkehr
von der Punktejagd . Den angesetzten Begegnungen ,die teilweise schon von langer Hand vorbereitet
sind , steht also nichts im Wege , in wirklich freund¬
schaftlichem Geist ausgetragen zu werden . Damit
steht auch dem Zuschauer ein Genuß bevor , den er
bei den Rundenspielen leider oft entbehren muß ;
er hat Gelegenheit , anstatt verbissener , harter
Kämpfe sportliche Spiele zu sehen , in denen plan¬
volle Taktik und sauberes technisches Können sich
voll auswirken können .

Die Absicht , mögl chst zugkräftige Mannschaften
zu verpflichten , die ihr Können in den Rundenspie¬
len bewiesen haben , entspringt dem Bestreben der
Pflege hoher Spielkultur — es sollen natürlich auch
die Vereinskassen profitieren , denn unser moderner
Spielbetrieb ist ja weitgehend eine Geldangelegen¬heit geworden .

Die wichtigsten Freundschaftsspiele
Samstag : VfB Stuttgart — FC Kaiserslautem ;TSG Ulm 46 — Hamborn 07 ; FC Köln — Kickers

Offenbach ; Schwarz - Weiß Barmen —- VfR Mann¬
heim ; Werder Bremen — Schalke 04 ; 1860 München
gegen Borussia Dortmund ; BC Augsburg — Holstein
Kiel .

Ostersonntag : SSV Reutlingen — Union
Böckingen ; SV Biberach — SVg Untertürkhetm ,Alemannia Aachen — Stuttgarter Kickers ; Arminia
Hannover — SV Mannheim -Waldhof ; Schwarz - Weiß
Essen — Dfver 'i München : KSV Hessen Kassel ge¬
gen FC Nürnberg ; SVg Fürth — Eintracht Frank¬
furt ; Preußen Krefeld — Kickers Offenbach : Horst
Emscher — FC St . Pauli : SV Gosheim — FV Zuf¬
fenhausen ; SV Ravensburg — Schwaben Augsburg :
VfL Freiburg — Westdeutsche Studentenauswahl .

Ostermontag : Tübinger SV — VfB Stuttgart ;TSG U ’m 46 — Deutsche Studentenauswahl ; SG
Friedrichshafen — SSV Ulm ; VfB Müh ’.burg gegenBorussia Dortmund ; Fortuna Düsseldorf — Kickers
Offenbach : Hamburger SV — TuS Neu m̂dorf ; FC
Köln — FC St . Pauli ; 1860 München — Hamborn 07 ;Arm ’nla Hannover — Tenn 5s Borussia Berlin .SV Gosheim — FV Zuffenhausen : Am Ostersonn¬
tag gastiert der Meisterscha ^tsanwärter d° r Landes¬
liga Nordwürttemberg in Gosheim . Das Spiel konnte
durch die Bemühungen des Gosheimer Trainers
Fromme *’ zustande kommen , dr *** iahrelang ln d *r
ersten Mannschaft des FV Zuffenhausen gespielthat . Da die Gäste ln stärkster Besetzung antreten
worden , ist mit einem spannenden Treffen zu rech¬
nen .

Weiterhin spielen am Karfreitag TSG Baüngen
gegen SV Spalchlngen (Vorspiel Balingen Reserve
gegen Fndingen T) : am Ostersonntag ’ TSG BaPng ^n
gegen VfB Stuttgart Ersatzliga : am Ostermontag :SV Spalchlngen — TSG Balingen .

SV Althengstett — SV Lustnau . — Nachdem sich
die stark verlüngte Althengstetter Mannschaft amletzten Sonntag gegen Rutesheim sehr gut gesctPsgen .hat . ist am Ostersonntag ein interessantes SDiel zuerwarten . Dem Solei Ist ein guter Besuch zu wün¬schen . da es zugunsten des durch Beinbruch verletz¬ten Spiders Schwämmle durchgeführt wird .VfL Schwenningen in Gomaringen . — Am Oster¬
sonntag gastiert die Prooagandaolf d^s VfL Schwen¬ningen in Gomaringen . Im Vorsolei treffen sich Go¬maringen TT gegon Dußlingen Jugend , an ^chi ^ ß -mriGomaringen a . H . — Nehren a . H . Das Hauotspielgegpn Schwenningen beginnt um 15 Uhr an der
Tübinger Straße .

VfL Schramberg — FC Germania Brötzingen ;Dornstetten — Großgartach .
Horb — Weingarten (Baden ) ; Sulz — StuttgarterKickers Junioren .

Zonenliga Gruppe Sfid
17. April * SV Villingen — SV Tübingen : 18. April :

VfL Konstanz — Fortuna Freiburg . — VUlingen hat
am letzten Sonntag nicht überzeugt , hegt aber die¬
selben Hoffnungen auf den zweiten Platz wie Tü¬
bingen . Entscheidend könnte sein , daß Tübingen

auf fremdem Platz nicht gerade sattelfest ist . In
Konstanz müssen die Freiburger beweisen , daß sie
zu Recht Tabellenführer sind .

In der Zonenliga Gruppe Nord holt der FC Kai¬
serslautern das Spiel gegen die SVg Andernach
nach .

Die Wasenelf in Tübingen
Tübinger SV — VfB Stuttgart . — Ein besonderer

Genuß wird dem Tübinger Sportpublikum am Oster¬
montag mit dem Spiel gegen die Mannschaft , die
sich 1946 den Titel eines Süddeutschen Meisters
holte , geboten . Ihr Sturm hat in den beiden Halb¬
stürmern Schlienz und Barufka zwei Könner ganz
großen Formats , die ihre raschen Flügelstürmer
Läpple und Blessing glänzend einsetzen . Schmid ist
der beste Torhüter der Süddeutschen Oberliga . Die
komplett antretende Mannschaft wird auch den
verwöhntesten Fußballanhänger begeistern . Beginn
14 .30 Uhr im Universitätsstadion . Vorspiel der AH -
Mannschaften 13 Uhr . *

SVg Mössingen — FC Mittelstadt . Man ist ge¬spannt , wie sich der Tabellenzweite der Bezirks -
klasse gegen die noch immer abstiegsbedrohten
Landesligisten schlagen wird .

Fußballtnmier in Tailfingen
Die Fußballabteilung des SV Tailfingen hat «ich

am Ostermontag ein großes Spielprogramm vorge¬nommen . Für die I . Mannschaft wurde der FV Zuf¬
fenhausen verpflichtet , der Meisterschaftsanwärter
der Landesliga Nordwürttemberg , dessen Könnenauf beachtlicher Stufe steht . Gleichzeitig findet ein
Juniorenturnier mit Mannschaften aus Pfullingen ,Reutlingen . Tübingen , Schwenningen , Hechingen ,Balingen , Ebingen . Sigmaringen , Riedlingen und
Tailfingen statt . Die Soiele beginnen um 8.30 Uhr .Für die fünf ersten Sieger des Turniers wurden
schöne Preise gestiftet . Die Fußballanhäng °r ausnah und fern werden bestimmt auf ihre Rechnungkommen .

Nach einer Mitteilung des Rechtsausschusses desDFA ist der Torwart Helmut Jahn für TuS Neuen¬dorf nicht spielberechtigt .

Um die Zonenmeisterschaft im Handball
17. April : Mülhe ' mer SV — SV Rletheira . — Der

südwürttemberglsche Vertreter hat gegen Haßloch
trotz seiner Niederlage gut gefall -en und trifft nun
am nächsten Sonntag auf den Mittelrhelnmerster .Rietheim wird sich dort ebenso anstrengen müssen ,wenn es ehrenvoll abschneiden will . •

Der neueste Tabellenstand :
SG Haßloeh 3 3 0 0 S3:’5 6 :0
Mülhelmer SV 2 X 0 1 10 :17 2 :2
SV Rietheim 1 0 0 1 8 :11 0 :2
SV Schutterwald 2 0 8 2 8 :16 0 :4

Repräsentative Freundschaftsspiele werden In
Freiburg und in Ulm durchgeführt , wo am 17. 4.
ei «e westd ou f«oh « Stud ^" t ®nansw -',hl auf eine
Schweizer Studentenelf trifft , die dann am 18. 4.
an der Donaus einer süddeutschen Studentenver¬
tretung entgegentritt .

18. 4. SV Freudenstadt — VfL Nürtingen ; 17. 4.Baiersbronn — Nürtingen ; 18. 4. Baiersbronn gegenOttenhöfen
BezirkskHsse Calw - Freudenstadt

17. 4. Nagold — Baiersbronn . Die Nagolder haben
einiges dazugelernt und ein Sieg gegen Baiers¬
bronn wäre durchaus keine Ueberraschung . Alle
übrigen Vereine s ' nd spielfrei , und tragen Freund¬
schaftsspiele außerhalb des Kreises aus .

Freundschaftsspiele
Ostelsheim — Eglosheim . Herrenberg — Wildbad .
Ergebnisse vom letzten Sonntag - Altensteig IX ge¬

gen Hirsau II 0 :9 (nicht 9 :0) ; Haiterbach — Rohr¬
dorf 2 :iö (1:0) ; Calw — Oberschwandorf 4 :3 (nicht
5 :3) .

Atlantikpakt erneut angegrif en
LAKE SUCCESS . Anläßlich der Debatte

über die Vetofrage im Sicherheitsrat - griff der
sowjetische Delegierte Gromyko in schärf¬
ster Form die Westunion und den Atlantik¬
pakt an , die er als „ unvereinbar mit den Prin¬
zipien der Vereinten Nationen “ bezeichnet . Der
neue militärische und politische Block richte
sich gegen die Sowjetunion .

Hafenarbeiterstreik in London
LONDON. Ueber die Hälfte der insgesamt

28 000 Hafenarbeiter von London befindet sich
aus Protest gegen die Entlassung von 33 Ar¬
beitern seit Montag im Streik . 74 von 81 ge¬
genwärtig vor Anker liegenden Schiffen konn¬
ten nicht abgefertigt werden , darunter 14 mit
Nahrungsmitteln beladene Frachter . Falls diese
nicht gelöscht werden können , so erklärte die
Hafenbehörde , müsse mit einer Kürzung der
Rationen gerechnet werden . Arbeitsminister
George I s a a c s sagte im Unterhaus , der Streik
sei zweifellos auf Motive zurückzuführen , die
den Interessen der Oeffentlichkeit entgegen¬
gesetzt seien . Am Mittwoch haben 1300 Ange¬
hörige der Transnortarbeitergewerkschaft die
Arbeit wieder aufgenommen . Das Kabinett be¬
schloß am gleichen Tage , in der kommenden
Woche, wenn nötig , Militär für die Entladung
der Schiffe einzusetzen .

Kabinettsumbildung in Griechenland
ATHEN . Am Dienstagabend bot der griechi¬

sche Ministerpräsident Themistocles Sophu -
1 i s König Paul seinen Rücktritt an . Der Kö¬
nig beauftragte ihn unverzüglich mit der Neu¬
bildung des Kabinetts . Die Regierungskrise
wurde durch Anschuldigungen gegen ein
Kabinettsmitglied , dem nachgesagt wurde , er
sei in Gold- und Währungsschmuggel -Affären
verwickelt , ausgelöst . Die neue Regierung ist
bereits gebildet . Mit Ausnahme des Führers
der „Neuen Partei “ Markezinis , der die Krise
auslöste , und zweier seiner Anhänger , besteht
das neue Kabinett aus den gleichen Mitglie¬
dern wie das alte . Die freien Posten wurden
durch Liberale besetzt .

ten/2700 BRT . Darüber hinaus soll es Deutsch¬
land gestattet sem , unter diesem Abkommen
aus dem Ausland Isis zu 100 000" BRT Tanker
mit einer Höchstgeschwindigkeit von 14 Kno¬
ten/10700 BRT sowie bis zu 300 000 BRT
Frachtschiffe für Trockenladung mit einer
Höchstgeschwindigkeit von 12 Knoten und
7200 BRT zu erwerben .

Eine Sachverständigenkommission soll zur
Orientierung der Militärregierung innerhalb
von drei Monaten einen Bericht über die Schiffs¬
typen ausarbeiten , die Deutschland brauchen
würde , obgleich sie in der einen oder anderen
Hinsicht die genannten Grenzen überschreiten .

Die Militärgouvemeure sollen die notwen¬
dige Gesetzgebung veröffentlichen ; sobald diese
Gesetzgebung in Kraft tritt , finden die Be¬
stimmungen der Kontrollratsdirektiven Nr . 33,
37, 44 und 45 keine Anwendung mehr . Bis zum
Inkrafttreten der neuen Gesetzgebung bleifit
der Bau irgendwelcher Schiffe verboten , außei
dem , der nach den genannten Kontrollrats¬
direktiven gestattet ist .

Vom Deutschen LeichtathletikausschuS
Der ln Büren (Westfalen ) tagende Deutsche Leicht -

ahtletikausschuß billigte einmütig die Haltung sei¬
nes Vorsitzenden Dr . Max Danz , Kassel , bei d«i
Mühlheimer Tagung der Arbeitsgemeinschaft Deut¬
scher Sport und sprach sich erneut für selbständige
Fachverbände im Rahmen der Landessportbündeaus . Für die Leichtathletik wurde der Antrag auf
Sitz und Stimme im Präsidium des deutschen Sports
gefordert

Abschluß und Höhepunkt der diesjährigen Leicht¬
athletiksaison soll nach Beschluß des DLA am i
September im Frankfurter Stadion der große Ver¬
gleichskampf Nord — Süd (Trennungslinie : Main-
Nahe ) sein . Er wird unter Einbeziehung der Leicht¬
athleten der französischen Zone in allen olympi¬
schen Wettbewerben mit je zwei Teilnehmern in
jeder Konkurrenz ausgetragen werden und soll eine
Generalprobe der deutschen Leichtathletik im Hin-
bl ;ck auf die 1950 stattfindenden Europameister¬
schaften sein , für die man eine Einladung erhofft .

Die Einführung von Leistungsklassen soll den
schwächeren Aktiven neue Freude am Wettkampf
geben . Eine von Josef Waitzer , München , entwor¬
fene neue deutsche Leichtathletikordnung mit neuer
Wettkampfwertung tritt zu Beginn der jetzigen Sai¬
son in Kraft . Neu eingeführt wurde ferner ein Mei¬
sterschaftsabzeichen für die drei Erstplatzierten der
deutschen Meisterschaft und eine Zehnbesten -Nadei
für Männer Frauen und Jugend .

Das offizielle Organ des DLA , die Zeitschrift „Start
und Ziel “, wird Anfang Mai zum erstenmal erschei¬
nen . Eine besondere Kommission wird die Vorbe¬
reitungen und Satzungsausarbeitung zur Gründung
eines deutschen Leichtathletikverbandes ausarbeiten .
Die weiteren Besprechungen befaßten sich mit der
Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen
und der Anknüpfung engerer Beziehungen mit den
Ostzonensportlem .

Sportliches Allerlei
Vergleichskampf RottweH - Schwenningen

Am letzten Samstag fand in der Turnhalle in
Schwenningen ein Trainingskampf im Ringen und
Gewichtheben Rottweil — Schwenningen statt . Rott -
weil mußte mit einer ersatzgeschwächten Mann¬
schaft antreten . Trotzdem zeigte die junge , streb¬
same Mannschaft beachtliche Fortschritte . Gesamt¬
ergebnis : im Gewichtheben Schwenningen 2755 Pfa .,
Rottweil 2530 Pfd . (Olympischer Dreikampf ) Ringen -
Schwenningen — Rottweil 4 :4 .

Südbadischer Sporttoto am - Ende ?
Da der stidbadische Fußballtoto eine si findig rück¬

läufige Bewegung genommen hat und das Interesse
an anderen Totounternehmen immer mehr ansteigt »
Ist früher oder später damit zu rechnen , daß sich
Südbaden ah Württemberg -Baden oder Rheinland -
Pfalz ausschließen wird . Wie Südena meldet , haben
dahingehende Besprechungen bereits in Freiburg
stattgefunden . _Das Ist natürlich bitter , nachdem die Südbadisch «
Regierung sogar noch entgegen einem klaren Ge¬
richtsentscheid am , .Auslands “charakter der ande¬
ren deutschen Totogssellschaften festgehalten hat »
Wir nehmen diese Entwicklung als gutes Omen auch
für andere witht ’gere Entscheidungen .

Die Sportillustrlerte
Bernhard Gnegel erörtert in der neuen Numtnfi £

den Zusammenhang zwischen bezahltem Eintritts¬
geld und gebotener Leistung bei sportlichen Veran¬
staltungen , in besonderer Beziehung auf Fußbaß ;Westzonenelf . Internationaler , kritischer .UeberblK *
über die stärksten Fußballnationen Europas unp
über die Wintersnortelite 1943 '49, eindrucksvoll ,
tuell wie nun schon gewohnt , begegnen mannig¬
fachen Interessen H^ n ten HofFs Odyssee , die
Deutschen auf dem Genfer Au +o-Salon immerhin
salonfähig , lassen den Blick nach draußen richten .
Flitzis freches und amüsantes Geplauder stimm *
mehr nachdenklich als heiter .

An unsere Sportberichterstatter !
Unsere Aufnahme Ist zur Entgegennahme von

Sport - und Spielberichten am Ostermontag von ®
Uhr an besetzt (am Ostersonntag nicht !)
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Der Fall Strong
W . G. Am 16 . Februar veröffentlichte das

„Schwäbische Tagblatt “ eine Meldung der
Taß , in dar mitgeteilt wurde , die amerikani¬
sche Journalistin Louise Strong sei in der
Sowjetunion wegen Spionageverdachts ver¬
haftet worden und werde über die Grenze
abgeschoben werden . Inzwischen ist Frau
Strong glücklich in ihrer Heimat angekom¬
men und hat ihre Erlebnisse in der „New
York Herald Tribüne “ veröffentlicht : Fest¬
nahme aus dem Schlaf heraus , ohne Angabe
von Gründen ; Einzelhaft im Lubjanka -Gefäng -
nis unter greller Beleuchtung ; keinerlei Aus¬
kunft durch die Wärter ; Verhöre , Auto , Son¬
derflugzeug , überraschende Aussetzung an der
russisch-polnischen Grenze .

Diese - Vorgänge umschließen nicht mehr als
das , was aus den Zeugnissen anderer Opfer des
sowjetischen Geheimdienstes bekannt ist.
Aber Frau Strong war kurz vor ihrer Ver¬
haftung auf einem Empfang Molotows ausge¬
zeichnet worden sie war M ;therausgeberin
der „Moscow Daily News“ und hatte sich seit
1921 unermüdlich für die Sache des Kom¬
munismus eingesetzt .

Sie selbst gibt zwei Männern die Schuld
an, dem ihr widerfahrenen Unrecht : erstens
dem stellvertretenden Direktor des Moskauer
Pressedepartements , der wegen eines von ihr
gestellten Visumantrages verärgert gewesen
sei , und zweitens dem sie verhörenden
Kommissar der Sicherheitspolizei , dem sein
„enges Spezialistentum “ den Weg zur Wahr¬
heit verbaut habe . Dieser habe , so schreibt
Frau Strong keine Ahnung gehabt vom Ge¬
setz der historischen Dialektik . Daß sieTrotz -
ki im Jahre 1922 gelobt habe , das habe er
ebenso belastend gefunden wie die früher
als Propaganda ’ für den Fünfjahresplan er¬
folgte Veröffentlichung von Statistiken aus
Stalingrad , Kuznetsk und Magnitogorsk , über
deren Produktion heute der Schleier des Ge¬
heimnisses _gebreitet sei . Dieser Mann habe
nur seine eigentliche und einzige Aufgabe
verfolgt , nämlich die . einen Verdächtigen als
Staatsfeind zur Strecke zu bringen . . Er habe
schließlich mit ihrer Entlassung keineswegs
ein gerechtes Urteil fällen und ausführen , son¬
dern sich nur eine Sache vom Halse schaffen
wolieh , die vielleicht unangenehme diplomati¬
sche Verwicklungen hätte nach sich ziehen
können .

Diese Deutung leuchtet ein . Aber es bleibt
»och eine andere Frage . Warum ist Frau
Strong , wie sie selbst gesteht , eine überzeugte
Fürsnrecherin der Sowjetunion gebh'eben ?
Warum hat sie die Hälfte des Honorars für
ihre Artikelserie der kommunistischen Be¬
wegung zur Verfügung gestellt ?

Der politische Kommentator der „New York
Herald Tribüne “ hat bereits bemerkt , aus ih¬
ren Angstvisionen ; m Gefängn ’s gehe hervor ,
daß sie vorher eine genaue Kenntnis der
russischen Justizmethoden gehabt habe ; und
der amerikanische Schriftsteller Richard
W r i g h t hat ihr vorgeworfen , daß sie sich
mit den Anklagen gegen jene beiden Beam¬
ten nur vor den Moskauer Machthabern wie¬
der reihwaschen wolle . Denn sie wisse sehr
wohl , daß sie nach der in der kommunisti¬
schen Partei üblichen Praxis erst dann reha¬
bilitiert werden könne , wenn jene im Ge¬
fängnis säßen .

Wenn er in diesem Zusammenhang von
„psychological slavery “ spricht , so scheint er
uns damit den Nagel auf den Kopf zu tref¬
fen . Auf russischem Boden sind uns vier
Typen von Kommunisten begegnet :

1 . Die Utopisten . Diese setzen sich vor¬
wiegend aus Intellektuellen zusammen , die
im Zukunftsbild der klassenlosen Gesellschaft
in dem harmonischen Ausgleich zwischen Hand -
und Kopfarbeit , in der durch die Abschaffung
des Privateigentums an Produktionsmitteln
gewährleisteten Ueberwindung der Ausbeu¬
tung des Menschen durch den Menschen
das höchste humanistische Ideal erbl ken ,
dem die Baupläne der Techniker ebenso die¬
nen sollen wie die Hymnik der Dichter .

2; Die Realisten . Es sind Charaktere ,
die einen ursprünglichen und persönlichen

Aus der christlichen Welt
Felix culpa

Wenn der Diakon sich anschickt, in der feier¬
lichen Liturgie der Osternacht den Jubel über
das österliche Licht zu singen, und wenn er dann
in den Weihegesang über die Osterkerze ein¬
stimmt, dann kündet er Dinge, die man nicht
mehr auf sich beruhen lassen kann , sobald man
einmal gelernt hat , sie zu hören . Was er da in
den schönsten Melodien der Gregorianik singt,
ist ein Hymnus auf das Walten des lebendigen
Gottes, ist ein Jauchzen über das Heil, das dieser
Gott quer durch alle Schöpfung hindurch , wirken
will . Und dann klingt es auf , Jahr um Jahr und
immer gleich unbegreiflich : „o felix culpa“

„o
glückselig Schuld, die einen solch großen Erlö¬
ser brachte“ .

Man kann diese Worte zertreten . Man kann
darüber die Achseln zucken und zur Tagesord¬
nung übergehen Man kann ihren Sinn aber
auch so zerstören daß da der Schuld jegliches
Gewicht genommen wird . Wenn die Kirche die¬
ses Wort kündet , dann tut sie es ohne Täuschung
und ohne Illusion . Sie trägt keine Binde vor den
Augen . Sie schaut offenen Blickes. Sie hat den.
Karfreitag gesehen und weiß um das Gewicht
unserer Schuld. Aber mit den gleichen Augen
schaut sie die Wunder dieser Nacht, wie die ver¬
schlungenen Wege ins Ziel führen , wie das Dun¬
kel ins Licht flieht , wo immer ein Menschenkind
an den Auferstandenen geraten ist. Und :ie
meint es gewiß nicht so , als ob eben nun alles
gut - werde. Sie sagt es klarer , daß da alles nach
einem geheimen Plane sich vollende, und wie
»auch die Sünden “ dienen müssen. Wahrhaftig,
sie verkündet es auf ihre Weise : „Gott schreibt
gerade auch auf krumme Zeilen“ .

Der Christ hat die Weite des Blickes verloren .
Und so teilt und trennt er säuberlich auseinan¬
der , was er nicht mehr zusammenzusehen ver¬
mag : Erde und Himmel , Leiden und Freuden ,
Tod und Leben, Sünde und Heil . Das ist ja der
Jammer , daß wir all das peinlich auseinander¬
halten und vergessen , wie da einer sagt : „Aufer¬
standen bin ich“ Daß wir vergessen , wie da das
Samenkorn in die Erde gefaiten und gestorben
ist , w;e da „neues Leben“ aus ihm aufsproß , wie
da „neue Schöpfung“ wurde . Doch , wir haben es
wirklich vergessen , daß in dieser Welt der Keim
der Herrlichkeit heranreift auf den Tag der

Genuß an der Machtausübung haben . Besitz
und Kapital sind keineswegs notwendig , um
über andere Menschen zu gebieten ; dazu ge¬
nügt vollauf die Befehlsgewalt der Funktio¬
näre . Sie wissen , daß nicht die Propoganda ,
sondern der Geheimdienst letztlich entschei¬
det . Als (seine Exponenten halten sie denn
auch die „Kommandohöhen “ besetzt , vielfach
korrupt und gegenüber dem Elend der Mas¬
sen ebenso blind wie rücksichtslos auf eige¬
nen Vorteil und Wohlleben bedacht .

3 . Die Primitiven . Zu ihnen gehören
vor allem die begeisterten Komsomolzen , die
ohne objektive Kenntnis anderer Länder oder
Epochen über keine Vergleichsmaßstäbe ver¬
fügen . Eine deutsche Spielart der Naiven ,
bildeten manche ehemaligen Rotfrontkämpfer ,
die noch nie eine Zeile marxistischen Schrift¬
tums gelesen , sich vielmehr nur deshalb
für die Kommunisten ' entschieden hatten ,
weil sie sich von deren Radikalismus für ihre
Lohntüte mehr versprachen als von den ver¬
bürgerlichten Sozialdemokraten . Der Kom¬
munismus war für viele ein unverdautes
Pubertätserlebnis . Mit der gleichen Illusio -
nistik wie manche Akademiker von ihrer Stu¬
dentenzeit schwelgten sie in Erinnerungen
von Wahlkämpfen und Straßenschlachten ih¬
rer Jugend jahre .

4. Die Verblendeten . Mit der Anma¬
ßung und Intoleranz der Halbgebildeten iden¬
tifizieren sie die marxistische Lehre mit der
Wissenschaft schlechthin . Wer den alleinselig¬
machenden Materialismus verleugnet , irt ent¬
weder ein bewußter Klassenfeind , der liqui¬
diert werden muß , oder ein bedauernswert

Zurückgebliebener , über den der Fortschritt
von selbst hinweggeht . Diskussion heißt für
sie darum nicht gleichberechtigte Auseinan¬
dersetzung entgegengesetzter Meinungen , son¬
dern Streitgespräch darüber , was Marx ge¬
meint habe . Der Kommunismus ist für sie
säkularisierte Religion . So wenig
wie Christen von dem strafenden Gott sind
sie von ihrem Glauben durch Enttäuschungen
abzubringen .

Wir haben in russischen Gefangenenlagern
Juden aus den Arbeitsbataillonen der ehe¬
maligen ungarischen Armee , Oesterreicher , die
in der Internationalen Brigade in Spanien
gefochten hatten , und deutsche Kommunisten
angetroffen , die , noch in gestreiften Sträf¬
lingskleidern , von der Roten Armee aus dem
KZ von Maidanek befreit worden waren —
alle hinter dem gleichen Stacheldraht wie
die „Hitlerfaschisten “. Sie waren zwar über
diese Behandlung empört , aber weit davon
entfernt , deshalb ihre Weltanschauung oder
auch nur das Vertrauen auf Stalin aufzu¬
geben .

Der Fall Strong ist kein einmaliges ,
individuelles Ereignis . Er scheint viel¬
mehr symptomatisch für eine psychologische
Situation , die Wright nicht mit Unrecht als
„seelische Hörigkeit “ bezeichnet hat . Alle
Aufklärungs - und Bekehrungsversuche wären
vergeblich . Nur müßten wir und die Mitver¬
antwortung tragenden Mächte durch die Schaf- ,
fung wohlgeordneter Lebensverhältnisse in
Deutschland dafüi ; sorgen , daß die Verwir¬
rung nicht um sich greife .

Wo blieb Mussolinis Goldschatz ?
Auf der Suche nach 132 Pfund Gold und dem Dokumentenkoffer

Als am Nachmittag des 28 . April 1945 gegen
16 .15 Uhr der einstige italienische Staatschef
Benito Mussolini vor dem Hause Nr . 14 des
Fleckens Giulino di Mezzegra am Corner See
durch fünf Kugeln des Partisanenführers Va-
lerio starb , glaubte man , ein Kapitel Geschich¬
te sei abgeschlossen . Außer dem „Duce“ und
seiner Geliebten Claretta Petacci starben an
der gleichen Stelle noch 16 namhafte Faschi¬
sten . Nur wenige Zeugen dieser Exekut 'onen
haben bisher Einzelheiten veröffentlicht . So
ist es auch unbestimmt geblieben , wer den Be¬
fehl zur Erschießung gab und wer sie tatsäch¬
lich ausführte . Soviel ist jedoch sicher , daß
neben dem Obersten Vaierio , der in Wirklich¬
keit Walter Audisio heißt , auch der Anfüh¬
rer der 52. Partisanenbrigade , Luigi Clericl ,
bei der Erschießung mitgewirkt hat . Schon
schien Gras über diese Dinge zu wachsen , und
auch heute würde man in Italien die Szene
am Corner See kaum noch erwähnen , hätte
nicht Mussolini auf seiner beabsichtigten
Flucht in die nahe Schweiz in seinem Gepäck
große Werte mit sich , geführt , die seit dem
28. April 1945 auf geheimnisvolle Weise ver¬
schwunden sind .

Als Mussolini Mailand in der Nacht zum
26. April in Richtung auf Como verließ , folgte
seinem Wagen eine Eskorte von etwa 15 Auto¬
mobilen . In mehreren dieser Fahrzeuge war ein
Goldschatz verladen , der nach vorsichtigen
Schätzungen außer 132 Pfund Goldbarren noch
16 Millionen Francs , 200 000 Schweizer Fran¬
ken , 10 000 spanische Peseten , 2230 englische
Pfunde , dazu größere Dollarpakete und portu¬
giesische Escudos umfaßte . Diese Tatsache wird
weder von den Partisanen , noch von den ört¬
lichen Behörden von Como bestritten . Der
Schatz war da , als man Mussolini und seine
Gefährten erschoß . Doch seitdem ist er ver¬
schwunden . Die Koffer , deren gesamter Inhalt
heute einen Wert von etwa 400 Millionen DM
ausmachen würde , wurden noch in Como von
Walter Audisio und dem kommunistischen Ab¬
geordneten Longo zusammen mit Luigi Clerici
untersucht . Nach den Bekundungen der Parti¬
sanen sei dann der Befehl gegeben worden ,
den Schatz nach Mailand zu transportieren .
Hier sollte er dem Ausschuß der Nationalen
Befreiung (CLNAI .) übergeben werden . Doch
niemals ist auch nur ein einziges Gepäckstück
dort angekommen .

Nach der Meinung der Partisanen ist der
Transport zwischen Dongo und Mailand von
einer Bande überfallen und ausgeraubt wor¬
den . Doch gerade diese Version wird heute fn
Italien stark angezweifelt , und es gibt Kreise ,
die daran festhalten , daß die geheimnisvolle
Bande in Wirklichkeit von den damaligen Par¬
tisanen informiert war und ' mit ihnen im Ein¬
verständnis stand . Man darf dabei nicht ver¬
gessen , daß fast sämtliche Teilnehmer an der
Erschießung Mussolinis heute im kommunisti¬
schen Lager stehen . So ist Luigi Longo jetzt
der erste Adiudant des Parteiführers Togliatti ,
und auch Walter Audisio gehört in Mailand
gleichfalls kommunistischen Formationen an .
Luigi Clerici lebt dagegen in Rom. Man wirft
diesen Personen heute öffentlich vor , daß sie
den Goldschatz des „Duce“ später dem Fonds
der kommunistischen Partei zugeführt hätten
Die Regierung de Gasperis ist nicht gewillt , die
Sache auf sich beruhen zu lassen . Man hat als
ersten der damaligen Partisanen den kommu¬
nistischen Sektionsleiter von Como, Gorreri
verhaftet . Weitere Augenzeugen wie Tiengo ,
Pietro Vergnani , Neri , Bruno werden gleich¬
falls angeschuldigt , beim Verschwinden des
Schatzes mitgewirkt zu haben .

Die heutige italienische Regierung geht bei
der Verfolgung der einstigen Partisanen von
der Tatsache aus , daß die Koffer mit dem wert¬
vollen Inhalt nicht etwa das Privatvermögen
Mussolinis darstellten . Es steht fest , daß zum
Beispiel die 132 Pfund Gold anläßlich des Abes-
sinischen Krieges von den Frauen Roms gesam¬
melt wurden . Das gleiche gilt von drei Säcken
mit Edelsteinen , die Mussolini lediglich in sei¬
ner Eigenschaft als Staatschef übergeben wur¬
den und die eigentlich in den Tresors der Re¬
gierung deponiert werden sollten . Der italie¬
nische Staat ist also um eine hohe Devisen¬
summe geschädigt .

Daneben aber darf nicht vergessen werden ,
daß die Erschießung Mussolinis und seiner Ge¬
fährten in heutigen neofaschistischen Kreisen
nicht vergessen ist . Man läßt nichts unversucht ,
um auf dem Umweg über den vermutlichen
Schatzraub die damaligen Partisanen noch zur
Rechenschaft zu ziehen . Aber darüber hinaus
gibt es in Italien noch viele Persönlichkeiten ,
die mehr als an dem Gold und den Edelsteinen
an dem Inhalt eines Dokumentenkoffers in¬
teressiert sind , der sich gleichfalls auf einem

Ernte als eine Saat unter Eis und Schnee. Mit¬
ten in diese Erde ist der Himmel hereingebro¬
chen , mitten im Leiden läßt sich ein unversieg-
licher Quell reiner Freuden erfahren , mitten im
Tode blitzt das Leben auf , mitten in der Schuld
vermag Gott das Heil zu schenken. Denn so wis¬
sen wir es seit dieser Auferstehung : das Ge¬
heimnis der Erlösung ist größer , als das Geheim¬
nis der Finsternis .

„Du siehst, daß zuletzt das Kreuz gesiegt, und daß
Jesus genug war. So tauch hinab und strahle
mir doppelt schön “ (Claudel) . Daran scheiden sich
die glauben und sich freuen , und die „hören und
doch nicht hören “ Diese Worte aber kommen
aus der Sorge um beide. Riede

Im Zeichen der Liebe,
der Erlöserliebe ihres Herrn , suchte in der ho¬
hen vorösterlichen Zeit die Caritas , unermüd¬
lich in ihren Wegen , nicht in Predigten und gro¬
ßen Konferenzen, sondern in kleinen und klein¬
sten Arbeitskreisen zum großep Fastenopfer
aufzurufen .

Ihr Anruf war die Pfarrgemeinde , ihr Ruf
die Pfarrfamilie , in ihr der Hirte seine Schäf -
lein, und die Schäflein untereinander sich in
ihren seelischen und leiblichen Nöten kennen,
nur solcher Weise sie gemeinsam in Liebe und
Freude , im Miterleben und Milleiden aucfi den
rechten Weg zur Hilfe finden.
, Noch ist das Ergebnis des Fastenopfers nicht
bekannt , aber das fühlen wir heute schon : es
wird am Oslermorgen Tausende von Herzen mit
der Liebe des Auferstandenen beglücken. Denn
es wird die Antwort des Christen im Heu 'e
sein, der das Grauen , das Elend, die Not dem
Nächsten zu nehmen und ihm Liebe und Hei¬
mat zu geben sucht. Es wird des Chris*en Ant¬
wort sein an all jene , die da glauben, allein
kraft des Staates , kraft der Gerech ' igkeit. durch
Sozial-eformen . staa ’ liche Zwanssgemeinschaf-
ten . über den Weg des Klassenkampfes, in trot¬
ziger Selbstvergötzung, durch Umsturz und
Wekrevolu ion das Heil der Welt zu erwirken .

Mögen die auf ihre eigene Kraft sich ver¬
schworen, ob ihres Unvermögens noch so sehr
hü ' en und hassen und zerstören , das Kreuz
bleibt , in dem sieghaften , alle Größe und Herr¬
lichkeit dieser Welt überstrahlenden Licht des
Ostermorgens das Kreuz, an ihm Christi Liebe
sich verströmte für alle, ohne Unterschied, ob

arm , ob reich, für alle , die Menschenantlitz
tragen .

Die wahre Liebe : das Wohl des Ganzen und
die Freiheit des Einzelnen — das Geheimnis der
Erfüllung dieses Weges ist uns gegeben im Auf¬
erstandenen . im Gottmenschen Jesus Christus !

W . K .
Die Osterkundgebung der Evangelischen Kirche

Die Veranstaltung der Evangelischen Kirche
in Deutschland (EKD) , die am Ostermontag von
16 bis 17 .30 Uhr in der Frankfurter Paulskirche
stattfindet , ist die erste öffentliche Kundgebung
des neugewählten Rates der EKD an die evan¬
gelische Christenheit . Dieser Bedeutung entspre¬
chend, wird die Veranstaltung gleichzeitig von
den Sendern Frankfurt und Stuttgart und von
der Sendergruppe des Nordwestdeutschen Rund¬
funks übertragen werden. Radio München, Bre¬
men und der Südwestfunk werden die Kundge¬
bung aufnehmen , um sie zu einer späteren Zeit
zu senden, und zwar Radio München am Mitt¬
woch , 20 . April, von 18 bis 18 .30 Uhr , während
die Sendezeit von Radio Bremen und vom Süd¬
westfunk noch nicht festliegt . Zu den Rednern
der Kundgebung gehören Bischof Dibelius (Ber¬
lin) , Landesbischof Lilje (Hannover ) , Kirchen¬
präsident Niemöller (Wiesbaden) , Landesbischof
Meiser (München) und Oberbürgermeister Heine¬
mann (Essen) .
Gerechtigkeit Voraussetzung für Weltfrieden
In einem Hirtenbrief zum Osterfest erklärt

der Berliner Bischof Kardinal Graf Preysing :
„Weltfrieden setzt den Sieg des Rechtes und der
Gerechtigkeit voraus“ . Vor dem Frieden müsse
überall Gerechtigkeit werden , bei dem Sieger,
im sozialen Leben, im Völkerleben und im Le¬
ben jedes einzelnen, deshalb dürfe auch nirgend¬
wo in der Welt dem einzelenn das Grundrecht
entzogen werden . Dazu gehöre vor allem das
Recht auf Freiheit , das Recht auf Famfliengrün-
dung, und schließlich das Recht , nach seinem Ge¬
wissen ohne Furcht und Sorgen leben zu kön¬
nen.

Aus kirchlichen Kreisen in Berlin wird zu
dem Hirtenbrief des Kardinals erklärt , daß das
Osterwort als Entgegnung auf die Bemühung
der SED zu werlen sei , die Kirche für eine
Unterstu ' zung der kommunistischen Friedensbe¬
wegung zu gewinnen

Raketengeschosse
W . H . M . Mit dem transkontinentalen Ex¬

press fährt man von New York bis Sah Fran -
zisko in dreieinhalb Tagen . Der „Fliegende
Flügel B 49 '

, ein ganz neuartiges Flugzeug mit
acht Düsen schafft es in viereinhalb Stunden ,und der Sechsdüsenbomber B 47 flog in 3 ?i
Stunden von einem Flugplatz an der nörd¬
lichen Westküste nach Washington , wobei er
die erstaunliche Stundengeschwindigkeit von
fast 1000 km erreichte .

Kann ein solches Flugzeug Atombomben
tragen ?

Vermutlich ja !
Gibt es dagegen eine Abwehr ? Kann es von

der Flak abgeschossen werden ? Diese Frage
wird von den Fachleuten verneint , denn von der
Zeit , wo die Granate das Rohr verläßt , bis
zum Sprengpunkt am Ziel , hat das Flugzeug
über drei km zurückgelegt . . Und doch scheint
man ein Abwehrmittel gefunden zu haben .
Man spricht in den USA von einem fernge¬
lenkten Geschoß mit Ueberschallgeschwindig -
keit , das entweder Düsen - oder Raketenan¬
trieb besitzt — vielleicht auch eine Kombina¬
tion beider — und das aus deutschen V 2-
Geschoß entwickelt worden ist . Die Ge¬
schwindigkeit beträgt das Dreifache des
schnellsten Düsenflugzeuges , und das Geschoß
ist mit einem mechanischen Gehirn versehen .
Mit diesem jagt es auf einem Strahl hinter
dem Angriffsziel her Weicht es von diesem
Strahl ab , wird es schnellstens wieder einge¬
lenkt . Mit anderen Worten : es kennt seine
Beute und verfolgt sie solange , bis es feie er¬
reicht und zerstört hat .

In White Sands , dem Uebungsplatz der ame¬
rikanischen Marine , wurde dieser Tage eine
Rakete abgeschossen , die eine Scheitelhöhe von
400 km erreichte . Auch in diesem Falle han¬
delte es sich um eine umgearbeitete deutsche
V 2-Rakete , die jedoch noch mit einer kleine¬
ren Rakete amerikanischer Konstruktion ver¬
koppelt war . Im ersten Stadium wurde diese
von der V 2-Rakete mitgeführt , machte sich
dann selbständig und erhob sich zu der bis¬
her unerreichten Höhe außerhalb der Erd¬
atmosphäre . Die beiden Raketen sind 20 m
lang und wiegen 15 t .

Großes Aufsehen erregte ein von dem eng¬
lischen Atomforscher und Nobelpreisträger
Blackett veröffentlichtes Buch , das den nüchter¬
nen Titel „Militärische und politisch ? Folgen
der Atomenergie “ trägt . Blackett hat den er¬
sten Weltkrieg als Offizier der Royal Navy
mitgemacht und gehörte im zweiten Weltkrieg
zu den wissenschaftlichen Planern des Radar -
Gerätes und anderer U -Bootsabwehrmittel .
Darüber hinaus entwickelte er taktische und
operative Abwehrmethoden . Später war er
M ' tglied der englischen beratenden Körper¬
schaft für Atomenergie

Blackett steht im Gegensatz zu def amt¬
lichen Auffassung hinsichtlich der Wirkung
der Atombombe , die er nicht als absolutes
Kriegsmittel anerkennt . Er glaubt nicht , daß
man mit ihr eine Macht wie die Sowjetunion
auf die Knie zwingen kann . Selbst wenn man
annehme , daß eine Plutoniumbombe etwa die
Wirkung von 2000 t der gewöhnlichen hoch¬
explosiven Bombe besitze , würde man eine
sehr große Anzahl abwerfen müssen , um die
gleichen Schäden zu verursachen , die Rußland
durch die deutsche Invasion erlitten habe . Die
amerikanische Presse wirft Blackett vor , daß
er Behauptungen aufstelle , die er nicht be¬
weisen könne . Immerhin wird man ihm bei¬
pflichten müssen , wenn er sagt , daß außer den
Atombombenträgern eine gewaltige Boden¬
organisation erforderlich sei , deren Sicherung
bei dem Stande der heutigen Abwehr keine
leichte Aufgabe sei.

der Besleitwagen Mussolinis befand . Man ver¬
mutet . daß damals versucht wurde , die gesamte
Geheimkorrespondenz der Faschistischen Par¬
tei und Mussolinis selbst ins Ausland zu brin¬
gen . Doch bis heute sind weder in Italien ' noch
in anderen Staaten Wertsachen oder Schrift¬
stücke aufgetaucht , die aus dem geheimnis¬
vollen Transport stammen könnten . (Scanlit )

Protest der katholischen Bischöfe Bulgariens
Nach der Verurteilung zahlreicher protestan¬

tischer .Geistlicher rechnet man in maßgebenden
Kreisen der katholischen Kirche Bulgariens auch
mit dem bevorstehenden Kampf gegen die Ka¬
tholiken . Die katholischen Bischöfe des Landes
haben an den Präsidenten der Nationalversamm¬
lung eine Erklärung gerichtet , worin sie unter
Hinweis auf das neue Kirchengesetz feststellen ,
daß die Bestimmungen dieses Gesetzes es ihnen
unmöglich machen, die im Gesetz von jeder re¬
ligiösen Gemeinschaft geforderte autonome Kir¬
chenverfassung auszuarbeiten , die dem Außen¬
minister zur Genehmigung vorgelegt werden
muß. _

Bischof Grösz, der höchste Würdenträger der
katholischen Kirche in Ungarn , hat im Namen
des ungarischen Episkopats die Teilnahme an
dem bevorstehenden , kommunistisch inspirierten
„Friedenskongreß “ in Paris abgelehnt .

Erstmals seit 1939 wird in diesem Jahre an
Fronleichnam wieder die „Mülheimer Gottes¬
tracht “ , die einzigartige Schiffwallfahrt auf dem
Rhein stattfinden . Die Entstehung dieser histori¬
schen Prozession auf dem Rhein hängt mit der
Erhebung Mülheims zur Stadt am Fronleich¬
namstag 1575 zusammen.

Nach einem Bericht der Pariser Aeußeren Mis¬
sion wurden seit dem Jahre 1940 im Fernen
Osten 31 Missionare der Gesellschaft getötet.
Weitere 32 Missionare wurden 1946 von den in¬
donesischen Aufständischen als Geiseln festge¬
nommen und befinden sich noch in Haft.

Die vier Diakonissen-Mütterhäuser Westfalens
lehnten grundsätzlich jede Mitwirkung bei
Schwangerschaftsunterbrechungen aus sozialen
Gründen ab Sie nehmen dafür alle neugeborenen
Kinder auf die in ungünstigen sozialen Ver¬
hältnissen sonst mangels geeigneter Pflege zu¬
grunde gehen würden

In Meißen wird die sächsische Landeskirche
eine Akademie eröffnen, - die von der SMA ge¬
nehmigt worden ist. Damit besteht nun in jeder
der fünf Landeskirchen der Ostzone eine solche
Einrichtung, wo Fragen des beruflichen Leben?
frei von politischer Beeinflussung im Licht der
christlichen Botschaft diskutiert werden sollen.
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Calwer Stadtnachrichten
Abschlußprüfung der Kaufmännischen Berufsschule

In den lezten Tagen fand die Abschlußprüfung
der Kaufmännischen Beiufsschule Calw statt . Die
Aufgaben wurden erstmals wieder wie in der Vor¬
kriegszeit vom Kultministerium für das ganze Land
einheitlich gestellt . In Calw selber wurde die
Prüfung wie ehedem als Gemeinschaftsprüfung von
Schule und Praxis durchgeführt . Aus der kaufmän¬
nischen Praxis wirkten in dankenswerter und selbst¬
loser Weise mit die Herren Direktor Georgii ,
Kaufmann Geyer , Kaufmann Erich Herzog , Kraemer ,
Leiter der Industrie * und Handelskammerstelle Calw ,
Prokurist Luz , Bankvorstandsmitglied Riegger und
Direktor Hei mann Schmid . Trotz guter Einzelleitun¬
gen befriedigten die Gesamtergebnisse nur teilweise .
Häufiger Lehrerwechsel , oft ausgefallener Unter¬
richt , sowie das Fehlen vieler Geschäftsvorfälle und
Warenarten bis zur Währungsreform wirkten nach¬
teilig auf den Erfolg . Es bleibt zu hoffen , daß der¬
artige Gründe für die Zukunft wegfallen , so daß die
jungen Leute die Schule wieder mit der beruflichen
Allgemeinbildung verlassen , welche die Praxis , die
Zrit und Geld für den Besuch zur Verfügung stellt ,
fordern kann . Einen Schulpreis für hervorragende
Leistungen eihielt Hermann Buob in Firma Blank
und Stoll .

Postdienst über Ostern beim Postamt Calw
Schalterdienst . Am Ostersonntag und Ostermon *

tag wie an Sonntagen von 10.30 bis 11 .30. Zu3tell -
dienet : Am Ostersonntag ruht der Zustelldicnst .
Am Ostermontag wird ein Brief - - und Paketzustell -
gang sowie die Landkraftpostfahrt ausgeführt .

Großsportveranstaltung des Sportvereins
am Ostermontag

Es spielen 3 Mannschaften auf dem Handball¬
spielplatz Hirsauer Straße . Unsere Fußballer spielen
Handball und unsere Handballer Fußball . Beginn
14 .30 Uhr . Die Bevölkerung der Kreiss ' adt und
Umgebung wird zu diesem netten und interessan¬
ten sportlichen Ereignis herzlich eingeladen .

Die Ausstellung der bildenden Künstler des
Kreises Calw ist auch an den Os ' erfeiertagen ge¬
öffnet ; vormittags 10— 12 .30 Uhr , nachmittags 14 .30
bis 17 .30 Uhr .

Geschichte der Kunstmiihle zu Calw
Im Jahre 1842 gab es im ganzen Schwarzwald¬

kreis nur sechs Kunstmühlen , von denen das Un¬
ternehmen des Tuchfabrikanten Christian Heinrich
Enßlin in Calw das bedeutendste seiner Art war .
Uns ist die ganze Geschichte dieser Kunstmühle —
und zwar eine sehr interessante Geschichte — vom
Besitzer selbst überliefert worden . Einige besonders
charak ' eristische Sätze aus dem umfangreichen Auf¬
satz dienen gewiß dazu , der Ortschronik ein Bau -
steinchen einzufügen .

Enßlin schrieb damals ; , ,Als ich im Jahr 1833
die sogenannte untere Mühle hier käuflich an mich
brachte , beabsichtigte ich keineswegs , dieselbe als
solche fortbestehon zu lassn , sondern ich wünschte
die ganze Wasserkraft für die Zwceke der Tuch -
fabrikation zu verwenden . Auf der Mühle ruht je¬
doch eine Banngerechtigkit in der Art , daß die
Bäckermeisterschaft alljährlich unter die drei hie¬
sigen Mahlmühlen verloost werden . Die Bäcker¬
meister hatten schon lange Zeit her gegen dieses
Verloosen angekämpft , aber stets ohne Erfolg .
Umso mehr glaubte ich hoffen zu dürfen , mein
Vorhaben , die Mühle ganz aufhören zu lassem
werde auf keine Schwierigkeiten stoßen , sondern
vielmehr mit Freuden aufg -mommen werden . Dem
war aber nicht so . Die Bückermeisterschaft er¬
klärte , sie finde ihr Interesse durch das Aufhören
der hiesigen unteren Mühle sehr gefährdet , wel¬
chen Ausspruch auch der Stadtrath bestätigte . So¬
mit war ich genölhigt , die Mahlmühle in ihrem
ganzen Umfange foTtbestehen zu lassen . — Die
Mühleneinrichtung sowohl , als auch die Wasser¬
räder traf ich in einem schlechten , alterthüm -
iichen Zustand an . Ich en ' schloß mich daher , eine
gänzliche Reorganisation der Mühle vorzunehmen
und bewerkstelligte diese durch die damals in
Unterkgc ',' en ansässigen Engländer Holmes und
Rowlandson ."

Es war nicht leicht für Enßlin , sich durchzu¬
setzen . Immer wieder gab es Schwierigkeiten für
ihn ; er ging unentwegt voran . Er berichtete weiter :
, ,Nachdem die Mühle im Gang war , fehlten die
Mahlkunden häufig . So fing ich an , in geringen
Quantitäten Mehl zum Verkauf zu erzeugen . Mein
Bes *reben g ;ng darauf , die mir durch das Loos zu¬
gefallenen Bäcker aus meiner Mühle zu bringen .
Ich verzichtete freiwillig auf die Verloosung ; aber
vergebW Nur zu fühlbar mußte ich empfinden ,wie so veraltete Einrichtungen dam freien Verkehr
hemmend in den Weg treten . Ich entschloß mich ,ein ^n dritten Gang einzurichten . Als mir aber
aueh diese ErwePerurg den nö '.hlgen Bedarf an
Mehl nicht brachte , mußte ich an andere umfas¬
sende Mi ’tel denken . Ich pachtete daher 1840 die
im sogenann ‘en Schwe ’nbach bei Hirsau gelegenen
seit längerer Zeit verlassenen Spinnereigebäude
sammt Wasserkraft und richtete daselbst drei Mahl¬
gänge e>n . durch der on Leistung in Verbindung mit
meiner hiesigen Mühle ich nun in Stand gesetzt

Nagolder Kulturbrief
Die kulturellen Veranstal ' ungan in Nagold haben

alle , durch die Zeitumstände bedingt , nicht den ga -
wünschten Besuch zu verzeichnen . Im , ,Löw »_n "
führte die Märchenbühne Schlesien „ Schnee¬
wittchen “ auf . In der Lehreroberschule gab das
Volksbiidungswerk einen Brahms - Abend . Aus -
gercif ' es Können und feines musikalisches Empfin¬
den bewies Wieder einmal der einheimische Klavier -
virluose Ing . Günther Holdt . Das Programm stellte
an den Künstler hohe Anforderungen , um den Zu¬
sammenhang von GelsMg m und Technischem klar
zu erkennen und die elementare und individuelle
Ausdruckskunst eines Brahms nachzugesalten . Man
erhielt einen au - gezeichneten Eindruck vom Ge¬
samtschaff n des Komponisten , dessen Kraft , Eigen¬
tümlichkeit und Vielseitigkeit trefflich vor Aug n
gestellt wurden . Trudo Samwald , Calw , sang mit
ihrem schönen , beste Schulung verratenden Alt
Liebes - und Zigeuncrlieder . Die prächtig j Stimme
und die Bescei .neil dei Vortrages kamen eindrucks¬
voll zur Geltung . Der Schlußapplaus galt auch
S Lud .*Rat Bosch , der m t dem Pianisten vierhändigf. ie n . u n Liebcswaizer Op . 65a bravourös spiel ' e .E /ras B sorvisres war das Konzert , das vom

Aus dem Nagold = , Enz= und Albtal
bin , die Anfragen nach Mehl befriedigen zu
können . '

Woraus za ersehen , daß es dem guten Enßlin
durchaus nicht einfach gemacht ward , auf einen
grünen Zweig zu kommen . Doch am Ende besaß
er : Die Mühle zu Calw mit drei Mahlgängen und
1 Gerbgang . In Hirsau ein öberschlächtiges Werk
mit 24 Fuß Fall zu 3 Gängen , „ die von zwey

aufrechtstehenden Königstöcken aus vermittelst
Riemen getrieben werden " . Seine Mühlsteine holte
sich der Calwer Bürger jeweils aus Neckartenz¬
lingen , zuweilen auch aus der näheren Umgegend .
— Im Zusammenhänge sei erwähnt , daß sich wei¬
tere Kunstmühlen im engeren Umkreise noch be¬
fanden : zu Altensteig (Besitzer Michael Faißt ) und
zu Calmbach (Besitzer Georg Lutz ). O . R.

Nagolder Stadtchronik
Familiennachrlchteu vom März

Geburten : Gutekunst , Franz , Kraftfahrer . 1 S . ; Her*
zog , Theodor , Goldschmied , 1 S . ; Freimulh , Waller ,
Kaufmann . 1 S . - Brenner , Eugen , Schlosser , 1 T.j
Riedlinger , Karl , Maschinenschlosser , 1 T .| Kolli,
Ernst , Gipser . 1 S . ; Frey , Johann Georg , Hobel *
meister , 1 T . ; Gölz , Karl , Landwirt , l S . ; alle in
Nagold ; Schatz , Hermann , Schreiner , Iselshäusen ,
1 Sohn ; Eberhard , Helmut , Lehrer in HaPerbacb , 1
T . ; Schweizer , Clemens . Maschinenschlosser in Bai
singen , 1 S . ? Großhans , Albert , Kondi ' or in Berneck ,
1 S . ; Herzhauser , Walter , Maler in Rohrdorf , 1 T.|
Schrade , Georg , Schmied in Spielberg , 1 3 . ; Weiß,
Josef , Kraftfahrer in Vollmaringen , 1 T . ; Harr , Gott*
lieb , Friseur in Berneck , 1 S . ; Wurster , Hermann
Johannes, ' Schreiner , Berneck , 1 T . ; Teufel , Gottlieb ,
Gipsermeis ‘er , Mötzingen , 1 S . ; Glaser , Gottlob ,
Landwirt in Mindersbach , 1 Sohn .

Eheschließungen : Geißler , Alfred , Monteur in Na *
gold , und Albert , Anna , geh . Staudt in Nagold .

Sterbefälle : Dauwalter , Katharine , ledig , Nagold ,
83 J . alt ; Braun , Ludwig , verh . Schreiner in Hoch*
doif . 40 J . ; Gold , Josef , verh . Streck -ngehilfe in
Mötzingen , 58 J . ? Mühleisen , Ernst , Schüler in Rohr¬
dorf , 11 J . ; Proß , Christian , verh . Baumwart in
Giiltlingen , 56 J . ; Steininger , geb . Burkhardt , Anna .
Hilfsarb .-Ehefrau in Altensteig , 61 J . j Petschick ,
Max , verh . Walkmeister in Calw , 50 J . j Schwiderski ,
Emil , verh . Bautechniker in Hochdorf , 58 J . alt .

Heimkehrer . Aus Rußland kamen zurück ; Walter
Dürr , Fritz Sto ' tele und Fritz Blum . Aus Polen
kehlte Erwin Kläger heim .

Die Heimatvertriefcencn , die in Nagold unterge¬
bracht s ' nd , fanden sich mit den Ortsvertrauens -
leulen der Nachbarg ^meinden zahlreich in der
„ Rose " ein . Dr . Liehr berichtete über die in
Biberach stattgefundene Arbei ' stagung des Laachs -
beirats und erläuterte das in Vorbereitung sich be¬
findende Flüchtlingegssetz . Mit Bedauern nahmen
die Anwesenden davon Kenntnis , daß Dr . Liehr in¬
folge seiner vielseitigen Inanspruchnahme als Vor¬
sitzender des Kreisvertrauensrates nicht mehr Fei*
ter des Ortsverirauensrates Nagold sein kann . Diese
Geschäfte übernahm Herr Gagelmann sen . Land-
wirtschaftsassessor Dr . Fritz ließ die verlorene Hei¬
mat Ostpreußen am geistigen Auge der Hsimatver -
tr-iebensn vorbeiziehen . Reiches Bildmaterial gab
auch d ~n Nich ‘os ‘preußen einen Begriff von der Be¬
deutung und Schönheit dieses echt deutschen Lan¬
des . Die nächste Zusammenkunft ist auf 9 . Mai
fes 'gesetzt .

AVlcder Forstlehrlinge . in Nagold . Wie in d~n
beiden letz ' cn Jahren findet auch heuer an der
Württ . Staatskienge ein Pflanzschullahrgang für die
erst vor kurzem für de Försterlaufbahn auser¬
wählten jungen Männer statt . 44 Forstlehrlinge aus
allen Teilen Süd - und Nordwürttembergs , haben
für mehrere Wochen in unserem Städtchen Quartier
genommen , um in der Landesforstpflanzschule un¬
ter Anlei ' ung des bewährten - Obergärtners Köhler
eine d ~n neuzeitlichen Erkenntnissen entsprechende
Forstpflanzenzucht zu erlernen und dieselbe später
in allen Teilen des Landes zum Wohle des deu ' scKsn
Waldes praktisch zur Verwirklichung zu bringen .
Gleichzeitig werden diese jungen Fors ' leute durch
d ‘e vom Leiter der Staatskienge , Forstmeister Dr .
Wcchselberger . gehaltenen Vorträge in die forst¬
lichen Wissensgebiete eingeführ *. Wie man hört ,
sollen diesem Lehrgang weitere folgen .

Der Kammerchor der Landesmuslkschule Hanno¬
ver veranstal ' et am Dienstag nach Ostern (19 . 4.),
20 Uhr , in der Lehreroberschule einen Konzertabend
mit einem weltlichen Programm , das neben ernsten
und heiteren Madrigalen köstliche Perlen von Lie¬
derkompositionen enthält . Für die Freunde deut¬
scher Sangeskunst , vor allem für die Angehörigen
unserer Chorvereinigungen bietet sich die selten -
wiederkehrende Gelegenheit , einen der besten Chöre
Deutschlands hören zu können .

lurtgener » Abend schließen , wobei er den Mitwir¬
kenden herzlichen Denk zum Ausdruck brachte . Es
besteht die Aufsicht , Hern Frentz im Sommer für
einen zweiten Farblichtbildervortrag zu gewinnen ,

Allanstrig . Am 12 . April feierte Frau Pauline
Wandler Witwe . ihren 86. Geburtstag .

Altensteig . Im benachbarten Hochdorf feierte
Schultheiß a . D . Wilhelm Schaich in bester Ge¬
sundheit den 80. Geburts ' ag , Lange leitete er die
Gemeinde Köngen bei Plochingen . 1920 schied ei
krankheitshalber aus dem Amt . Seit Jahren wohnt
er in Hochdorf .

Sparsames Wirtschaften auf dem Nagolder Rathaus
Ordentlicher und außerordentlicher Haushalt 1948 genehmigt — Rettet den Waldl

Der Gemeinderat befaßte sich mit dem Haus¬
haltplan 1943/49 , den , nach kurzen Erläuterungen
durch BM . Breitling , Stadtpfleger Schühle vortrug .
Dar Plan konnte infolge verspä ' eter Festlegung des
kommunalen Finanz - und Lastenausgleichs erst jatzt
für das Rumpfjahr 1948 aufgestellt werden . Er steht
im Zeichen katastrophaler Folgen und Auswirkun - ,
gen der Währungsreform auf das Gemeindevermö¬
gen . Verloren ging das Gesamtkapita !vermögen der
Stadt einschließlich aller Rücklagebestände mit
830 000.— RM . Außerdem verlor die Stadt ihre ge¬
samten Restmittelbestände mit 250 000 — RM . Die
dadurch geschaffene Lage und die Ungewißheit der
weiteren Entwicklung zwangen die S ' adtpflege zu
äußerster Sparsamkeit auf allen Gebieten . Anderer¬
seits entstanden durch Ueberteuerung beträch ' liche
Mehraufwendungen für Unterhalt und Erhaltung der
städt . Einrich ' ungen und Betriebe . Besonders er¬
schwerend fällt ins Gewicht , daß u . a . die gesamte
Waldrücklage mit 400 000 .— RM verloren ging . Die
Wiederaufforstung der umfangreichen Kahlflächen
erfordert enorme Aufwendungen , die aus dem lau¬
fenden Haushalt zu bestr - i ' en sind . Die erschrek -
kende Erhöhung der Kreisverbandsumlage von
63 000 .— RM , im Vorjahr auf 76 000 .— DM für nur
9 Monate bedeutet eine ungeheuere Belastung des
Stadthaushalts . Dazu kommen die gesetzlichen und
tariflichen Verbesserungen der Löhne und Gehäl ‘er .
Der Verteilungsschlüssel für das vom Lande verteilte
Gewerbest - ueraufkommen wirkt sich für die S ' adt
sehr nachteilig ans . Trotzdem die Rückübertragung
des Gewerbesteuereinzugs auf d ' e Gemeinden eine
kleine Besserung bringt , wird der Ertrag d " r Ge¬
werbesteuer i . g . wesentlich hinter dem Vorjahr
Zurückbleiben . Wenn der orden ' Iiche Haushalt
trotzdem ausgeglichen werden konnte , so nur des -

Tagesgescheben in den Kreisgemeinden
Unterreichenbach berichtet

Unterreichenbach . Für die Anwohner , ,Iin Maile "

gab es am vergangenen Montag eine nicht geringe
Aufregung , als plötzlich , aus dem Walde kommend ,
ein herrenloser Raupenschlepper sich als Ziel ein
hier stehendes Haus ausgesucht hatte . Glücklicher¬
weise fing sich das Fahrzeug an den Obstbäumen ,
wodurch größerer Schaden vermieden war . Die Ur¬
sache dieses Vorfalles ist im Versagen der Brems -
einrichlung des Fahrzeuges zu suchen , das den Fah¬
rer veranlaßte , rech ' zeitig abzuspringen .

Untarreichenfcach . Am vergangenen Sonntag ga - *
stierte im „ Löwen “ -Saai der Gesangverein „Freund¬
schaft " Neuhausen mit dar Operette , Das Mädel
vom Neckarstrand “ von W . Siebei und Karl Webel .
Der in der Operette behandelte Stoff führt in das .
frühere fröhliche Heidelberger Studentenleben . Die
gut vorgetragane Klaviermusik (als einziges Instru¬
ment ), welche die Sänger begleitete , vermochte die
erforderliche Klangfülle , wie sie einmal zu einer
Operette grhört , nicht zu bringen , wodurch der
musikalische Rahmen besonders einbüßte und die
sich im ständ ; g ~n */4-Takt ergehenden Melodien
wenig Abwechslung boten . Das Bühnenbild , eine
Landschaft am Neckar , sowie die Kostümierung war
en ‘sprechend geschmackvoll . Die „Freundschaft “ ,
welche für ihre Aufführung ein verständiges Publi¬
kum fand , begab sich mit diesem Vorhaben auf
eine gewagte Ebene musikalischer Darbietungen ,
zu deren Gelingen nicht zuletzt auch eine gu :e
R gle erforderlich sein wird , deren Mangel an ver¬
schiedenen Stellen , besonders im Duett , empfun¬
den wurde . Mit verdientem Applaus bedachten die
Zuhörer den Chorg - sang und die in den Rollen
gezeigte Komik einzelner Spieler . Die zweifellos
mit viel Liebe und Mühe erreichte Darbietung des
Gesangvereins „Freundschaft " wurde von den Zu¬
hörern durch anhaltenden Beifall gewürdigt .

Unterlengenhardt . Nach jahrelanger Unterbrechung
beleben wieder erholungssuchende Besucher unser
Dörfchen und seine reizvolle Umgebung . Nachdem
das Sanatorium Burghalde fr-eigegeben worden Ist ,
hat es srine Tore wieder deutschen Kurgästen ge¬
öffnet , die sich in dem herrlich gelegenen Sanato¬
rium unter bewährier Leitung erholen , um gekräf -
tigt und ausgeruht wieder in ihren Pflichtenkreis
zurückzukehren .

halb , well von der Wiederansammlung von Rück¬
lagen abgesehen und nur zwangsbedingte Ausgaben
getätigt wurden . Die Beseitigung der Hochwasser¬
schäden machte die Aufstellung eines außerordent¬
lichen Haushaltplans erforderlich . Der diesbezügl .
Gesamtaufwand betrug 81 200 .— DM . Zur Deckung
ist neben eineijn Anteilsbetrag des ordentlichen
Haushalts und einem S laatszuschuß vorgesehen , bei
der Dotation ein inneres Darlehen aufzunehmen .
Anges ' rebt wird , den Haushaltsplan 49 *50 so bald
als möglich aufzustellen . Im - übrigen war es mög¬
lich , die Haushaltführung sei ' heT ohne fremde Mit¬
tel zu bewerkstelligen . Von großer Bedeutung für
das laufende Rechnungsjahr wird sein , daß die der¬
zeitige Höhe der Kreisverbandsumlage ein Maximum
darstellt und keineswegs erhöht wird . Für den
Steuerzahler ist wich ' ig , daß die seitherigen Steuer¬
sätze zunächst bestehen bleiben bis auf die Einwoh¬
nersteuer . Der ordentliche Haushalt schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit je 559 155.— DM ab .
In der Daba ' te wies insbesondere BM . a . D . Maier
auf die Notwendigkeit hin , in Zukunft mit Ausgaben
vorsichtig zu sein . Ob sich im neuen Haushalt die
Erhöhung der Ertragssteuern umgehen läßt , bleibt

•abzuwarien . Einmütig wandte sich das Kollegium
gegen einzeln 0 , die sich mit der Pflichtarbeit bei
der Wiederaufforstung nicht befreunden . Argesichts
der großen Sorge , die der Wald dem Gemeinderat
macht , ruft er der ganzen Bevölkerung zu : „ Ret ' et
unseren Wald und betrachtet die Kulturarbeiten
als gemeinsame Pflicht !" Ordentlicher und außer -
orden ' iich . Haurhalt wurden nebst Haushaltssatzung
genehmigt . — Zusätzlicher Versehrien -Urlaub wird
vom BM . von Fall zu Fall geregelt . Beratungen über
Bauplatzzu +eilungen bildeten den Schluß der öffent¬
lichen Sitzung .

Die Bau ' ätigkeit ist hier sehr rege . Der Fabrik¬
neubau bezw . Umbau der Fa . Jacob Harr o . H . G .,
Gerberei , ist bereits aufgerichtet . Der Fabrikneu¬
bau des Gerbermeisters Jakob Harr „ im Industrie -
gclände " ist zum größten 'Peil fertiggestellt , nur
noch die Innenausstattung und -Einrichtung wird zur
Zeit ausgeführt . Der Fabrikneubau der Tuchfabrik
Friedrich Kapp ist im Fundament auch sov/eit , daß
er bald aufgoschlagcn werden kann . — Professor
Marquardt vom Innenministerium nahm in B ~g’ei-
tung von einem Geologen eine Besichtigung der
Trinkwasserversorgungsanlagen vor . Die an den
einzelnen Quellen durchgeführten Messungen der
jeweiligen Schüttungen ergaben

"eine Gesnmtwassnr -
liefarung der Quellen , welche voriäuf ’g für d ?n Ge¬
meinde gut ausreichen wir . Die vorhandenen Quell¬
anlagen müssen allerdings gründlich überholt wer¬
den .

Unterhailungsabend des Schwarzwaldvereins
Altensteig

Der Schwarzwaldverein hatte seine Mitglieder mit
Gästen zu einer Abendunierhal ' ung in den Saal zur
„ Traube “ eingeladon . Friseurmoister Weinstein be¬
grüßte den zu einem Farblichtbilder -Vortrag gewon¬
nenen Kameramann Walter Frentz -Frankfurt Nach
einleitenden Worten zeigte sich schon bei den
ersten Bildern die künstlerisch hochstehende Lei¬
stung des weitgereisten Farbnholographen . Jed ~s
der 180 Farbbilder versetzte die Zuschauer in Ent¬
zücken Walter Frentz durchstreifte dabei mit be¬
gleitenden Worten die meisten europäischen Länder .
Damit hat er aber auch gezeigt , daß die gewöhn¬
liche Sehwarz -Weiß -Photograohie durch das Farb¬
bild weit überflügelt ist . Allerdings muß der Auf¬
nehmende ein geübtes Auge dafür hab - n , um die
zarten Stimmungen und Tönungen der Natur zu den
verschiedenen Tageszeiten wahrzunehmen . Walter
Fren ’z ist hierin Meister und reicher Beifall wurde
ihm für seine lebendige Farbenschau gespendet . Tm
zweiten Tril des Abends boten Freunde des
Schwarzwatdvereins Egenhausen in Gedicht - and
Gesangsvorträg ^ n sowie Volks +änzen allerlei Heite¬
res womit sie ihre lebendige Vereinstätigkeit unter
Bewe s stellten Nach weiterem kameradschaftlichen
Beisammensein konnte Herr Weinstein den wohlge -

6oucrnfprücJ) e hinterm ftc ^riefcn
Neues aus Rohrdorf

Der Gemeinderat hat in seiner letzten Sitzung
folgende Beschlüsse gefaßt : Für die Ende Mai im
Rahmen einer Wel 'zählung durchzuführende allge¬
meine landwirtschaftliche Betriebszählung wird H .
Schröter mit der Abwicklung beauftragt . Der Ge¬
meinde ist es in diesem Jahr nur möglich , pro
Haushalt 2 Raummeter Brennholz zuzuweisen . —

Hamburger Lauten -Collegium nachmit¬
tags für Oberschüler und abends für Musikfreunde
gegeben wurde . Eva -Juliane Gerstein , Sopran , Wal¬
ter Gerwig , Laute , und Johannes Koch , Gambe und
Blockflöte , die sich auf einer Tournee durch Süd -
deu ’schland befinden , boten mit Arien und Suiten
des Barock , sowie schönen alten Volksliedern
große , edle Kultur , zusammengefaßt unter dem Be¬
griff „Von der Minne " im Sinne Walters von der
Vogelweide . Die Künstler , zu denen sich noch Mu¬
siklehrer Pätzold gesellte , spielten auf alten Instru¬
menten . Vor allem war es die Gambe , deren Aus¬
drucksmöglichkeiten man zu bewundern Gelegenheit
hatte . Die Viola da gamba , an Größe dem Violon¬
cello ähnlich , heute völlig vergessen , wie die Viola
d amore (Liebcsgeige ) und die ganz verschollene
Viola da spalla (Schultergeig : ) , wozu Sebastian
Bach noch die Viola pomposa erfand , war früher
sehr belieb *. Bei Franzosen und Engländern war die
Gambe in der ersten Hälfte des 18 . Jahrhunderts
so unentbehrlich , daß weder Kirchen - noch Kam¬
mermusik ohne sie denkbar waren . Die alten In¬
strumente machen wen '

g Lärm , sprechen dafür aber
mehr zum Herzen . Ueberflüssig zu sagen , daß m t
vollendeter Meisterschaft gespielt bzw . gesungen
und das Gebotene mit Beifall aufgenommen wurde .

Ein altes Handwerkersprichwort sagt : „ Aus Erde
und Verstand macht der Hafner allerhand " . Und
das taten auch jene Hafner , deren Gewerbe im 18.
und 19 . Jahrhundert im württembsrgischen Schwarz¬
wald , besonders um die alte Industriestadt Calw ,
blühte . Aus Erde formten sie die verschiedensten
Gefäße und als Besonderheit stellten sie Tontafeln
her , die mit sinnigen Sprüchen verziert waren . Den
Anlaß dazu bot eine Verordnung des Herzogs Karl
Eugen von Württemberg , wonach zum Schutze
gegen Feuersgefahr hinter dem Ofen eine massive
Wand anzubringen war . Damals kam man einer
solchen Anordnung mit Phantasie und Humor nach
— heute würde sie mit sachlicher Nüchternheit
durchgeführt werden .

. Betritt man im Calwer oder Nagolder Kreis eine
solche Bauernstube , so fallt zunächst der gußeiserne
Kachelofen auf . meist umrahmt von drei „ Ofen -
stänglo " zum Trocknen der Wäsche . Hinter und
n '-ben dem Ofen sieht man verschiedene Tafeln , ge¬
schmückt mit Ornamenten , mit - schlichten Figuren ,
mit Sprüchen und Versen . Gewiß , es sind keine
Kunstwerke , aber Zugnisse derber , handwerklicher
Volkskunst . In den VeTsen und Sprüchen aber lebt
manche vergessene Redensart weiter , manches ver¬
klungene Volkslied , mancher Kal ^nderveis und
manche Bauornweisheit hat auf diesen Tafeln ihren
Niederschlag gefunden . Da liest man Sprüche wie :

Der ist weis * und wohlgeschickt .
Der seine Hosen selber flickt .

Labt Brot und Wasser mich .
So brauch ich keinen Wein !
Auch bei geringster Kost
Kann man doch fröhlich sein .

Vom Selbslbcwußtsein des Bauern heißt es :

Das beste Wappen in der Welt ,
Das ist der Pflug im Ackerfeld .

Der Bauer ist ein Ehrenmann ,
Dann er bebaut das Feld .
Wer eines Bauern spotten kann ,
Ist mir ein srhlechter Held .
Er pflügt und drischt , und Bauernschweiü
Erhält den ganzen Staat .
Was hilft Gelehrsamkeit und Fleiß ,
Wenn man nicht Bauern hat

Daß Essen und Trinken wie auch die Kochkünste
der Frau einen breiten Raum einnehmen , wird ni*
mand wundern :

Schweinefleisch und Leberwürscht
Haben mich schon oft erfrischt

Ich koche , was ich kann !
Was die Sau nicht frißt ,
Das frißt der Mann .

Doch auch die Liebe kommt nicht zu kurz : ‘
Eh ' ich ließe meinen Schatz ,
Ließ ich 's Leben auf dem Platz .

Liebe im Herzen ,
Liebe im Arm ,
Das eine macht Schmerzen ,
Das andere macht warm .

Es ist bedauerlich , daß diese Handwerkskunst heute
so gut wie ausgestorben ist . In den Bauernstube »
der Calwer Gegend und im Gju sind solche Ofen *
kacheln in den Ofennischen , die Scheffel einmal
„ Bru ' nostnr trefflicher Gedanken ' 'nennt , noch zu
sehen und dann auch in unseren Heimatmuseen , so*
weit sie den Krieg überdauert haben .

Ernst ? rhn ° ider
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Bahn frei für den zweiten Weltkrieg
Wie Hitler die letzten Hemmnisse beseit igle / Die Bedeutung der Fritsch -Krise

o.h . Hitler hatte von seinem Adjutanten Hoß -
bach ausdrücklich die strengste Geheimhal¬
tung über die ihm gemachten Mitteilungen
und Enthüllungen, besonders auch gegen
Fritsch , gefordert.

Diesem Befehl zuwider hat Hoßbach noch am
gleichen Abend den Generaloberst über die
gegen ihn erhobenen Beschüldigungen unter¬
richtet , erhielt aber sofort von Fritsch die
empörte Antwort: ,,Erstunken und erlogen!“
Da Fritsch überzeugt war, daß die Urheber
des Anschlages gegen ihn in den Kreisen um
Göring und Himmler' zu suchen seien , wollte
er Hitler sofort von der Haltlosigkeit des An¬
klagematerials überzeugen Hoßbach berichtete
Hitler am nächsten Tage , daß er seinem Be¬
fehl zuwider Fritsch informiert und daß d :e-
ser die vorgebrachten Angaben als erlogen
bezeichnet habe. Hitler machte zunächst den
Eindruck , als sei auch er nun von der Un¬
schuld des Oberbefehlshabers des Heeres über¬
zeugt Er bestellt Fritsch noch für den gleichen
Abend in die Re ' chskanzlei , wo er ihn im all¬
einigen Beisein Görings empfängt. Dabei er¬
öffnet er Fritsch unter Hinweis auf die ihm
vorliegenden Akten , daß gegen ihn sehr kon¬
krete Anschuldigungen wegen Vergehens ge¬
gen den § 175 vorliegen . Auf das entschieden¬
ste weist Fritsch jedes Vergehen zurück . In
diesem Augenblick läßt Hitler aus einem an¬
deren Raum einen Mann emtreten und fragt
diesen, ob er in Fritsch denjenigen wiederer¬
kenne , von dem in semen Aussagen die Rede sei
Ohne Zögern bestätigt der Mann die Frage
Hitlers Fritsch g -'bt sein Ehrenwort als Of¬
fizier, daß alles , was dieser Mann gegen ihn
vorbnnge, unwahr sei . Nun zeigt sich , wes
Geistes Kind Hitl °r ist . Fr nimmt das Ehren¬
wort nicht an und gibt damit Fritsch zu ver¬
stehen , daß er irgend einem anderen, den
Fritsch in diesem Augenbi -ck noch n ; cht kennt,
mehr glaubt als dem Oberbefehlshaber des
Heeres .

Göring amüsiert sich
Während die Gegenüberstellung zwischen

Fritsch und dem Zeugen erfolgt, verläßt Gö¬
ring den Raum und kommt zu dem nebenan
wartenden Adiutanten Hoßbach . Er kann s;ch
nicht mehr halten vor Lachen , patscht sich auf
die Schenkel und prustet los : „Er hat ihn er¬
kannt !“ Göring findet also nichts bei der gan¬
zen Angelegenheit , als nur zu lachen . Für
ihn ist lediglich eine komische Sache ,
daß gegen den höchsten Offizier des Heeres
so schwerwiegende ehrenrührige Behauptun¬
gen aufgestellt werden.

Nach der Gegenüberstellung wird Fritsch
von Hitler nahegelegt, „unter gegenseitigem
Schweigen ohne Verfahren zu verschwinden .“
M 't Entrüstung weist Fritsch diesen höchst¬
eigenartigen , aber für Hitler bezeichnenden
Vorschlag zurück . Wenige Tage snäter erhält
er ein Schreiben Hitlers m !t dem Datum vom
4. Februar . Da dies Schreiben , das die ehren¬

volle Laufbahn eines um die deutsche Wehr¬macht so außerordentlich verdienten Offiziersjäh beendet , Hitler in aufschlußreicher Weisecharakterisiert, soll es hier im Wortlaut wie¬
dergegeben - werden. Es lautet:

„Herr Generaloberst ' Mit Rücksicht auf Ihre
angegriffene Gesundheit haben Sie sich ge¬
zwungen gesehen, mich um die Enthebung vonIhrer Dienststellung zu bitten . Nachdem einkürzlich stattgehabter Aufenthalt im Südennicht zur erhofften Wirkung kam , hab^ ichmich entschlossen . Ihrem Ersuchen nunmehr
Folge zu geben

Ich nehme den Anlaß Ihres Scheidens ausder aktiven Wehrmacht wahr , um in tieferDankbarkeit Ihre hervorragenden Leistungenim Dienste des Wiederaufbaues des Heeres .zu würdigen . Denn mit dieser Erneuerung und
Wiedererstarkung ' des deutschen Heeres in
der Zeit vom März 1933 bis Februar 1938 wird

■ Ihr Name für immer geschichtlich verbunden
sein . '

Ihr Adolf Hitler .“
Man kann sich die Gefühle Fritschs vorstel¬

len , die ihn beim Lesen dieses Briefes bewe¬
gen . In einer Verfügung des Heerespersonal-amtes erfolgt gleichzeitig die Bekanntgabe sei¬
nes Abschieds „ im Namen des deutschen Vol¬
kes“ . Fritsch fällt sofort auf, daß es diesmal
nicht wie sonst üblich heißt: „Im Namen des
Reiches“ Er weiß , daß die erste . Formel die
bei Gerichtsurteilen ist . Am 25. 2 . 1938 bricht
die - Empörung , die ihn beherrscht, anläßlich
einer Vernehmung auch nach außen durch . Er
gibt zu protokollarischerFeststellung: „Eine so
schmachvolle Behandlung hat zu keiner Zeit je
ein Volk seinem Oberbefehlshaber des Heeres
angedeihen lassen .1 Ich gebe das hiermit aus¬
drücklich zu Protokoll, damit die spätere Ge¬
schichtsschreibung weiß , wie im Jahre 1938
der Oberbefehlshaber des Heeres behandelt
worden ist . Eine solche Behandlung ist nicht
nur unwürdig für mich , sie ist zugleich ent¬
ehrend für die ganze Armee .“

Bevor wir uns mit der . Frage befassen ,warum Fritsch auf diesen unerhörten Angriff
gegen seine Ehre sich mit papierenen Pro¬
testen begnügt und warum er nicht das Heer
aufgerufen hat zum Kamof gegen Hitler, wol¬
len wir uns kurz noch mit dem Zeugen befas¬
sen , dessen Aussage Hitler so willkommen ge¬
wesen ist .

Hitlers Kronzeuge
Wer ist denn nun eigentlich der Mann , dem

Hitler anscheinend mehr vertraut und mehr
glaubt, als dem Führer seines Heeres ? Der
Verteidiger Fritschs, Graf von der Goltz , hat
später im Laufe der Untersuchung folgendes
festgestellt: Der Zeuge heißt Schmidt und warein der Polizei längst bekanntes „übelst beleu¬mundetes Subjekt“ . Mehr als ein dutzendmal
ist er wegen eigener Vergehen gegen den § 175und wegen Erpressung auf diesem Gebietebestraft . Für seine Taten hat er eine große Zahl
von Zuchthausstrafen zudiktiert bekommen .
Merkwürdigerweise hat er sie aber nie ganz

abgesessen . Immer wieder ist er lange vor
Verbüßung in Freiheit gesetzt worden ? Jeder
mit den Praktiken der Gestapo Vertraute weiß
daß das nichts anderes bedeutet, als daß es
sich hier um einen Mann handelt, der von der
Polizei als Spitzel verwendet wird und dafür
seine -Strafen nicht abzusitzen braucht. In der
Verhandlung wird dies dann auch in bezugauf Schmidt von -einem der Gestapobeamten
zugegeben .

Diesen Mann also hat sich Hitler in die
Reichskanzlei kommen lassen , obwohl ihm die
ganze Vergangenheit dieses Lumpen bekannt
war, und hat ihn dem Generalobersten Fritsch
gegenübergestellt. Und er hat ihm scheinbar
mehr geglaubt als dem Offizier , dem bisher
noch nicht der geringste Vorwurf gement
werden konnte und der auf eine vierz !gi ; i-
rige ehrenvolleLaufbahn, die ihn an d !e Soitze
der Wehrmacht gebracht hatte , zurückblicken
konnte . Man muß sich diese Groteske in ihrem
ganzen Umfang einmal überlegen, um allein
schon daraus zu erkennen, wessen Art der
Mensch gewesen sein muß , der den Posteneinnahm, den vor ihm ein Mann wie . Bismarck ,
bekleidet hatte.

Schmidts Aussagen
Was hat nun aber dieser „Zeuge “ gegenFritsch vorzubringen? Er behauptet, genau zu

wissen , daß Fritsch ein sogenannter 175er sei.
Er selbst habe ihn beobachtet, wie er sich mit
einem Mann namens Weingartner vergangenhabe und er habe sich daraufhin sofort an
Fritsch gewandt . Dieser hätte mit scharfen
Worten verlangt,* in Ruhe gelassen zu wer¬
den , emen L'chtb ' ldausweis hervorgezogenund erklärt , er sei der General der Artillerie
Frhr . von Fritsch. Er, Schmidt, sei dann mit
dem General nach Lichterfelde gefahren, wo
sich dieser endlich bereit erklärt habe, ihm
ein Schweigegeld in Höhe von 1500 Mark zu be¬
zahlen . Da er Fritsch n ;eht getraut habe , sei erihm nachgegangen und habe festgestellt, daß
er in ein Haus einer größeren in der Nähe des
Bahnhofs hegenden Straße hineingegangen sei
Schmidt gab Straße und Hausnummer an und
behauotete. am nächsten Tage von Fritsch die
verlangte Summe gegen eine von i>>m unter¬
schriebene Quittung erhalten zu haben.

1936 macht Schnvdt diese Aussagen gegen¬über der Gestaoo . Sie werden gleichzeitig fest¬
gehalten in einem Protokoll, das - die Namen
von anderen bekannten Männern enthielt, die
sich gegen den § 175 vergangen haben sollen .Darunter befand sich ein ehemaliger deutscherBotschafter der damalige PolizeipräsidentvonPotsdam und ein bekannter deutscher Snorts-
mann. Das Merkwürdige bei der ganzen An¬
gelegenheit ist nur , daß damals die Gestaoo
die Akten lediglich zur Kenntnis genommenund daß sie ausgerechnet im Januar 1938, ohnedaß sich ein Anlaß erkennen läßt , d 'e Anschul¬
digung gegen Fritsch durch neue Vernehmun¬
gen zu erfassen versucht '

(Fortsetzung folgt)

Mosaik der Woche
Farbstifte von Bedeutung

Im Harlan -Prozeß wurde auch der angeblichberühmte Grünstift erwähnt , mit dem Josef Goeb¬bels zu unterschreiben pflegte Es handelt sichhierbei jedoch nicht um eine Erfindung des sonstso erfindungsreichen Propagandaministers Nacheiner Verfügung von Anno dazumal hatte näm¬lich in den Ministerien ein Ministerialdirektor
mit einem Blaustift zu unterschreiben , der Staats¬sekretär durfte einen Rotsttft benutzen , und demMinister war der Grünstift Vorbehalten .Als einst ein neuer Abteilungsleiter ins Mini¬
sterium berufen wurde und den Titel eines Unter- “
Staatssekretärs erhielt, entbrannte ein wochen¬
langer Kampf darum , ob er als Abteilungsleiterden Blaustift des Ministerialdirektors benützen
müsse , oder ob er als Unterstaatssekretär den
Rotstift des Staatssekretärs führen dürfe . Der
Kampf wurde zugunsten des Rotstiftes entschie¬den . Welchen Stift aber sollte nun der „Super¬minister“ der Reichsmarschall Göring , führen ?
Er entschied es selbst und Unterzeichnete in lila . .
Hitler aber schrieb schwarz !

Gleichgewichtsstörung
Im Tegernseer Krankenhaus ließ sich eine Pa¬

tientin wegen Gleichgewichts - und Sehstörungensowie unerträglichen Kopfschmerzen behandeln .Des öfteren litt sie auch an Ohnmachtsanfäilen .Den Aerzten war es zunächst ganz unmöglich ,die Ursache dieser Erscheinungen zu finden,bis schließlich eine Schwester durch Zufall ent¬
deckte daß aus dem Nasenloch der schlafendenPatientin eine Wanze herauskroch . Die nähere
Untersuchung ergab , daß sich in der Stirnhöhleder Unglücklichen insgesamt 22 Wanzen einge¬nistet hatten

Der Präsident wußte warum
Als in der Sitzung eines süddeutschen Land¬

tages die zweite Lesung eines wichtigen Gesetzes
nachmittags gegen ‘/ >2 Uhr abgescnlossen worden
war , hielten es einige Abgeordnete für ange¬bracht , sich ihres leiblichen Wohls zu erinnern.Ihr Vorschlag , die dritte Lesung bis nach dem
Mittagessen aufzuschieben , stieß jedoch auf den
wohlbegründetenEinwand des Landtagspräsiden¬ten : „ Es ist besser , wenn wir die dritte Lesung
gleich vornehmen , weil wir letzt noch wissen,was wir beschlossen haben .“ — Das Hohe Haus
konnte sich diesem Argument nicht verschließen.

Zeitgemäße Vernunftheirat
Seine deutsche Frau habe ihn nur geheiratet,um sich ein Jahr lang in den USA aufhalten und

sich neue Kleider beschaffen zu können , er¬
klärte der New Yorker Arnold Frese dem Schei¬
dungsrichter . Während sic einst mit einem Hand¬
koffer nach den USA gekommen sei , sei sie nun
mit zwei großen Schiffskoffern und drei Reise¬
koffern voll von Bekleidungsstücken in ihre Hei¬
matstadt Bremen zurückgefahren . Die Garde¬
robe seiner Frau habe ihn die Kleinigkeit von
3000 Dollar gekostet

Anstandswauwaus
Nach einer Bekanntgabe der US-Armee dürfen

ledige Mitglieder der Besatzungssteitkräfle in
Berlin Personen anderen Geschlechts nur noch
in Anwesenheit einer dritten Person empfangen
(von verheirateten Besatzungsmitgliedern ist
nicht die Rede ) . Besuche in deu 'schen Wohnun¬
gen sind in der Zeit von 23 bis 7 Uhr untersagt .Ferner werden „unschickliche und entwürdi¬
gende “ Zärtlichkeiten ln der Oeffentlichkeit in
Zukunft von gestrengen amerikanischen Sitten¬
wächtern geahndet werden.
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Fein*, Handels « und
Haushaffswaagen

werden wieder wie neu u .
eichfähig repariert in der
neu «̂ gerichteten feinme -
chaniscncn Werktstätte

Robert walz
Ebingen , Mehlbaumstr . 143

SPATENBRÄU MÜNCHEN

Großvertrieb :
Biberach , Georg Müller , Kolo¬

nialwarengroßhandlung«•avensburg , Hermann Kühnle ,
Kolonialwarengroßhandlung" ^lds ?e , Anton Böhringer , Ko *
onialwarengroßhandlungMeni^ n a . D ., Sebast . Reiner“ ®{UUirc h , Handelshaus Schaal

uchsenhausen , Martin Utz , zumLammc*!w, U . Harrer , Badischer Hof

Stellenangebote

Eingeführte

Vertreter
für Kreise Südwürttem -
bergg bta Bodensee ge¬
sucht , chcm .- tcchn . Ver¬
brauchsartikel , möglichst
motorisiert , Prov .- Basis .

Zuschriften unter G 1981 anaas Schwäbische Tagblatt

Tex ^l .Vertreter
mit großem Kundenstamm
und Pkw . sucht per sofort
oder später leistungs - und
lieferfälvge Fabrikanten d .
Wirkwarenbranche für die
Postleitzahl 20.

Angebote unter P 6684 an RAT
und TAT , Stuttgart

Jünqe -er Kaufmann
bilanzsicherer Buchhalter (in ) v .
der Textilbranche Strickerei ,
Wirkerei od . Großhandl in Fa¬
brikationsbetrieb per l . Juli in
Dauerstellung gesucht . Zuschr .
von nur ersten Kräften unter
G 1995 an das Schw . Tagblatt

Provisionsvertreter
Zum Besuch des Einzelhan¬
dels sucht namhafte Nähr¬
mittel - und Zwiebackfabrik
noch einige gut eingeführte
Herren f . Südwürttemberg
u . Südbaden als Provisions¬
vertreter .

Bewerbungen unter G 1998 an
das Schwäbische Tagblatt

Sehr guter , ständiger

Nebenverdienst
od . selbständige Existenz durch
den Vertrieb vielbegehrter täg¬
licher Konsumartikel . Liefe¬

rung direkt vom Hersteller .
Angebote unter 10691/16 an Süd -

Annonce , Konstanz

Tüchtiger , lediger

Wirker
für Feinrippmaschinen in
die Nähe Reutlingens ge¬
sucht .

Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften , Lebenslauf usw . unt .
G 1999 an das Schw . Tagblatt

Direktrice
wird von Trikotfabrik ge¬
sucht . Es wird die Fähig¬
keit verlangt , etwa 40—50
Näherinnen zu mindestens
durchschnittl . Leistung zu
erziehen . Ausreichend Er¬
fahrung um Akkorde zu
schaffen , die Arbeitgeber
u Arbeitnehmer gerecht
sind und Muster von Tri¬
kotwaren mittlerer Güte
zu gestalten .

Angebote unter G 2016 an das
Schwäbische Tagblatt

Hoher Verdienst f . Personen aller¬
orts . Firma S Böhm , Königsberg ,
Kreis Wetzlar

@iiA/ pe &epe & efi ofai/ifr

unschädlich - mild - zuverlässig

Auto-Lofterie
12 749 Gewinne , darunter Volkswagen , Ford „ Taunus “ , Gutbrod -
Kleinlastwagen , Motorräder , Fahrräder usw . Lose 1.— DM ,Losbeutel 10.- DM mit 10 Losen und garantiert einem Klein¬
gewinn .
Lose bei den Staatl . Lotterie - Einnehmern der Kreise Reut¬
lingen , Tübingen , Hechingen , Balingen und ihren Verkaufs¬
stellen bei der Internationalen Motovschau Reutlingen , auf
Wunsch von der Geschäftsstelle Reder , Staatliche Lotterie -
Einnahme , Tübingen .

swutA; ftaweCO -’ Jyüaßv 'A

Für die Hausschneiderei
Martial -Schnitfimister-Mappen

mit je 16—20 buntfarbigen Vorlagen jeder Art für Erwachsene
und Kinder in allen Größen

Mappe Nr . 1: für Knaben , Burschen , Babysachen
Mappe Nr . 2 : für Mädchen , Kinder , Kleinstkinder
Mappe Nr . 3 : für Wäsche und Berufskleidung
Mappe Nr . 4 : für Damen - Mäntel und Kostüme
Mappe Nr . 5 * für Damen - Kleider und Blusen
Mappe Nr . 6: für Dirndl , Kleiderröcke , Schürzen

Mappen nach Wahl sofort lieferbar

Preis p. Mappe DM 1 .50
Alle 6 Mappen DM 8.—

Mit diesen Schnittmuster - Vorlagen können alle Frauen und
Mädchen — auch die kein Zuschneiden gelernt haben — ohne
Kursus , sofort alles selbst zuschneiden . Keine Berechnung ,
keinAusradeln . Preisliste für Schnitt - und Strick -Vorlagen gratis

Alberts -Verlag (20 al Grofj Ilsede
Postfach 108

Petzaufbewaht ung
Pelzanfertigung nach Maß

Pclzumarbeitung
AUGUST RUOFF • Pelzmoden

Seit
REUTLINGtN , Wilhelmstr . 67
I 855

Kauft Lose Oer Rote - Kreuz - Lotterie
Wiirttemberg - Hnhenzollern !

Lose zu 1.- DM . Losbeute ! mit U Losen zu 19 - DM . zu haben ln den
kenntlich gemachten Verkaufsstellen , auf Wunsch bei der Geschäfts¬
stelle REDER , Tübingen . Wilhelmstraße 8

ea

Ohrcchwäbiche indusfrieschau Ravensburg
vom 17 . —28 . April Spohiuchuie ■ Täglich von 9 bi* 19 llhr

Eröffnung
Ostersonntag 11 Uhr

Gut eingeführte Vertreter für Bäk -
kereien , Konditoreien v . Lebens¬
mittelfabrik gesucht . Ausf . Ang .
unter G 1982 an das Schwäbische
Tagblatt

Für Postleitgebiete 14b und 17b w .
Vertretung v . Teppichen , Läufern
u . Matten f . agile junge Herren
vergeben . Ang . u . 11191 bef . Ann .-
Exp . Carl Gabler GmbH ., Kemp¬
ten/Allgäu

Junger Kaufmann , weit üb . Durch¬
schnitt begabt und allseitig aus -
und weitergebildet , für vielseiti¬
ges innerbetriebliches Tätigkeits¬
feld (Südwürtt .) gesucht . Nur d .
höchsten Anforderungen an Ar¬
beitsintensität u . Geschäftsinter¬
esse entspr Bewerber werden um
Einsendung v . Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften und Ge¬
haltsansprüchen erbeten unter G
1976 an das Schwäbische Tagblat 't

Ia Existenz ! Hoher Verdienst ! Be -
zirksw . Generalvertr . f . Schlager -
Neuheit (Originellität ) , ges . gesch .
M *ll .- Art . Erstm . i . Hdl . Gar . jed .
Käufer , an zuverl . Pers . zu ver¬
geben . Näh . dch . Abt . I Tnd .- Er¬
zeugnisse , Böblingen (Württbg .) .
Schließfach 42

Exportkanfmann als Sachbearbeiter
für Import , Export und Vertrieb
gesucht . Voraussetzung lückenlos ,
kaufm . Allgemeinbildung , per¬
fekte Sprachkenntnisse (minde¬
stens engl . u . franz .) , gute Kennt¬
nisse der behördlichen Auftrags¬
abwicklung . Bewerbung , m . frühe¬

stem Eintrittsterm ’n . handge ^chr .
Lebenslauf . Zeugnissen , Lichtbild
und Gehaltsansprüchen an : Dr .
KARL THOMAE GMBH ., Chem .-
pharmazeut . Fabrik , Biberach an
der Riß

Suche für sofort .längeren , tüchti¬
gen Bäckergehilfen , der 1n der
Konditorei gut bewandert ist .
Hermann Bumüller , Brot - und
Feinbäckerei , Hechingen

Mädchen , ehrlich , fleißig , in Ge¬
schäftshaushalt mit kl . Landwirt¬
schaft , welches melken kann , zum
baldigen E ’ntritt gesucht . Ang .
unter G 1965 an das Schwäbische
Tagblatt

Junges Mädchen (15—17jähr1g ) fü ^
Hausarbeiten und Geschäft nach
Reutlingen gesucht . Zuschriften
unter G 1978 an das Schwäbische
Tagblatt

Selbständiges - tüchtiges Alleinmäd¬
chen für sofort gesucht . Lohn u .
Behandlung gut (fünf Personen ) .
Fräu Neumann , Reutling ° n , Unt .
Gerberstraße 1. Telefon 335

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
für Haushalt gesucht .

Dr . W . STUMPF . Zahnarzt
Balingen . Ebertstraße 2
Fernsprecher 594

Suche sofort ehrliches , fleißiges

mäödißn
f . einen kl . Geschäftshaushalt (3
Personen ) . Beste Behandlung u .

Bezahlung zügesichert .
Angebote unter G 2013 an das
Schwäbische Tagb '.att

wetterfest, tecMänzend

vereinigte waenswarematiruieii
Hornungi .BrFlsclierK.8.(14»)DilzlogniS.Stuttgart

Kennzifferanzeigen!
Interessenten von Kennzifteranzei-
gen werden gebeten , ihreAnfragen
stets schriftlich unter der betref¬
fenden Kennziffer-Nummer an die
Anzeigen - Abteilung einzusenden*

Wir bitten von persönlichen oder
telefonischen Anfragen abzusehen ,
da eine Bekanntgabe der Anschrift
des Auitraggebers grundsätzlich
nicht erfolgen kann

Schwäbisches lagblalt , Anzeigenabteilung

hkrfreide
Lesen

mit der0^
lesebnU»

V »» '

Sperrholz . Tischlerplatten . Ab¬
sperrfurniere

Furniere
Exoten , franz . Nußbaum , Sa -
peli , Makasser , Goldbirke , afr .
Birnbaum Rüster , Elche , Esche ,
Flammbirke , Birkenmaser , lie¬

fert preiswert

J . Balluff
HECHINGEN , Katbarlnenstr . 5
Auslieferungslager der Firmen :
Neumann & Co . , und Mohr¬

werk & Co . Bremen
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Qarten

VolÄ « fA

70 000 Gewinnei
DM DM

500 OOO 200 OOO
300 OOO 100 OOO

SÜDDEUTSCHE
KLASSENLOTTERIE
10 OOO

5 OOO
2 OOO
1 OOO

u. s . w.
Ocrse in den sfaatl . Cafterieeinnahmen

Staatliche LotterJeeinnahme Ti ; Lg rm —KCl # CK Amtliche Wett nnahme IUDiIlC | © n
Wilhelms rahe8 , Telefon 2379, Postscheckkonto : Reutlingen Nr . i85

Martha Forschner Biberadi an der fti .)
LOTZ . Staatliche Lotlerieeinnahme , Schwenningen am Neckar

/ mit fl awecr - s\ ^ PxA- jzaJt {- jyüaPx 'A

LLlcWî kn
mm

MOTO - STAN DARD
(Gulbrod ) % t . 4-Rad - Lie -
f :rwag >n , 5fach bereift ,
Benzinverbrauda 8-10 Ltr .

Generalvertreter :

AUTO - DANNER
Tüb ' ngen , Telefon 25 15

ßdduHt} !
Gas - , Wasser - und Siederöhren
schwarz und verz .nkt , mit und
ohne Kontingent zu normalen
Preisen sofort lieferbar . Vertre¬
ter anfordern ! Gesucht tüchtige

Beziiksvertreter . Anschrift :
Hauptvertreter f . Südwürttem¬

berg und B den

wiegt Alterserscfieinungenund
Schönheitsfehlercuf . Er«
halten Sie sich deshalb
Ihre Zähne weifj ^
und gesund
mit

Sie reinigt.
dezinfiziert und

beseitigt üblen Mundgeruch.
Jetzt wieder Friedensqcc ' iiat.

!n ollen Fachgeschäften zu haben .
Tube DM — .90

GLIGEN - LALN , Aalen Wttbg . , das
Fachgeschäft f . Streich - u . Zupf¬
instrumente

Gute unbeschädigte weiße amerik .
Mehlsäcke aus strapazierfähigem
Leinen - Baumwollgewebe zur Her¬

stellung v . Handtüchern , Kinder «
und Arbeitskleidung , Schürzen ,
Kmderttichern usw . Der Sack er¬
gibt offen getrennt knapp 1 qm .
Stück 1.78 DM zuzüglich Porto
(Nachnahme ) Mindes .versand 8
Stück . Klostermühle Bruno Pohl ,
Hamm (Westf )

Schwan nqer . Reut ' nqen ( 3 )

rnsysasfsr

I Million neuer Adressen f . Handel
u . industr . nach Gebiet , geordn . ,
Katal . kostenl . Merkur , Einbeck 70

Dachschindeln , Ia Qualität , 32 cm
liefert laufend Jedes Quantum ,
auch waggonweise . Otto Henne ,
Schindelmacher , Neuhengstett ,
Kreis Calw

Lohnweber auf 26ff und Interlock
2Jer - Teilung gesucht . Material 150
den . Seide . Offerten über monatl
Liefermöglichkelten und Angaben
der Zollweite erbeten unt . G 1983
an das Schwäbische Tagblatt

Achtung ! Hausfrauen ! Lernen Sie
das Schneidern zu Hause nach
dem Alma - Schneiderbüchlein , dem
Abc der Hausschneiderei ! Ange¬
fangen m , d Stoffauflage b . z.
fertigen Kleidungsstück wird
Ihnen in Wort und Bild alles ge¬
zeigt , was Sie wissen müssen . Preis
bei Voreinsendung 95 Dpf . oder
a . Postscheckkonto Stuttgart 29641
Alma -Mocje- Verlag Ludwigsburg 27,
Postfach 143

CI valltäts - U Viren
Armbanduhren oder Taschen¬
uhren 18.— DM , Ia Wecker nur
9.21 DM . Nachn .- Postversand . S »
Böhm . Handels - und Exportagen¬
tur (Abt . Uhren ) , (16) Königsberg
Kreis Wetzlar

05J33 3; , eegeti dUVecdauung ,

steigest das MktMefinden .
A&ee - - BaetmU muß es sein ! 1/lickt ettaas, das
ebensogut sein soll . Bestehen SU in iedetn Toll auf
Bacmotjes ist fetzt uriedec un&estUt&tM eeU&tttUU.

In Apotheken und DrogerienDM L- .

rrrU * ßaweCQr ^ OutjeAJrb ^ cu -,

Verkäufe

Größeres Einfamilienhaus
in bester Wohnlage Tübingens m
groß . Garten verkaufen . An¬
gebote unter G 1979 an das Schw .
Tagblatt .

Größeres Bauernhaus mit etwa 1000
qm Hofraum u . Garten sofort zu
verkaufen . Das Anwesen befindet
sich in industriearmer Gegend , im
Zentrum e . Landgemeinde , Nähe
Bahn und Kreisstadt und ist für
industr . Zwecke , Auslieferungsla¬
ger u . dgl . bestens geeignet . Zu¬
schriften unter G 1977 an das
Schwäbische Tagblatt

Lastkraftwagen , 3 t , Ford - V 8,fabr .kneu , umständehalber z . ver¬
kaufen . Angebote umer G 2012
an das Schwäbische Tagblatt

P rsonenkraftwrgen , Adler 1,7 Ltr . ,
generalüberholt , zu verkaufen .
Angebote unter G 2011 an das
Schwäbische Tagblatt

Preisgünstig abzugeben wegen La¬
gerräume g : 1 Zugmasch , Hano¬
mag itifl PS Diesel ; l Zugm ^ ch .
Hanom . SS £0 m . ICO PS Maybach -
Motor ; l Volks .vagen (Schwimm¬
wagen ) fahrbereit ; 1 K .stenwa -
g u Steyr 1 5 t ; 1 Ilalbgleiskettcn -

. Zugmasch . 8 t ; 1 -Glogger -Dreh -
schem . l für Langholz ; M .yb ch -
Motore 100—230 PS ; 1 Dreuslnm -
G nerator 50 kVA ; stat . DKW -
Motore 2 PS ; Nollicht - Aggrcgate
2 PS , 600 W 24 V ; Ersnzi ile für
Maybach , Hanom . R 20 , EinheUs -
desel ; Anl äi ger 5 t neu ; Anhän -
gerb uteil : ; Luftpr sser ; Dr '-ht -
s *il 115 mm 0 ; 1 Eia eitsfiihr r -
h '-us für Lkw , FM :gerreif n für
Oumm ‘wagen u . Anh . ; Reifen V
Zoll . H , C . Wienholt ?!, Ulm
D ., Heidenhe mer Straße 291

Motorrad , 500 ccm , BMW Typ R 57,
gut erhalten , in fahrbereitem Zu¬
stand für 400 DM zu verkaufen
Frank & Co . Bad Liebenzell

Verkaufe neuen 3- t - Ford mit ein¬
gebautem Solothermgerät f . Trak¬
torenstoff . Zuschriften unter G
2010 an das Schwäbische Tagblatt

Opel - Blitz , 3 t , kompl ., fabrikneu ,
Umstände halber unter Fabrikpr .
zu verkaufen . Zuschr . unt . G 1997
an das Schwäb . Tagblatt

Opel Super 6, sehr gut erhalten ,hat äußerst preiswert abzugeben
Autohaus Breitmaier , Tübingen

Ein 5- t - MAN ; ferner 1 Bosch - Ein¬
spritzpumpe f . 6-Zylinder zu ver¬
kaufen . Zuschriften unter G 1996
an das Schwäbische Tagblatt

Guterh . Meyers Konv .-Lex ., Aus¬
gabe 1896 , 17 Bd . m . Lederrüöken .
zu vetkaufen . Angebote unter G
1975 an das Schwäb . Tagblatt

3-to-Ford 8
Holzgas , fahrbereit , Bau¬
jahr 1944 zu verkaufen .
Angebote an :

Gebr . Schweickhardt , Tübingen .
Reutiiiiger Straße 62

I

Lkw _ teyr
in gt . Zustand , \ xfa t , All -
Rad angetrieben , 7fach be¬
reift , mit neuwertig . Plane
sowie eine neue Zanker -
Holzgasanlage zu verkauf .

I Schriftl . Angebote an Innen¬
ministerium Württemberg - Ho-
henzollern , Tübingen , Naukler -
straße 47

- ein gute*
Seiipiel :

keiiieü Cabinet &-
KeAifefi Hßt-Cabinet 9# Q d.-
XeAiCen fä — Q.-

KeaCeÄ VeHumbeiigekHieACing 1$ Q 11.-
Oriqinatqewä(fo <lerfiiuti.HohenlohexhenS(til(MkelleRiÖlmnqen
luiüghch Knegauvfjlagjeganzeflaoehe DM3.-

OCKESSLERi C0. ESSUNGEN AN.
ÄLTESTEDEUTSCHESEKTKEUERE!

PARKETT
in Eiche und gedämpfter Buche , Kurz - und Langriemen
garant . trocken , sauber verarbeitet , einwandfrei sortiert

warm ; hygienisch ; immer schön und modern
Kein teurer Ersatzstoff , sondern das Naturprodukt , das
infolge sedner unbegrenzten Haltbarkeit nach wie vor
der billigste Fußbodenbelag ist und sich in Millionen
von Quadratmetern glänzend bewährt hat .

Parkettfabrik H . PRESSNAR
Ertingen , Kreis Saulgau (Württemberg )

Schnell und sicher erhal¬
ten Sie Angebote , wenn
Sie im Schwäbischen '] ag -
blalt inserieren .

leEblalWtnielsen haben Er!o!g

DKW Meisterklasse , Baujahr 1942 ,Mod . F 8 Limousine , gut bereift ,
in bestem Zustand sowie NSU -
Motorrad 350 ccm , gekapselt . Zy¬
linderkopf . neuwertig , verkauft
E . Ott . Kirchheim 'Tcck , Telefon
797, Schlierbacher Straße 20

Hofgut Dorenweid
nimmt wieder Gäste in be¬
schränkter Zahl auf bei gut.
und reichlicher Verpflegung

EMIL SCHURR , Dorenweid
Post Isny , Telefon Isny 242

verwenden mit bestem
Erfolg seit Jahren :

Offermann s
KOUK - EX- KUR,VIT AU

Wirkung
Innerhalb 24 Stunden

Gallensfeinletden
Galtenblasenenizündung

Gelbsucht
Prospekt kostenlos durch

Enrique »on Kyreir»

SCHWAIBOLD ,
Schwennicgen/N . , Jägerstr 28

iah

Rasierklingen
Markenware , direkt aus
Solinger Spezialfabrik

Die Dünne , 0,10 mm ,für den starken Bart ,100 Stück DM 3,50
Sonderklasse , 0.08 mm ,für empftndrehe Haut ,100 Stück DM 4,50
Erst probieren — dann zahlen
Lieferung portofrei . Bei Nicht - !
gefallen nennte Klingen zurück

Genaue Anschrift und Beruf
angeben .

H. Re .ffenste ’n
(22a ) Solingen -Ohligs .

Wirkerei
gesucht , die auf 24- und 28-
feinen Rundstühlen Kamm¬
garn zu glatter und Preß -
musterware im Lohn arbei¬
ten kinn . Angabe d £r ver¬
fügbaren M aschin endurch -
messer erbeten .

Zuschriften unt . G 1980 an das
Schwäbische Tagblatt

Gottlob STAHL
WASCHMASCHINENFABRIK

JT8TI4UI-ÖHtdMntwM«

IN ALUN
t-ACHGESCHÄ. TEN
- RHÄITUCH

k-

Markenartikel -Preisausschreiben
Auf vielseitipen Wunsch unserer Leser veröffentlichen wir nachstehend nochmals den Teilnehmerschein des in

unserer Nummer 39 vom 2 . 4 . 49 erschienenen Pieisausschreibens. Letzter Einsendung' termin 26 . 4 . 49

—- Bitte Ausschneiden ! -

TEI LN EH MERSCH EIN
• t , i . . . . • • t • • • • • i • • • •

Name - Vorname Ort — Straße

Beruf - Alter

beteiligt sich am Markenartikel - Preisausschreiben des Schwäbischen Tagblatts und anerkennt die vom Ver¬
lag für die Teilnahme aufgestellten Bedingungen , die Entscheidung des Preisgerichts sowie den Ausschluß

des Rechtsweges .

Nr . Markennamen Erzeugnis ( Branche) Nr . Marktnnamcn Erzeugnis ( Branche )

1 .

2 .

3 -

4-
5 -

6 .
7-
8 .
9-

10 .

11 .

12 .

13 -

14 .

15 -

16 .

17-
18 .

19 -

20 .

21 .

22 .

* 3 -

24 .

* 3 -

26 .

27 .

28 .

29 .

30 .

31 -

32 -

33-
34 -

35 -
36 .

Heiraten
Alleinst . Christi . Mmn , der alleinst

Frau glückl . machen will , sucht
auf diesem Wege eine Frau Ken¬
nenzulernen zwischen 35 u . 45 l
Zuschriften mit Bild u . G 2009
an das Schwäbische Tagblatt

Kaufmann , 41 J ., o . Kinder ,
durch Kriegseinwirkung verloren,
wünscht mit lb . Frau , auch Ww.
m . Kind , bekanntzuwerden zw-
Heirat . Einheirat in kl . Geschäft
bevorz . Bildzuschriften erb . unt.
G 2021 an das Schwäb . Tagblatt

Halbwaise , nett , herzensgut , häusl
Mädchen , 21 J . alt , mit Wohnung
im eigenen Haus , wünscht wj[charaktervoll . Mmn . welcher sich
nach einem glückl . Daheim sehnt .
Ne gung -ehe . Zuschrift KS
Inst . Frilu , Stuttgart -W , Reins-
burgstr . 42

Frl . , 38 J ., ev . , blond , häusl . veran¬
lagt , wünscht Bekanntschaft ein«
Herrn , 40—43 J . , zw sp . Heirat .
Nur ernstgsm . Bildzuschr . unt®
G 1988 an das Schw . Tagb ’.att

Viele Dam n u . Herren aller Kreise
such schriftl . Gedankenaustausch
zw späterer Heirat . Wünschen
auch Sie einen wirklichen Kain ®*
raden , so werden Sie M tglied
Schwarzwaldzirkels , Hirsau . Rr’
C a lw , Haus Grüß Gott . FITJjJKarlsruhe , Weifenstraße 7. M0*
natlicher Beitrag 4 DM

Katholische Ehe - Anbahi . ung seit. Ä
Jahren tausende Erfolge Wun¬
sche u . nähere Angaben erbet *’''
Neuland - Bund J . Stuttgart -Vai¬
hingen Fach 30

r Frau Erika Hofmann
Ältestes Ehe -Institut Süddeutsches
Stuttgart W. Rein cbutgstr . 9 . früh
Gutenbergstraße . . Tel . 698 15. Audi
sonntags Sprechzeit v. 10— 16 Uhr

dünndarmloshti

fätfisan verlangen .



JOSEPH ANTON

eucntnaayer
EIN OBER SCHWABIS CH ER BILDNER

1696 — 1770

VON ERNST MÜLLER

P*"*1 +,v$
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Tettnang Schloß Drachen Mainau Engel i . d . nördl . Seitenaltar Birnau Gestühl mit Birmweig

Kinder — schuf sidi in dem Salem benachbarten Mimmenhau¬
sen, wo sein bedeutendster Schüler J . G . Dirr dem im 74 . Le¬
bensjahre verstorbenen Meister ein herrliches Epitaph setzte,
einen idyllischen Grundbesitz , von dem aus er, wohin er auch
gerufen wurde , reiste. Feuchtmayer war der typische Wander¬
künstler , mit Gesellen und Handwerkszeug war er immer un¬
terwegs , führte seine Werke im engsten Verein mit dem Archi¬
tekten und einem theologischen Programm an Ort und Stelle
aus, im Inneren der Kirchenräume oder hoch oben auf luftigen
Türmen .

Als Frühwerk ist die Mitarbeit an dem Hauptteil des riesigen
Bild- und Schnitzwerkes am Chorgestühl der Benediktinerabtei
Weingarten anzusprechen (um 1720) . Aus dieser Zeit stammt
— nach Boeck — auch der berühmte lautenschlagende Engel
(für eine kleine Kirche im Linzgau ) , eine zum festen Werk¬
stattbestand gehörige Gestalt , die ihrer überschlanken tän¬
zerischen Bewegung wegen — die Figur stand in einer Wol¬
kenszene — wie ein silberklingender Cembalo -Akkord aus
einem Badischen Präludium auf uns wirkt und jene geschlechts¬
lose Leichtigkeit hat , die das Barock den zwischen Himmel und
Erde vermittelnden Wesen des christlichen Glaubens gegeben hat .

Hier befreit sich dann Feuchtmayer auch schon von den Ge¬
stalten seines Lehrers Carlone , die viel erdfester , rundplastischer ,
aber auch bewegungsloser sind.

Die Loslösung aus dem Statuarischen indessen erreichte der
Künstler erst mit der von dem Italiener erlernten „Gipsantrag¬
technik“

, das ist der Stuckbildnerei . In Überlebensgroße wurden
aus dem Ausgangsmatenal Gips , der mit Kelle und Spachtel um
ein Gerüst aus Eisen und Draht „angetragen “ und nach seiner
Erhärtung blank geschliffen oder poliert wurde , so daß er wie
Alabaster aussah , Figuren in rascher gleichsam improvisierter
Arbeit modelliert und das in der Schnitztechnik noch vorkom¬
mende Kantige durch weiche Rundungen und geknetete frisch

Birnau der Honigschlecker, Putto vom Bernhard - Altar

ie fröhlich -farbige Archen Gottes schweben auf Hügeln und
in der Ebene Oberschwabens die im 18 . Jahrhundert teils er¬
neuerten, teils neu erbauten Kloster - und Wallfahrtskirchen ein¬
stiger Bischöfe, Äbte und Herrschaften . Damals kam ein Ver -
jüngungs- und Frühlingswunder über die christ-katholische
Kirche , das sich glücklich mit der Macht baufreudiger geistlicher
Fürsten verband . Die Welt hatte sich gewandelt , eine Lust am
Schönen , Pomphaften , Feierlichen erfüllte die Generation , die
50 Jahre nach dern unseligsten und zerstörerischsten aller Kriege
m Deutschland lebte . Was zerfallen war und zertrümmert , wurde
nicht wieder hergestellt , man hatte den Mut zu neuen Schöp¬
fungen aus dem Geist des alten Glaubens .

Von jeher hat sich die Kunstwissenschaft mit besonderem Eifer
des süddeutschen Barocks angenommen , kannte man doch aus
jener Epoche eine Fülle von Namen , besaß reiche Archivalien ,
Lebensläufe von Architekten und Stukkatoren und hatte so¬
gar Einblick in die Kostenvoranschläge und in die von den Un¬
ternehmern bezahlten Rechnungen .

Ist aber die Entstehungsgeschichte der großen Bauten leid¬
lich geklärt , so fehlt es doch an Monographien der hervorragend¬
sten Bildner und Altarbauer . Die soeben im Verlag Ernst Was -
muth erschienene Arbeit über Joseph Anton Feuchtmayer , den
wichtigsten Innenarchitekt und Bildhauer Oberschwabens macht
das Versäumnis wieder gut , denn mit ihren 541 Abbildungen
und Ihrem gründlichen Text , den Professor Wilhelm Boeck , Tü¬
bingen geschrieben hat , erklärt und sammelt sie alle im süd¬
deutschen Raum zerstreuten Werke des letzten genialen Meisters
aus der oberbayerischen Wessobrunner Stukkatoren - und Bau¬
handwerkerfamilie . Durch ernsthaftes Forschen, stilkritisches
Bestimmen und Beachten jeder kleinsten schriftlichen Nachricht
>st es dem Verfasser gelungen , ein rundes Bild nicht nur der
Leistungen Feuchtmayers , sondern auch seines italienischen Leh¬
rers Carlone und damit des glanzvollsten Stückes oberschwäbi-
sdier Kunst in dem Zeitraum zwischen 1720 und 1770 vor die
bewundernden Augen zu stellen.

Mehr vielleicht als bei zeitgenössischen Kollegen geht die Per-
son Feuchtmayers in das Werk ein , das heißt , sie wird uninteres¬
sant vor dem , was sie geschaffen hat . Das Handwerkliche und
das Individuelle , das Zweckhafte und das aus eigener Phantasie
Geborene verschmelzen so vollkommen , daß man wohl geringe
Entwicklungslinien feststellen kann , die jedoch dem spätbarok -
ben Ideal der Vereinheitlichung von gebauter Form und ge-
soimücktem Raum so nahe wie nur möglich kommen . Je nach
Auftrag und Mitteln treten unverkennbare Höhepunkte hervor .
Sie liegen in Oberschwaben , während die Arbeiten in der Schweiz
(Engelberg, Sankt Gallen ) nur Varianten dazu sind.

Der Zweiundzwanzigjährige übernahm die blühende Bild-
»auerwerkstatt seines Vaters in Salem, heiratete 1722 die „noble
und tugendhafte “ Jungfrau Maria Theresia Hollstein aus
wolfegg — er überlebte alle seine im Klosterdienst stehenden

lliftSiÄlf

Meersbljtg Kruzlfixus Detail

nis sagt dafür zu wenig , hier scheint uns ein fast traurig machen¬
des Bewußtsein im Spiele zu sein, daß eine hohe Kultur , ein
jahrtausendalter Glauben sich vor seiner Ernüchterung und voi
der beginnenden Aufklärung noch einmal unbändig austobt .

Es soll hier nicht weiter die Rede sein von Feuchtmayers Lei¬
stungen in der kompliziertn Technik des Altarbaues aus Stuck¬
marmor und der Kanzeln , (die in Scheer, Mainau , Merdingen ,
Altäre in Überlingen , Beuron , Dreifaltigkeitskapelle zu sehen
sind) .

Indessen hatte der Künstler nur einmal das Glück, eine Raum¬
schöpfung ganz aus eigenem Gusse zu fertigen . Ar! der von Sa¬
lem aus erbauten Wallfahrtskirche zu Birnau lieferte er sein
Hauptwerk , A:e Innenausstattung ( 1748 bis 1758 ) und zwar im
harmonischen Zusammenklang •—’t dem Architekten Peter
Thumb und dem Augsburger Maler Bernhard Göz . Es kam da»
bewunderungswürdigste Ensemble zwischen den drei Schwester¬
künsten zustande , das der süddeutsche Barock kennt . Altäre ,
Kanzel , Gestühl , Stationenbilder , die Stückarbeit mit zahlrei¬
chen Kapitellen und Figuren , die Galeriebrüstung sind so einheit¬
lich in einen gleichmäßig lichterhellten Saal hineinkomponiert ,
daß in dem Beschauer, wo er auch steht , stets die Vorstellung de*
Unbegrenzten , des ohne Anfang und Ende Fließenden und Strö¬
menden erweckt wird . Es gibt hier keine Geraden , keine Be¬
grenzungen , das Ideal des Übergangs vom unendlich Kleinen , in
das Größere und Größte , die Leitidee der leibnizischen prä-
stabilierten Harmonie aller Teile in bezug zum Ganzen , scheint
hier im Gesamtkunstwerk der drei das Sichtbare offenbarenden
Künste erfüllt zu sein. Wo der Baumeister aufhört , setzt der
Bildner fort und wo das Dreidimensionale endigt , führt der Ma¬
ler in kühnen den Himmel aufreißenden bemalten Flächen di«
Flucht in den allseitig offenen Kosmos weiter .

Im Unterschied zu den Heiligen mit ihren oft faunsartigen
Gesichtern zeigen in Birnau die Putten am besten den Einfluß
des Irdisch -Weltlichen, des Neckisch-Humorvollen in der Kunst
Feuchtmayers . Der etwa achtjährige Honigschlecker vom Bern¬
hardaltar — der Honig ist Sinnbild der Beredsamkeit — „drückt
wohliges Behagen in der lässigen Haltung des beinahe fetten
Kinderkörpers aus .“ Welt und Überwelt , Himmel und Erde ,
Pflanze , „Tier und Mensch vereinigen sich zuletzt dann zu einem
großen Lobpreis des Schöpfers in den Ornamenten , den heir -
lichsten Zeugnissen einer immer blühenden Gestaltungskraft
des Meisters, den Nachgeborenen zur Lust , dem Glauben zum
heilsamen Trost .

Wilhelm Boeck hat am Schluß seines Werkes die künstlerisch«
Persönlichkeit Feuchtmayers gedeutet und in ihr einen Zwitter
gesehen, der zwischen freier Persönlichkeit und einem Diener
geistlicher Herren die lebendige Mitte hält , der Witz , Bizarrerie ,
Weltlichkeit und geistliche Ekstase auf seltsame Weise mischt,
der aber trotz mancher Schrulligkeit noch einmal allgemein-
christliche Ideen in seiner Kunst verwirklicht hat .

quellende Formen ersetzt . Berühmt sind Feuchtmayers fast in*
Karikutaristische vorgetriebenen Riesendarstellungen der Zäh¬
ringer Herzoge in St . Peter (Schwarzwald ) und die voll gereif¬
ten Heiligen und Engelfiguren in der Schloßkirche zu Mainau .
Alles an diesen Gestalten scheint im Fluß , im Feuerrausch der
Bewegung zu stehen , Selbst der Gesichtsausdruck ist mit in
dieses leidenschaftliche Spiel gerissen, man glaubt Faune oder
Wesen im Außersichtsein vor sich zu haben , Singende , die
schreien. Der kaum gebändigte Bewegungsdrang greift in di«
Sphäre des Häßlichen vor und scheut auch nicht vor einer
Entbildung des Organischen zurück . Das Klassische, Vollen¬
dete ist zugunsten des augenblicklichen Ausdrucks und einer
pompösen Geste überspielt , überströmt , ins Flatternde , Grimas¬
senhafte , geballt — Unruhige verwandelt . Die Haare wehen
wie Flammen , die Gewandfalten werden überschnitten und
rauschen in konträren Linienkaskaden über den Körper . In diese
Zeit gehört auch der in der neuen Kapelle des Schlosses zu
Meersburg 1,5 m große Kruzifixus mit der Dornenkrone . Er hat
im Vergleich zu dem hingerissenen bizarr -lauten Jubilieren
der Engel — man denkt unwillkürlich an die herben Dis¬
kantpfeifen von Barockorgeln '— einen passiven , leidenden
Schmerz im geneigten Haupt , dem geöffneten Mund und den
Haarsträhnen , die sich an das magere „Haupt voll Blut und
Wunden“ pressen.

Nicht mindere Kenntnisse dieses einer leichten erregten Hand
gerne gehorchenden Materials zeigen auch die entzückenden
Kleinplastiken , die Antikisches nachahmenden Büsten, die schwel¬
lenden Putten und vor allem die aus einer zauberhaften Ver¬
schwendung hingehauchten Ornamente , wie Blattstäbe oder
Akanthusblätter oder Drachen , Löwenköpfe , Fische oder linear
gekräuselte Bänder (siehe Salem) , bei denen die organische
Form in einen rauschenden Strahlenquell verzittert oder sich um
eine kräftige Mitte sammelt . Rokoko , verspieltes Schmuckbedürf' Karlsruhe Landesmuseum Lautenengel
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Die Glückliche ( Vor Werner Bergenqraen
In einem öffentlichen Krankenhause lag,ohne Schmerzen zu haben, eine mehr als acht¬

zigjährige , an einem Kopl'tumor leidende Wit¬
we , die man über die Natur ihrer Krankheit
im unklaren gelassen hatte. Mit ihrer Bett¬
nachbarin. einer kräftigen , jüngeren Frau, die
den Fuß gebrochen hatte, war sie rasch ver¬
traut geworden und erzählte ihr eines Tages
das Folgende:

„Sie sind jung, Sie waren damals nochnichiauf der Welt , aber mein Name ist früher viel
genannt worden; in allen Zeitungen habe ich
gestanden

Mein Mann ist doch früh gestorben, ja ? Die
Verwandtschaft riet mir , das Haus fortzugeben,Ich würde Mühe haben, die Zinsen aufzubrin¬
gen , und die Pension war ja auch nicht groß.
Aber ich blieb wohnen und vermietete möb¬
liert , meistens an Studenten.

Einmal, nachdem das Semester zu Ende ge¬
gangen war und meine Studenten abgereist
waren , kam ein junger Mann, recht ordentlich
angezogen und mit einem Schnurrbart, ein
bißchen älter als es die Studenten sind, und
sagte er suche ein möbliertes Zimmer. Ith
führte ihn herein, er besah sieh alles nur
flüchtig und sagte, dann, es sei ihm recht, und
dann bezahlte er auch gleich für einen Monat
im voraus.

Am Abend kam er wieder und brachte nun
seinen jüngeren Bruder mit. Der sah ihm nicht
sehr ähnl;ch. aber das muß ja nicht sein , und
nun fragten sie nach dem zweiten Zimmer,und der Bruder mietete das. Sie erkundigtensich auch, zu welchen Stunden die Post aus¬
getragen würde und wann in der Frühe der
Geldbriefträger käme.

Sie hatten gesagt, sie wollten zusammen
frühstücken, und ich möchte ihnen das Früh¬
stück hi das Zimmer des jüngeren Bruders
bringen. Ich tat das, und da waren sie beide
schon fertig angezogen.

Ich war eben damit beschäftigt , das Tablett
auf den T5scb zu stellen , da sprang der Aeitere ,der am Fenster gestanden hatte , auf mich zuund preßte mir die rechte Hand mit großerKraft auf den Mund, ja? Ich wollte schreien,aber ich konnte nicht und dann bekam ich auch
gleich von hinten her einen Schlag auf den
Kopf, und nun war ich bewußtlos . Später hat
man gesehen , es war ein Sandsack, denn sie
habe ihn hegen lassen, etwa so lang und sodiek wie ein Arm.

Was jetzt weiter kommt, davon habe ichnichts gemerkt, aber nachher ist alles festge¬stellt worden, und wir haben so viel davon ge¬sprochen, da kann ich es erzählen, als wäre
Ich selber dabet gewesen .

Nämlich nach einer kleinen Viertelstunde
klingelte der Geldbriefträger. Der eine von
dep beiden, und nach der Beschreibung muß
es der Aeitere gewesen sein , machte ihm auf.Der OeMbriefträgSr fragte nach mir, er habe
eine Postanweisung für mich . Der Mieter ant¬
wortete , seine Mutter sei erkrankt und liegezu Bott, und bat den Geldbriefträger, doch zuihr ins Zimmer zu kommen, damit sie quittie¬ren konnte. Der Geldbriefträger kam gar nichterst dazu, sich darüber zu wundem , daß dortniemand im Bett lag, da hatte er auch schonsein Ding mit dem Sandsack weg und wußtenichts mehr von sich .

Das muß man schon sagen , die beiden hat¬ten sich alles sehr genau überlegt. Nämlich eswar gegen den Zehnten, und zum Zehntenmüssen doch die Steuerzahlungen ans Finanz¬amt gemacht werden , das ist der letzte Termin.Das Finanzamt, nicht das städtische, sonderndas von unserem Landbezirk, liegt nun ganznahe von meinem Haus, aber so, daß der Geld¬
briefträger auf seinem Weg erst zu mir kamund dann erst zur» Finanzamt. Nun wird jaimmer gesagt , man soll bargeldlos zahlen, aberwissen Sie , die kleinen Leute kennen sich da¬mit nicht aus, und besonders die Bauern vtmLande, die schicken ihr Steuergeld immer nochmit Postanweisungen, ja? Auf diese Art hatteder Geldbriefträger also gerade an dem Tageeine sehr hohe Summe bei sich, viele Tau¬send, und so hatten die beiden alles richtigausgekundschaftet und abgepaßt. Die Postan-’ Weisung hatten die beiden natürlich selber ab-
geschiekt, es waren zwei Mark , und ich habesfe nachher auch ausgezahlt bekommen.Wi bin als erste wieder zu mir gekommen,noch vor dem Geldbriefträger. Ich habe dannzwei Kognaks getrunken, und dem Geldbrief¬

träger habe ich auch einen gegeben , und dann
sind wir zusammen zur Polizei gegangen . Auf
der Polizei waren sise alle sehr freundlich, und
einer hat mich auf die Schulter geklopft und
hat gesagt : „Na , Mütterchen, nun beruhigen
Sie sich erst man ein bißchen, und dann er¬
zählen Sie hübsch der Reihe nach.-*

Sie haben gemeint , sie werden sie schon
kriegen , und ich habe das auch gehofft und
habe mir gewünscht , man möchte ihnen die
Köpfe abschlagen. Aber eingefangen hat man
sie doch nicht, und wer weiß , was sie sonst
noch alles angestellt haben!

Den Schlag mit dem Sandsack und daß sie
mich gefesselt haben, ach , wissen Sie , das habe
ich den beiden schon lange verziehen . Man
hat doch etwas erlebt , man hat etwas zu erzäh¬
len und hat etwas sich zu erinnern für später.
Und daß man in der Zeitung gestanden hat
und noch dazu mrt einem Bild, das ist doch
auch eine Ehre, und nicht jeder kann das von
sich sagen. Und wenn ich so richtig an alles
zurückdenke, dann möchte ich eigentlich sa¬
gen : so etwas möchtest du noch einmal er¬
leben !“

Die Alte verstummte und sah in Gedanken
vor sich hin. Dann lächelte sie ein wenig , ver¬
schämt wie ein junges Mädchen, und dies Lä¬
cheln machte sie hübsch. Dann sagte sie -

„ Ich muß Ihnen jetzt aber noch etwas er¬
zählen, weil wir doch einmal davon spre¬chen. Nämlich nachher, wie alles vorüber war.

da habe ich im Vorzimmer im Schirmständer
einen Tausendmarkschein gefunden , gerade
hinter meinem Regenschirm hat er gesteckt,und da nahm ich an, den müssen die beiden
in der Eile verloren haben. Erst dachte ich , ich
müßte das vielleicht anzeigen Aber dann sagte
ich mir, ich nehme es ja niemandem weg , die
Post hat Geld genug , die merkt das gar nicht,und es braucht auch keiner deswegen seine
Steuern doppelt zu bezahlen . Schließlich halte
ich doch auch ein Schmerzensgeld verdient , und
sonst gibt mir ja doch keiner was . Später ein¬
mal, es ist noch gar nicht lange her, habe ich .es meinem Enkel erzählt, der ist Bürovorste¬
her bei einem Rechtsanwalt und erbt einmal'
von mir. Der hat gesagt, richtig, so was man
so ganz richtig nennt , wäre das von mir janicht gewesen , aber inzwischen sei -es ver¬
jährt, und ich sollte es nur auf sich beruhen
lassen.

Wissen Sie , ich habe darüber oft nachge¬dacht, und da bin ich zuletzt noch auf einen
ganz anderen Gedanken gekommen, ja? Näm¬
lich ich meine jetzt , am Ende haben sie den
Tausendmarkschein gar nicht verloren, son¬
dern der ist absichtlich hinter den Schirm ge¬steckt worden, für mich zur Entschädigung,und damit ich doch nicht im Bösen an die
Geschichte zurückdenken soll. Wahrscheinlich
hat der eine , der mit dem Schnurrbart, der zu¬
erst gekommen war es so gemacht, daß der
andere es gar nicht gemerkt hat. Er hatte
wirklich so etwas Sympathisches .“

(Aus der Zeitschrift „Glanz “ , Dcseh -VerlagMünchen .)

Das Osferwasser * Von Robert Seite
Hanne konnte am rüstigsten schaffen unter

allen Mägden. Sie hatte auch keine Flausen
im Kopf wie diese und ebensowenig saß
in ihren Gedanken ein Mannsbild . Dieser
Unterschiedlichkeit wegen wurde Hanne von
den anderen oft geneckt . Das allein aber war
es nicht. Sie hatte rotes Haar und einen
großen breiten Mund, und wie die Erde sieh
im Frühling dicht mit Gänseblumen bedeckt,so war Hannes Gesicht mit Sommersprossen
überzogen.

In manchen Gegenden werden diese brau¬
nen Winzigkeiten für Glücksbringer gehal¬
ten , doch von dieser Bedeutung wußte Hanne
nichts. Es war wohl überhaupt so, daß es
Hanne ziemlich gleichgültig war , wie sie aus¬
sah.

.Das sollte sich ändern, als eines Tages ein
Tischlergeselle auftauchte, der einzig und al¬
lein bestrebt war, seine Stelle auf dem Gute
so lange zu halten, bis er durch eine kleine
erwartete Erbschaft in die Rage käme, sich
im Dorfe selbständig zu machen, denn er
hatte sehr bald erkannt, daß ein paar ge¬
übte Hände dort fehlten.

Die einzige, mit der er öfter sprach, war
Hänne. Er kam zu Ihr , wem . es an seinem
Rocke etwas auszubessem gab, oder wenn
eine Erkältung ihn plagte , die eine Behand¬
lung mit Leinsamen oder Kamillenbeutel not¬
wendig machte.

Hanne rechnete ihm das hoch an, und sie
verteidigte ihn vor den anderen Mädchen,
wenn sie mit ihren Witzen über den zim¬
perlichen Tischler herfaüen wollten . So blieb
es nicht aus, daß Hanne sehr bald mit dem
zugereisten Jakob Enderkat aufgezogen wur¬
de, und daß man sie fragte, wann sie denn
Hochzeit zu machen gedächte. Diese Fragen
waren dem Mädchen durchaus nicht unange¬
nehm , im Gegenteil , sie fühlte sich bald im
Mittelpunkt einer allgemeinen Anteilnahme.
Sie merkte , daß Jakob ihre Gedanken mehr
beschäftigte , als es Knopfannähen und Brust¬
tee erforderte , und sie wartete jetzt auch .
darauf , daß Enderkat einmal von anderen
Dingen zu ihr spräche, als von seinem täg¬
lichen Umgang mit Hobel, Metermaß und
Säge. Sie begann nun zu überlegen , welches
wohl der Grund für des Tischlers Gleich¬
mut sein könnte , und auf einmal fiel ihr ein,daß nichts anderes als die Sommersprossen
schuld daran sein müßten, um die sie schon
manches herzlose Scherzwort zu erdulden
gehabt hatte . Je mehr Hanne diesen Ge¬
danken erwog um so verständlicher war er
ihr, denn sie sagte sich , daß ein Mann , der
auf Freiersfüßen ginge , ein Recht habe, auf
das untadelige Aussehen seiner Erwählten
zu achten.

April — April
Ich liebe die Landschaften im April, irgend¬

welche Landschaften mit vielen Hügeln . Baum¬
gruppen, kleinen Bachläufen und verschlosse¬
nen WeinbergbSu'chen. wo im Mai das Ver¬
steck der Liebenden ist .

Wenn ich das kleine Viereck meines Fen¬
sters abmale, sehe ich links im Himmel die
ganze Sonne stehen über leichtgetönten , nack¬
ten Wipfeln, die sich im frischen Westwind
halb zur Erde biegen . Graue Regenschnüre
stürzen aus einer s diwarzen , mantelartigen
Wolke, die rasch und drohend nach Osten
zieht. Auf niederfallenden Regenfäden zeich¬
net die Sonne sanfte , farb!ge Feuerbogen.

April, April: klingt da3 nicht wie Spott,wie Schäkerei, wie der Ruf „such’ mich, such’
mich!“ In diesem Namen liegt Luftigeres nicht
zu Fassendes und H ;nterhältlges . Keines weiß,wie er daran ist Wir waren am Morgen un¬
ter einem Schutt von Schnee und Regen aus
der Haustüre getreten und am Abend lag die
Sonne wie ein sanftes Tuch auf einem Veil-
cnenfeid.

Eine Aprilgeborene
Sie war zierlich, ihr Haar hatte einen war¬

men Kastanienglanz, und sie begegnete dem

Hanne setzte sich also mit einer alten Frau
in Verbindung, die vielerlei Mittel wußte,und als sie alle Salben , Säfte und Bespre¬
chungen durchprobiert hatte , konnte sie fest-
steilen , daß die Lästigen sich gut um einige
Dutzend vermehrt hatten.

Zu jener Zeit ging Jakob noch verschwie¬
gener umher. Der Tod der Tante rückte,einer brieflichen Mitteilung zufolge, in im¬
mer greifbarere Nähe, so daß der Tischler
allem Anschein nach in Kürze mit einigem
Bargeld rechnen konnte. Für diesen Fall
hatte sich Enderkat schon längst gesagt , daß
trotz aller Geschicklichkeit vier rüstige Hände
doch mehr aufbauen konnten als zwei . Nun
wollte er zunächst einmal mit sich selber
wegen seiner Anfrage* bei Hanne bis klare
kommen.

Während Knechte und Mägde! sich anschick¬
ten, fröhliche Vorbereitungen für das Oster¬
fest zu treffen, saß Hanne mißmutig abseits,und auch der Tischler war nur schwer zu
bewegen , aus seiner Nachdenklichkeit heraus-
zukommen.

In diesen Tagen vor Ostern sprach regel¬
mäßig ein alter Hausierer auf dem Gute
vor, der allerlei bunten Kram zum Feste ver¬
kaufen wollte . Da er Land und Leute kannte
und mancherlei Weisheit aufgeschnappt hatte,
zog Hanne ihn ins Vertrauen, beklagte sich
über die Arzneien der Alten und bat ihn um
einen Rat. Der Händler bedauerte, keine
Schönheitsmittel , wie man sie haufenweise
in den Städten sähe, in seinem Kasten zu
führen. Da er aber eine langjährige Kundin
nicht aufsitzen lassen wollte , schlug er ihr
vor, es einmal mit dem Osterwasser zu ver¬
suchen.

„Aber kein Wart dabei reden, verstan-

iOstermorqen
Die Lerche stieg am Ostermorgen
empor ins klarste Luftgebiet
und schmetterte , im Blau verborgen^ein freudig Auferstehunf/slied .
Und wie sie schmetterte , da sangenes tausend Stimmen nach im Feld:
Wach auf , das Alte ist vergangen ,wach auf , du froh verjüngte Welt!

0
Wacht auf und rauscht durchs Tal, ihr Bronnen,und lobt den Herrn mit frohem Schall!
Wacht auf im Frühlingsglanz der Sonnen,ihr grünen Halm und Blätter all.
Ihr Veilchen in den Waldesgründen,ihr Prieme ln gelb, ihr Blüten rot,ihr sollt es alle mitverkünden :
Die Lieb* ist stärker als der Tod!

EMAHBEL GKTBKF.

den?"
, hatte der Händler mehrmals gesagt ,als er Hanne mit vielen Worten auseinander-

setzte , was er über den Osterbrauch in sei¬
nem Kopf zusammenbekant. Weil sie' glaubte ,einen solchen Rat nicht ohne Entgelt ver¬
langen zu können, erstand sie ein buntes
Halstuch, das ihr in die Augen stach, über
dessen Verwendung sie vorläufig jedoch noch
im unklaren war , denn sie selbst hatte nie
irgend etwas Buntes an ihrem Kleide bisher
getragen.

Am Ostermorgen in aller Frühe machte sie
sich mit einem Krug auf den Weg nach dem
Bach. Es mußte ein fließendes Gewässer sein,daraus das heilsame Osterwasser geschöpft
werden sollte Feiertags schliefen die Men¬
schen länger , und so war es ihr gelungen,ohne neugierige Fragen und verwunderte
Blicke davonzukommen. Es fiel ihr also nickt
schwer, schweigend den Krug am Bach 211
füllen . Auch der Rückweg schien glücklich
vonstatten gehen zu wollen . Am Rande des
Wäldchens aber, kurz vor dem Gut, traf sie
plötzlich auf Jakob Enderkat, der diese
Osterfrühe wohl benutzen wollte , um end¬
gültig zu einer Entscheidung zu kommen.
Hanne war so erschrocken, daß sie etwas von
dem Osterwasser verschüttete und laut auf-
sehrie. Im nächsten Augenblick schon begann
sie zu weinen , denn sie hatte erkannt, daß
der unbedachte Schrei die Wunderkraft des
heiligen Wassers sicherlich vertrieben hätte >

Nach und nach erfuhr Jakob Enderkat die
Ursache von Hannes Kummer. Er sah Hanne
fassungslos an. „Ich dachte, du wärest ein
verständiges Mädchen, das es zu Geld brin¬
gen will . Nun bist du drauf und dran, der
Zukunft die Taler abzuhandeln.“ Als Hanne
diese Worte nicht begriff , setzte er ihr aus¬
einander , daß bei ihm zu Hause jede Sommer¬
sprosse einen Taler bedeute . Darum hatte er
schon im stillen mit Freude beobachtet, daß
Hannes Gesicht an diesen Glückstalern zuge¬
nommen hatte . Nun wollte sie das alles aufs
Spiel setzen . ,

Hanne war froh, daß sie rechtzeitig aufge -
schrien hatte , und weil das Wasser im Kruge
kühl und klar war , setzten sie sich unter
eine Hecke, die schon zu knopsen begann ,
teilten den Ostertrunk und besprachen ihre
Zukunft.

Als sie zusammen heimgingen , hatte Jakob
Enderkat das neue bunte Tuch mit großem
Knoten um den Hals geschlungen und Hanne
neben ihm trug glückselig den leeren Krug.

Wieviel Punkte kostet ein Mann ? / Von Raluh Urban

I Von Anfon Schnack

dreißigjährigen Klavierlehrer , der immer träu¬
mend und bewundernd den Frauen nachsah.
Als er das erste Mal mit ihr in die Berge
spazierenging , sagte er : „ Sahen Sie , Amalie,die schöne graue Farbe, die das Gestein be¬
schattet!* — „Aber Tollpatsch“

, erwiderte
sie schnippisch, „das ist doch gelb , ein sanftes
und etwas angerötetes Gelb." Auch war ihr
der Weg nicht recht; er hatte zu viele große
Steine Aber der Weg war wunderschön und
führte in leichten Bögen in die Bläue des
Himmels.

Sie ließ ihn warten , wenn er sich mit Ihr
verabredet hatte. Und wenn sie bei ihm war,
fing sie an , über seine Krawatte zu kritteln.
Sein Hut war ihr nicht recht, sein Rock nicht
nach neuestem Schnitt und das Buch, das er
ihr geliehen hatte, nicht spannend und geist¬
reich genug

Amalie war im April geboren. Und als er
ein alter Mann war, fand er einen Kalender¬
spruch. der lautete :

„Frauen im April geboren,
Lieben Streit und haben Launen!“

Und er dachte traurig an Amalie.

Eine Bank, ein Mädchen, ein Buch, ein Mann.
Das war der Anfang . Ab und zu blickte das
Mädchen flüchtig auf.

„Siebenundzwanzig “
, sprach der Mann vom

anderen Ende der Bank.
„Wieso siebenundzwanzig ?“, fragte das Mäd¬

chen verwundert und hob den Kopf.
„So oft haben Sie nämlich an mir vorbei¬

gesehen , jetzt schauen Sie mich endlich einmal
an. Bin ich nicht ganz fesch?“

„Ich habe schon feschere gesehen“
, seufzte

die junge Dame.
„Kaum glaublich“, entgegnete der Mann,

„aber sichef nur wenige mit solch inneren
Werten. Außerdem hatte die Firma meine Er¬
nennung zum Abteilungsleiter von meiner bal¬
digen Verheiratung abhängig gemacht. Wissen
Sie mir keine Frau die so nett ist wie Sie,
Fräulein Inge ?“

„Frechdachs“ , sagte das Mädchen. „Außer¬
dem heiße ich Else.“

„Fein“
, nickte er, „mein Name ist Ernst Niel .

Und wohin gehen jetzt die Else und der Ernst? “
„Nach Hause“, sprach Fräulein Else und er¬

hob sich , „und zwar ein jegliches auf seine
Art.“

Dann durfte er doch mitgehen , aber nur
bis an die Ecke der Straße, in der sie wohnte .
Dort ‘ bat er um das unvermeidliche Wieder¬
sehen und schwor, daß er gesteigerten Wert
darauf lege , Treffpunkt gleiche Bank, Sonn¬
tag um 2 Uhr. Bei schlecht Wetter im Cafe
gegenüber dem Park.

Der Sonntag war ausnahmsweise schön.
Pünktlich , pirschte sich Herr Niel an jene
Bank heran , dort saß sie in ihrer Ecke, die
Beine übereinandergeschlagen , den Kopf tief
über das Buch gebeugt.

„Nett , daß sie so pünktlich sind, Fräulein
Else — o , Verzeihung.“ Es war nämlich gar
nicht Else , sondern eine ganz andere, die mit
nachsichtigem Lächeln jetzt zu ihm aufschaute.

Der Mann murmelte noch etwas verlegen ,
setzte sich dann ganz still aufs andere Bank¬
ende und wartete . Nach einer halben Stunde
begann er seine Nachbarin zu mustern. Sie
hatte ein hübsches Profil .

Nach fünfzig Minuten seufzte Herr Nie)
tief , rückte etwas näher und sprach: „Ich
glaube, die Else kommt nicht mehr.“

„Es scheint nicht so“
, lachte das Mädchen

und sah ihn freundlich bedauernd an . Wo¬
rauf Herr Niel noch näher rückte und zu er¬
klären begann, daß die Sache mit Else nur
eine flüchtige Bekanntschaft gewesen sei.
Ferner erzählte er , daß er erst seit kurzem
hier sei und keine Menschenseele hätte. Und
da auch das Mädchen erwähnte , daß es nie¬
manden hätte , und da man nicht den ganzen
Tag auf einer Bank sitzen bleiben kann,
gingen sie nach einer Weile zusammen fort ,
um den Tag gemeinsam zu verbringen .

„Tut es ihnen leid“
, fragte am Abend das

Mädchen, „daß jene Else nicht gekommen
ist ?“

„Nein , Fräulein Lotte , jetzt nicht mehr ’ ,
antwortete der Mann und küßte ihrä kühlen
Finger.

Ein paar Wochen nachher empfahlen si®
Lotte und Emst als Verlobte , wie es so schön
heißt.

Eines Abends kam er wieder auf jene Eis«
zu sprechen, die ja seines Glückes Schmied
war . „Welch wunderbarer Zufall , nicht Lott-
chen? “ meinte der Mann.

„Zufall? Fünfunddreißig Punkte .“
„Wieso? Ich verstehe dich nicht.“

„Einmal muß ich es dir doch gestehen -
Diese Else ist nämlich eine gute Freund ®
von mir. Als du sie kennenlemtest , war si
bereits verlobt . Sie dachte aber gleich a»
mich und so saß ich am Sonntag statt ““
auf jener Bank.“

„Was seid ihr doch für Schlangen“
, lachte

Herr Niel . „Und wie ist das mit den Punk¬
ten?“

m
„Ich mußte ihr fünfunddreißig Punkte fl“

einen neuen Mantel versprechen ; für den
Fall , daß aus dir und mir etwas würde . Uno
die hat sie nun auch bekommen , diese k®”
Egoistin. Aber schließlich sind fünfunddre*"
ßig Punkte auch nicht zu teuer für einen
Mann, der gut ist und lange hält .“
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Charlotte Maltitz hatte in dem kleinen Eck¬
zimmer , das im Ostflügel des Gutshau¬

ses lag , den Frühstückstisch gedeckt und war¬
tete mit unruhiger Spannung auf die Rück¬
kehr ihres Vaters. Heute früh beim Morgen¬
kaffee hatte sie ihn gedrängt, nach Schönbuch
zu den Lonnes hinüberzufahren und sich zu
qjkuhdigen , was an den Gerüchten wahr sei,
die seit gestern hier umliefen . Es wurde er¬
zählt, daß die Hauptverhandlung gegen Hans
von Lönne , den jüngeren Bruder ihres Guts¬
nachbarn , in der nächsten Woche beginnen
sollte . Der Staatsanwalt werde Anklage wegen
Mordes erheben-, und eine Verurteilung sei so
gut wie gewiß . Genaues wußte jedoch nie¬
mand , und Charlotte mochte auch nicht fragen,
weil sie sich nicht dem Verdacht aussetzen
wollte , Partei zu ergreifen für einen Mann ,
der unter einer so schweren Anklage stand.

Maltitz, ihr Vater, mochte die Lonnes auf
Schönbuch nicht . Seit Alfred von Lönne , der
jetzige Herr, dort regierte, hatte er die nach¬
barlichen Beziehungen , die früher so eng ge¬
wesen waren, fast gänzlich abgebrochen .

Als Charlotte ihn heute drängte , zu ihnen
zu fahren , sah er sie zunächst an , als mute sie
ihm zu , etwas zu tun , was ihm gegen Ehre und
Selbstachtung ging . Dann sagte er mit mür¬
rischem Gesicht nein Was diese verdammte
Geschichte ihn angehe ? Mochten sie in Berlin
morden oder totschlagen, wen und soviel sie
wollten, mochten sie Lönne - verurteilen oder
freisprechen , er habe nichts damit zu tun und
danke Gott dafür.. Mit aufgehobenen Händen
sträubte er sich dagegen , bei dem Herrn Bru¬
der drüben auf Schönbuch zu horchen , wie es
in Berlin stehe. Er wisse nichts und wolle
auch nichts wissen ! Also basta und Schluß da¬
mit !

Charlotte ließ ihn reden. Sie wußte, er war
mit ihrem Vorschlag doch schon halb einver¬
standen. Sonst hätte er nach seinem Nein nicht
noch soviel Worte gemacht .

Sie deutete an , daß er Hans von Lönne
einstmals doch sehr gern gemocht habe. Mit
dessen Vater sei er sogar befreundet gewe¬
sen . Noch wisse niemand, was wirklich ge¬
schehen sei , trotz allem Gerede; daß aber
Hans von Lönne gemordet, also aus nieder¬
trächtigen , schäbigen und gemeinen Gründen
einen Menschen umgebracht habe, zumal ei¬
nen , der ihm nahegestanden habe wie ein
Freund; wie ein Bruder sogar — nein , nie
und nimmer könne er das glauben! Genau
so wenig wie sie ! Es sei undenkbar, unmög¬
lich, ganz und gar widersinnig!

Maltitz sah sie schief von der Seite an , und
seine dicken eisgrauen Augenbrauen waren
gerunzelt. Ein so leidenschaftlicher Ausbruch
war etwas Ungewöhnliches bei ihr . Ihre
Stimme zitterte erregt und erstickte plötzlich .

„So sehr hängst du also noch an dem Jun¬
gen ? fragte Maltitz halb mitleidig, halb vor¬
wurfsvoll.

Sie errötete. „Ich mache mir Gedanken
über ihn ! Du etwa nicht ? Kennen . wir ihn
nicht von klein auf? Herrgott, es muß doch
auch dir zu schaffen machen , Vater, daß man
solche Anklage gegen ihn erhebt !“

„Kann ich sie aus der Welt schaffen , wenn
ich meine Nase ’reinstecke?“

„Nein , aber . .“
„Oder kann ich ihm helfen?“
„Ja , das können wir ! Und wenn wir ihm

nur zeigen , daß wenigstens wir ihn noch
nicht verurteilt haben wie die andern, wie
sein eigner Bruder sogar !“

Maltitz brummte etwas Unverständliches.
Nach einer Weile sagte er : „Wie willst du
denn wissen , was aus einem Menschen wer¬
den kann und was er zu tun imstande ist ,
wenn es um einen Haufen Geld und oben¬
drein noch um ein Frauenzimmer geht ? Und
hier ist es um beides gegangen ; um Geld
und um ein prachtvolles Luderchen von
Weib . . Nein,- nein , ich will nichts davon hö¬
ren !“

Schließlich aber war er doch nach Schön¬
buch gefahren. Zwar hatte er es ihr nicht
ausdrücklich zugesagt , aber als sie ihm nach- '
sah , wie er in dem kleinen Jagdwagen mit
dem alten Schroth auf dem Kutschbock da¬
vonfuhr, beobachtete sie , wie er sich kurz vor
dem Tor aufrichtete und Schroth etwas zu¬
rief . Darauf bog der Wagen auf der Chaus¬
see nach links ab . und das bedeutete, daß er
nach Schönbuch fuhr . Charlotte atmete er¬
löst auf , als wäre schon die Gewißheit, die
ihr Vater mitbringen würde, eine Erleich¬
terung,

Sie wartete nun auf seine Rückkehr.
*

Obwohl das Wetter in diesen letzten April »
tagen wieder kühl und regnerisch geworden
war, hatte sie das Fenster geöffnet , um das
Geklapper des heimkehrenden Wagens nicht
zu überhören.

Immer wieder, wenn ein Geräusch hörbar
wurde, blickte sie hinaus über die breite
Steineichenallee hinweg zu dem grauen Tor»
bogen , der den Besitz nach dieser Seite ab¬
schloß.

Während Charlotte untätig an dem offenen
Fenster stand und in den grau unwölkten
Himmel emporsah, dachte sie wieder an
Lönne und wie ihm zu helfen sei . Das Bild
seiner Zelle , das sie sich tausendmal in den
vergangenen vier Monaten seiner Untersu¬
chungshaft ausgemalt hatte , erschien ihr
Wieder .

Wie hatte er einstmals diese heimatliche
Landschaft geliebt , ihre unabsehbare Weite,
den starken Wind , der über sie hinwegstrich,
den Regen , der auf sie niederging, den hohen
Himmel, der sich über sie wölbte ! Die vier
Monate der Haft mußten ihn zerstört haben.

*
Als Charlotte kurz nach Neujahr von sei¬

ner Verhaftung gehört hatte , war sie über-
zeugt gewesen , er sei das Opfer von Miß¬
verständnissen geworden , die sich rasch auf¬
klären würden. Heute zweifelte sie nicht
mehr daran, daß er einen Menschen getötet
hatte . Aber wie es dazu gekommen war, das
war ihr auch heute noch ein schreckliches
Rätsel.

Es hatte damit begonnen , daß vor ungefähr
einem Jahr bei einer festlichen Zusammen¬
kunft verschiedener Gutsbesitzer aus der
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Umgebung im „Märkischen Hof“ zu Kreßlitz
davon gesprochen worden war , daß das Gut
Altenlinden wieder einmal den Besitzer
wechseln sollte . Altenlinden grenzte nicht un¬
mittelbar an Grabow , und Charlotte achtete
nicht auf die Gespräche . Große Teile des ehe¬
mals sehr ausgedehnten Gutes waren in den
Jahren nach dem Weltkrieg verkauft , ver¬
schleudert oder verpachtet worden, und heute
bestand Altenlinden eigentlich nur noch aus
dem Schloß , dem schönen , alten Park , den
verfallenden Gewächshäusern und den Leute¬
wohnungen , die größtenteils leerstanden. Wer
Altenlinden kaufte und wieder bewohnbar
machen wollte , mußte eine Menge Geld hin-
einstecken und durfte nicht hoffen , jemals
Nutzen *daraus zu ziehen .

Auf die Gespräche im „Märkischen Hof“
wurde Charlotte erst aufmerksam, als sie
hörte, daß Hans von Lönne den Kauf vermit¬
telt haben sollte . War er etwa unter die Mak¬
ler gegangen ? Sie erfuhr , daß der Käufer ein
schwerreicher Ausländer sein sollte .

Es dauerte nicht lange , da hielten ganze
Scharen von Handwerkern, Gärtnern und an¬
deren Leuten in Altenlinden Einzug . Auf Geld
schien es dem neuen Herrn tatsächlich nicht
anzukommen . In der Phantasie der Bekann¬
ten Charlottes schwoll sein Reichtum immer
märchenhafter an . Manche batten ihn schon

gend . Deshalb ließ er sich auch jetzt hier nie¬
der. Es ging ihm gesundheitlich nicht gut,
eine Tropenkrankheit machte ihm zu schaffen .

Von der Frau sprach er auffallenderweise
nicht .

Wie er zu der Bekanntschaft mit den Bor¬
becks gekommen war? Ganz einfach : Er
hatte ihnen ein Auto verkauft , sie waren ins
Gespräch gekommen , und dabei hatte es sich
ergeben , daß Borbeck sich in Deutschland
niederlassen wollte. Lönne hatte Altenlinden
empfohlen , und Borbeck war darauf sofort
eingegangen . Gleich nach der ersten Besich¬
tigung hatte er es gekauft.

Heute waren sie nun hier, um nachzusehen,wie weit die Arbeiten fortgeschritten wären.
Hierbei erwähnte Lönne seinen Schwager
Emst Hartung, den Mann also , den er ein
halbes Jahr später erschoß .

Char-lotte wußte von diesem jungen Manne
nur , daß er leichtlebig und wenig verläßlich
war. Lönne hatte sich seiner nach dem Tode
seiner Frau angenommen , um über ihn zu
wachen . Heute erfuhr sie , daß es Lönne ge¬
lungen war, Hartung eine Anstellung bei
derselben Firma zu verschaffen, für die auch
er arbeitete.

In den vier Monaten seit der Verhaftung
hatte Charlotte immer wieder versucht, sich
gerade diesen Teil des Gespräches -in die Er¬

ft

n

Während Charlotte untätig am offenen Fenster stand , dachte sie wieder an Lönne

gesehen : einen alten grauhaarigen und
kränklich wirkenden Mann mit einer jungen,
auffallend schönen Frau . Charlotte lachte
darüber , denn es klang alles so übertrieben.

Tatsächlich war Hans von Lönne mehrfach
in der Gesellschaft dieses sonderbaren Ehe¬
paars gesehen worden . Wie kam er zu sol¬
chen Bekannten? Er war Angestellter in der
Berliner Niederlassung' einer Motorenfabrik.
Allgemein nahm an , naß er seinem Bruder
auf Schönbuch , ganz besonders aber seiner
Schwägerin , einen üblen Streich gespielt hat¬
te , indem er dafür gesorgt hatte , daß Alten¬
linden ihnen weggekauft worden war, denn
auch sie hätten es wohl gern erworben, wenn
§ je das Geld dazp gehabt hätten. Es hieß ,
Frau Beate von Lönne hätte gern die Schloß¬
herrin auf Altenlinden gespielt . Die Bezie¬
hungen zwischen den beiden Brüdern moch-.
ten sich jetzt nicht gerade verbessert haben.

An einem Sonntag im Juni tauchte Lönne
plötzlich unerwartet in Grabow bei Charlotte
auf. Er kam zu Pferde von Altenlinden her¬
über und traf Charlotte allein an . Ihr Vater
war am Tage zuvor nach Berlin gefahren, um
seinen ältesten Sohn zu besuchen , der sich
dort als Major bei einer militärischen
Dienststelle befand.

Lönne war befangen , und Charlotte glaubte
ihm anzumerken, daß er ihr Aufklärung ge¬
ben wollte . Genau so war er damals nach
Grabow gekommen , als er kurz vor seiner
Heirat mit Irene Hartung gestahden hatte.
Sie hatte es ihm bei jenem Anlaß so leicht
wie möglich gemacht und nichts von der bit¬
ter schmerzlichen Enttäuschung verraten, die
seine bevorstehende Heirat ihr damals berei¬
tet hatte.

An diesem Sonntag im Juni sprach er nicht
gleich von Altenlinden, sondern erzählte vol¬
ler Stolz von seinem Sohn Peter , den seine
Frau ihm hinterlasseh hatte. Sie war ihm
nach kürzer Ehe im Wochenbett gestorben .

Den Tod seiner Frau schien er nun Ver¬
wunden zu haben . Er war aufgeschlossen und
heiter, anscheinend sogar glücklich . Die starre
Fassungslosigkeit , die sie an ihm so er¬
schreckt hatte , war verschwunden .

Als sie endlich ihrer Neugier nachgab und
erwähnte, was die Nachbarn sich von den
märchenhaften Reichtümem des neuen Be¬
sitzers von Ältenlindeh erzählten, lachte er.
Ja , es stimmte, was die Leute sagten : Bor¬
beck war wirklich schwer reich . Er kam aus
Venezuela , wo er noch jetzt an Oelunterneh-
müngen beteiligt war. Seiner Herkunft nach
war er Deutscher und stammte aus dieserGe¬

innerung zurückzurufen. Ihr war, er habe von
seinem Schwager schlimmstenfalls mit nach¬
sichtigem Spott gesprochen , keineswegs nei¬
disch , eifersüchtig oder gar haßerfüllt. Er
hatte gelacht , als er sagte : „Soviel Geld ver¬
zaubert den Jungen natürlich, denn er hat
noch nie soviel gehabt, wie er nach seiner
Meinung brauchte. Ein südamerikanischer
Oelkönig — das bringt ihn natürlich aus dem
Häuschen .“

Lönne hatte es eilig , wieder nach Altenlin¬
den zurückzukehren. Bald darauf zogen die
Borbecks ein , und mit ihnen erschien zur all¬
gemeinen Ueberraschung Ernst Hartung, Lon¬
nes Schwager . Er blieb auch dort . Es hieß ,
er sei Borbecks Sekretär und hatte also seine
Stellung bei Lönne aufgegeben .

Im August bot sich für Charlotte eine Ge¬
legenheit, die Borbecks kennenzulernen. In
Klein - Glincken , einem Nachbardorf, war
während eines Gewitters ein großes Scha¬
denfeuer ausgebrochen. Ein Ausschuß wurde
gegründet, um den Betroffenen Hilfe zu
spenden. Charlotte bekam den Auftrag, in
ihrem Bezirk Geld aufzutreiben. Dies war der
Anlaß für ihren Besuch bei den Borbecks .

Sie wurde von Hartung empfangen, der
sich wie ein allmächtiger Hausminister be¬
nahm, auf dessen Wink Millionen zur Ver¬
fügung standen Seine Liebenswürdigkeit war
mit leutseliger Herablassung gemischt . Er
werde Herrn Borbeck die Bitte vortragen,
sagte er, einige hundert Mark hoffe er
durchzusetzen. Herrn Borbeck selber zu spre¬
chen , sei leider unmöglich , denn er sei bett- '
lägerig und könne niemand empfangen.

Unerwartet erschien Frau Gabriela Borbeck
im Zimmer . Sie trat durch eine Tapetentür
ein , die Charlotte bisher nicht bemerkt hatte,
und hielt inne , als sie die fremde Besucherin
gewahrte Charlotte erhob sich , betroffen
von der ungewöhnlichen und fremdartigen
Schönheit dieser Frau . Langsam kam Ga¬
briela näher . Hartung machte sie miteinander
bekannt.

Gabriela war doch etwas älter , als Char¬
lotte bei den ersten flüchtigen Begegnungen
geglaubt hatte . Sie mochte Anfang dreißig
sein . Der Altersunterschied zwischen ihr und
ihrem Mann blieb also doch noch beträcht¬
lich. Sie war gerade mittelgroß und von ge¬
schmeidiger Zierlichkeit . Charlotte wußte,
daß sie viel ritt und schwamm .

Ihr Haar war indianerhaft glatt und
schwarz . Sie trug es in der Mitte gescheitelt
und im Nacken zu einem kleinenKnoten auf¬

gesteckt . Ihre gebräunte Haut, hatte eine zarte
Goldtönung .

Charlotte war darauf gefaßt, auch von Frau
Borbeck als unwillkommene Bittstellerin
behandelt zu werden. Als Hartung ihr jedoch
auseinandersetzte, mit welchem Anliegen
Charlotte gekommen war, sagte sie ungedul-
digt zu ihm gewandt: „Na , und ? “ Sie wollte
nichts davon wissen , daß Charlotte auf die
Entscheidung warten sollte . Sie werde sofort
mit ihrem Mann sprechen , erklärte sie . Sie
ging hinaus, Hartung zuckte hinter ihr die
Achseln und war gereizt, weil Gabriela nicht
nach der Wichtigkeit seiner Stellung fragte.

Nach wenigen Minuten kam sie schon zu¬
rück und übergab Charlotte einen Scheck,
der auf fünftausend Mark lautete . Die Höhe
der Summe bestürzte Charlotte geradezu. Sie
konnte nur verwirrt ihren Dank hervor¬
stammeln. Hartung lächelte darüber und tat
mit überheblicher Miene so, als käme das
Geld von ihm und sei nicht der Rede wert.

Im Herbst starb Borbeck . Er hatte nie ei¬
nen Arzt um sich geduldet, und erst zuletzt
wurde gegen seinen Willen der alte Dr.
POppert aus Kreßlitz, der als Hausarzt» auch
nach Grabow kam, an sein Krankenbett ge¬
rufen. Seine Hilfe kam zu spät. Borbecks
Herz versagte plötzlich , und eines Morgens
war er unbemerkt hinübergeschlafen. Seine
Frau hatte ihn zuletzt aufopfernd gepflegt.

Die Einäscherung fand in Berlin statt , und
die Urne würde nach Altenlinden überge¬
führt . Die Beisetzung vollzog sich in solcher
Stille, daß man nicht erfuhr , wer daran teil¬
genommen hatte . Lönne jedenfalls war nicht
zugegen gewesen . Aus unbekannten Gründen
hatte er schon lange Zeit vor dem Tode Bor¬
becks seine Besuche aüf Altenlinden plötzlich
eingestellt.

Die Phantasie aller entzündete sich an den
Reichtümern, die einer so schönen Frau in
den Schoß gefallen waren, und man wartete
gespannt darauf, mit wem sie sie teilen
würde. Seit Lönne nicht mehr als Gast nach
Altenlinden kam — man sagte, Hartung habe
ihn „hinausgebissen“ — , gab man diesem
die meisten Aussichten . Zwar mochte ihn
niemand, aber man drückte sich vorsichtig
über ihn aus , weil man in ihm schon den
Herrn eines Millionenvermögens sah. Ein
Glücksjunge !

Kurz nach Weihnachten , in der Nacht vom
30. zum 31 Dezember , war der Glücksjunge
tot . Eine Pistolenkugel hatte seinem Leben
ein Ende gemacht . Unmittelbar darauf wurde
Lönne verhaftet. Die Tat hatte sich in der
kleinen Junggesellenwohnung ereignet, die
Hartung sich in Berlin gemietet hatte . Dort
wurde auch Lönne festgenommen. Nachbarn
wollten einen heftigen Streit zwischen den
beiden gehört haben. An Lönnes Täterschaft
war kein Zweifel .

Trotzdem zog sich das Ermittlungsverfah¬
ren gegen ihn über vier Monate hin. Von
seinem Ergebnis vernahm Charlotte nur Ge¬
rüchte. Lönnes kleiner Sohn Peter lebte nun
auf Schönbuch unter der Obhut seines On¬
kels und seiner Tante. Es mochte sein , daß
Lönne allen Zwist mit Bruder und Schwäge¬rin vergessen hatte , um seinem Sohn in
Schönbuch eine Heimstatt zu schaffen , denn
Alfreds Ehe war kinderlos. Charlotte hatte
den Jungen mehrmals gesehen und flüchtig
gesprochen . Er war fünf oder sechs Jahre alt,ziemlich groß für sein Alter und sehr schlank .

«
Als der Jagdwagen die Allee heraufklap¬

perte, war es fast halb elf. Charlotte fühlte
ihr Herz rasch und spitz klopfen. Grigo , der
Wachtelhund , ■ jagte laut kläffend seinem
Herrn entgegen.

„Na , Frühstück schon fertig?“ fragte Mal¬
titz, als er eintrat und die Luft einschnup¬
perte. „Weht ein scharfer Wind heute drau¬
ßen . Mit dem Frühling ist es .wieder mal vor¬
bei .“

Sie wartete , daß er weitersprechen werde.
Ais es nicht geschah , erkundigte sie sich :
„Du bist drüben bei Lönnes gewesen ? “

Er tat verdutzt. „Woher weißt du denn
das schon wieder? “

„Ich sah dich vorhin nach Schönbuch ab -
biegen . Was hast du erfahren? Was sagen sie
drüben? '

Statt zu antworten, machte er eine un¬
wirsche Handbewegung, mit der er seihen
Bericht auf später verschob . An ihr vorbei
ging er ins Zimmer und setzte sich an den
Tisch.

Er war ein Mann von nahezu siebzig . Haar
und Bart waren weiß , aber er wirkte keines¬
wegs greisenhaft. Die Maltitzens wurden alle
uralt und ließen den Tod lange hinter sich
dreinlaufen, ehe sie sich ihm mit einem verächt¬
lichen Achselzucken ergaben. Sie waren stäm¬
mig und breitschultrig, kurzhalsig und hatten
quadratische Köpfe . Wo sie standen, standen
sie fest wie Bäume . Ihre hellen und wach¬
samen Augen lagen tief zwischen den breit
auseinanderstehenden Wangenknochen .

Ihren Frauen aber , gleichgültig ob sie durch
Geburt oder erst durch Heirat eine Maltitz
wurden, war von jeher eine gesunde und
kraftvolle Anmut eigen . Sie waren niemals
besondere Schönheiten gewesen , aber gute
Mütter von jener heitern, dem Leben zuge¬
wandten Art, die mit den Kindern und sogar
noch mit den Enkeln jung blieb . Und dieses
mütterliche Wesen entfaltete sich in ihnen
um so vollkommener , je früher es in ihnen
wachgerufen wurde.

Charlotte hatte nur einen Abglanz davon.
Sie war nun fast dreißig und fand sich all¬
mählich mit dem Gedanken ab , daß sie nie¬
mals heiraten und nie Kinder haben werde.
Es verbitterte sie nicht , erfüllte sie aber mit
einer gewissen Geringschätzung gegen sich
selbst . Mit dem unbewußten Egoismus des
Alters nahm ihr Vater sie- für sich in An¬
spruch und sah in ihr noch heute das Küken,
das sein ganzes Leben noch vor sich hat . Sein
ältester Sohn war gefallen ; sein zweiter,
Friedrich , lebte in Berlin und würde später
einmal Grabow übernehmen; ein dritter war
in der Elendszeit der zwanziger Jahre nach
Amerika gegangen und nie mehr wiederge¬
kommen . Charlotte war bedeutend jünger als
ihre Brüder. (Fortsetzung folgt )
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Besuch beim letzten Köhler im Kreis Calw
An der alten Badstraße , welche im Mittelalter

die Verbindung des Klosters Hirsau mit Wildbad
herstellte , liegt das kleine Schwarzwalddorf Sieb -
dichfür . Merkwürdig ist schon der Nama der Ort -
schrft , die erstmalig als Weiler 1303 mit dem be¬
nachbarten Mutterort Oberreichenbach genannt ist .
Damals kaufte das Kloster Hirsau das Land von
den Vaihmger Grafen , und der schlechte Ruf , den
diese waldreiche und einsame Gegend unter den
Handelsreisenden , welche von Pforzheim kommend
hier vciübet mußten , wenn sie nach Calw , Wildbad
oder Hirsau wollten , genoß , wirkte mit der War¬
nung ,,Sieh dich für " über die Zeit der Strauch¬
ritter hinaus . Hier , wo sich die Föhenwege kreuz -
rern , welche Erze und andere Dinge für ihre Hütten
Vorsicht für Tier und

Gefährt geboten ,
wenn der Weg ab¬
wärts in die Töter
ging . Der Holzreich
tum der Wälder bot
dem sich um diese
Zeit hier aufkommen¬
den Köhlerhandwerk
eine Verdienstmög¬
lichkeit . Nahe der
Hauptstraße konnten
sie ihre Kohlen , wie
sie damals von den
Hütten in Bulach .
Freudenstadt und in
Pforzheim , und hier
besonders vom Kup¬
ferhammer gebraucht
wurden , bei den Fah¬
rern welche Erze und andere Dinge für Ihre Hütten
fuhren , absetzen . Fast gleichzeitig waren es die ,.Of
d ’r 7ainen ' . welche sich als Nachbarn aus gleichem
Grunde zwischen Igelsloch und Maisenbach nieder¬
ließen . Man hatte sie nicht gerne gesehen , die
Köhler , als sie , anfänglich nur meist in Tälern an¬
sässig , nun zur Höhe kamen und ihnen ein Platz
hinter den , ,Wildzäunen " angewiesen wurde . So
wurde ura 1800 diese Gegend des Calwer Waldes
dte Hochburg der Köhler .

, E ' war eine gute Zeit "
, erzählte uns beim Be¬

such des brennenden Meilers vor einigen Tagen der
Kö -iter *n Siehdichfür , als er noch als Bub mit dem
Vater nach Pforzheim durfte , um die Kohlen abzu¬
liefern . Acht Stunden dauerte die Fahrt mit dem
Fuhrwerk und nachts fuhren sie fort . Die Pforzhei -
iner brauchten für ihre sich immer mehr ent¬
wickelnde Industrie Kohlen zum Härten und Löten .
Um diese Zeit war auch in den Haushaltungen noch
ein guter Verbrauch , vor allem beim Bügeln , wobei
das Eisen mit Kohlen gefüllt wurde . Jedoch schon
vor dem Weltkrieg , als sich in Gas und Strom
andere Möglichkeiten zeigten , hörte das Geschäft
auf . Die Benzinknappheit , welche vor dem letzten
Weltkrieg einsetzte , ließ die alte Erfahrung , wie

man Gas aus Holzkohle gewinnen könnte , wieder

zu Ehren kommen . „ Nun aber ist auch dieser . Ab¬

satz in Frage gestellt "
, erklärte der Köhler , „da in

neuerer Zeit die Holzkohle frei ist und diese 40
Raummeter , wovon jeder etwa 1,3 Zentimr Kohle

gibt , noch den Abnehmer suchen , es lohnt sich
nicht mehr " .

Interessant ist der Aufbau des Meilers und das
Fortschreiten des Brennprozesses , der . wie der Köh¬
ler an einigen Beispielen zeigte , eine große Erfah¬

rung erfordert . Nachdem in 20 cm 4 Stangen
in die Erde gesteckt und mit Reisig verbunden sind ,
wird zu diesem Mittelpunkt des Meilers der Rost

gelegt , auf dem das zu brennende Holz dem Mittel¬

punk t zugewendet . stufenartig geschichtet wird . Die
Scheiter und Prügel
neigen nach innen
und bilden beim fer¬
tiggesetzten Meiler
die Form eines Ke¬
gels , in dessen Mittel¬
punkt der durch die

Stangen gebildete
Schacht einen Durch¬
blick bis zum Boden
gewährleistet . Mit

leichtbrennbarem Ma¬
terial wird dann der
Schacht gefüllt und
oben angezündet . Am
ersten und zweiten

Tag wird immer
nachgefüllt . Am fünf¬
ten Tag wird diese »

zweimal gemacht
Nicht ungefährlich ist diese Arbeit nachts , wo es
des öfteren geschehen muß , da besonders im fort¬
geschrittenen Stadium Einbruchgefahr für den Köh¬
ler besteht . Das Fortschreiten des Brennprozesses
ist weitgehend von der Wind - und Wetterlage ab¬
hängig . Planmäßig wird rund um den Schacht am
Kopf des Meilers durch Einstechen von Zuglöchern
die Verkohlung geregelt , die ständig tiefer ange¬
bracht werden , bis die Gewißheit , daß auch aas
untere Holz verkohlt ist , durch den allmählichen
Einsturz des Meilers erkennbar ist . Einige Geschick¬
lichkeit erfordert am Schluß der Arbeit das Löschen
der Kohle , wenn sie noch glimmend an bestimmten
Stellen (Stör - dem Meiler entnommen wird . Hierzu
meinte der Köhler , „man darf nicht zu viel und
nicht zu wenig nehmen " (Kohllösche ist deshalb die
Bezeichnung für den Abfall , mit dem der Meiler
zugedeckt wird ) „ für alle Fälle , wie sie besonders
durch ungünstiges Wetter in der Verbrennung auf -
treuen kann ich niemand fragen ! mit mir stirbt das
Handwerk im Calwer Wald aus “ . Mit dem letzten
Fl iß , welches 1911 von Wildberg nach Pforzheim
fuhr , verlosch die Erinnerung an den Flößerberuf ,
1949 ist es der letzte Meiler , und bald wird auch
der Köhlerberuf hier der Vergangenheit angehören .

Ein Gang durch die Calwer
Kunstausstellung

Beginnen wir mit den Jungen , noch Werdenden ,
so ist über sie im allgemeinen zu sagen , daß neben
manchem Erfreulichen etwas das Chaotische fehlt ,
aus dem alles Wertvolle , Neue kommt Am ehesten
spürt man noch davon bei dem nicht unbegabten
Ernst Laich der wohl in seinem „ Spaziergang "
das Beste gibt , während Erna Brodowsky in
einem sehr farbigen Porträts interessiert . Regina
Gebek muß sich hüten , daß das mystisch er¬
scheinende Verschwimmen der Farben nicht zur
Manier wird » es wäre schade um sie . Fritz
Kirchherr entgeht nicht zuletzt der Gefahr des
Dekorativen . L i 1 o So m ra e r muß sich vor allzu¬
großer Sentimentalität hüten . Belanglos sind die
Arbeiten von Ilse Riedel . Unter den mehr oder
weniger Arrivierten ragt um Haupteslänge Kurt
Weinhold hervor , der sowohl im Bildaufbau
als in der Intensität der Darstellung der Einzige
ist , der nicht bloß malen kann , sondern malen muß .
Am stärksten im Bilde der „Kathinka B .M und
„ Frage des Prärot "

, während das große Bild , ,Trau¬
ernde " nicht durchweg geglückt erscheint . Eine
nicht uninteressante , zum Expressionismus hinnei¬
gende Farbigkeit gibt Ernst Alfons Mayer
seinen Bildern Auch Karl Pfeiffers Blumen¬
bilder gehen in ähnlicher Richtung , doch ist mehr
das Motorische des Bildaufbaus betont , ebenso wie
bei den aufgolockerten Aquarellen Richard Vogts .
Auch Karl Batt sucht in seiner Amaryllis nach
neuen Wegen , ohne zu überzeugen . In Manchem
Cezanne nicht ganz verleugnend , malt Kurt Rei¬
ch a r d t mit sonoren *Farben . A . M . Lautzscb -
N ö t z e 1 zeigt einige Porträtstudien in flotter im¬
pressionistischer Menier und eteen interessanten
Versuch zu Abstraktem in freundlichen Farbön . Rei¬
nen Impressionismus bietet W . Huppert neben
reizvollen Illustrationen in einigen sehr kultivierten
Bildern , besonders der Frühlingslandschaft . In glei¬
cher Richtung arbeiten Edward Habich und
C. B ü h r i n g letzterer in subtil gemalten Stim¬
mungsbildern kleinen Formats , und Julius Mül -
' er mit bewährtem Können . Außerdem sieht man
joch braun in braun getönte Bilder von S c h 1 e h
(der grüne Fleck auf dem Kirchturm genügt nicht )
und Bilder von F Koch , Margot Vogts ,
Norman Sigbert , Willy Kübler und
Otto Haas . Die Plastik ist nur mit wenigen Ar¬
beiten des begabten Albert V o 1 z , der aber
Doch klarer und fester die Spannungsmomente her -
eusarbelten muß , neben gepflegten Plaketten und
Steinschnitten von Fritz Großhans vertreten .
Interessant sind auch die manchmal beinahe allzu -
geschickten Emaillearbeiten Erich Millers .
Leas * not least seien noch die Aquarelle Her¬
mann Kesses erwähnt , die wie alles von ihm
den Atem einer bedeutenden Persönlichkeit in sich
tragen . Im ganzen genommen eine Ausstellung , die
vorsicht g ausgewählt Sehenswertes und Anregen¬
des enthält und deren Besuch sich lohnt KbI ,

Delegierter̂ Versammlung
des Kreisvereins Calw des Roten Kreuzes

Am Samstag , den 23. April , vormittags 8. 15
Uhr . findet im Gasthaus zura , ,Hirsch " in Calw
eine Delcgierten -Versammlung mit folgender Tages¬
ordnung statt : Auflösungsbeschluß der Gesellschaft
für Gesundheitsfürsorge und Kriegsgefangenendienst ,
Wahl der Vorstandsmitglieder des Rote - Kreuz -Kreis -

vereins Calw , Entgegennahme des Jahres -Geschäfts -
und Kassenberichts , Entlastung des Vorstandes und
Rechnungsführers , Wahl der Kreisvertreter zur De¬
legiertenversammlung in Tübingen . Es handelt sich
nicht ura eine Mitgliederversammlung , sondern von
den Mi *gliedern in den einzelnen Orten gewählte
Delegierte , denen noch besondere Einladung zugeht .
Die Orte , wo noch nicht gewählt wurde , wollen
dies alsbald nachholen .

Aus dem Handwerk
Die Meisterprüfung in den Monaten Januar und

Februar 1949 haben bestanden : im Handweber¬
handwerk : Steiger Angela , Neuenbürg ? im
Küferhandwerk . Fritz Alwin . Loffenau ,
Gräßle Karl , Birkenfeld , Greule Fritz , Berneck , Hil -
ler , Oskar , Haiterbach ; im Kupferschmied -
handwerkr * Kußmaul Gustav , Breitenberg ; ira
Malerhandwerk : Bohnet Georg , Altburg ,
Bott Bruno , Calmbach , Kraus Oskar , Gechingen ,
Wankmüller Christian , Schwann ; im Müller¬
handwerk : Burkhardt Jakob . Würibach , Schuon
Georg , Oberschwandorf , Simmendinger Willi , Wild¬
berg i im Schlosserhandwerk : Rähle Otto ,
Nagold , Rähle Walter , Nagold , Stöffler Richard ,
Althengstett . — Neue Obermeister : Kreis¬
innungsverband Calw : Bäcker : Adolf Müller , Calw ;
Elektro : Wilhelm Ziegler , Calw ; Steinbildhauer :
Eugen Strähle , Calw , Lange Steige » Zimmerer : Eug .
Krebs , Neuenbürg . —• Ehrenurkunden wurden
verliehen an : Gottlob Graf , Schreiner in Birkenfeld ,
30 Jahre bei der Firma Chr . Vollmer in Birkenfeld ;
Karl Rapp , Schreiner in Haiterbach , 25 Jahre bei

nVr fd)n>ät5et d ’roo
I ben erschittert . Bis in die Grundfeschten , sozu -

saga . Seile Sach mit ’m Oschterhasa will mr net
uss ’m Kopf . Dö höt mr doch bisher gmoant , so
ein Oschterhas . . . aber lasset eich verzähla :

A 'fangs dr Woch henn ' me d ’ fortgsetzte Roßkura
vo meim Sam ’el (bätschnasse Wada -Wickel wirkat
Wonder !) schliaßlich radekahl gsond gmacht , ond
weil mr 's Holz sowieso net nauslangt , haun e
bschlossa , dussa em Wald a weng Moggla (normal -
deitsch : Tannenzapfen ) z’suacha . I hol also raei
Säckle ond oser kloas Wägele ond ziag a . Wian
e a Weile Moggla uffklaubt hau , sitzt dö uff oamöl
an Has vor mir . Uff feif Meterl Ond muxst sich
netl G ' lisch ' ich wia mr isch , denk e laut vor me
na : , ,Du dädsch de en mei ’ra Brötespfann au net
schleacht nusmacha " — dö dreht Seiler Has dr
Kopf romm ond sait , jawoll , sait : „Sia , send Se
vorsichtichl I be nehmlich dr Oschterhas vom Be¬
zirk vierazwanzich , ond wenn Se sich net augablick -
lich für Ihre meichelmerderische Eisseronga ent -
schuldigat , nö schtreich i Sia vo meira Zuatoalongs -
lischte ." I ka grad no mein Kopftuach heba (weil
mr d ' Höör z’ Berg schtandet ' ) on geischtesgeaga -
wäriieh om Verzeihong bitta , dö fallt mr ei , daß
dui Begegnong a oanzichartiche Gleagaheit flr a
Indervjuh mit 'm Oschterhasa agiht . I sag also
so siaß ond zuckrich wia meoglich : „ Geschtattet Se ,
hochverehrdr Herr Osch ' erhas , daß e a baar dies¬
bezügliche Fröga an Se rieht ?"

A ' schtell vo 'ra Antwort legt dr Has glei losi
„ ’s tsch ganz guat , daß amöl en dr Presse au d'
Red uff os kommt . Vom barlamendahrischa Röt wurd
dö gnuag verzählt , obwohl dear koane Oschter -
gschenk brengt . Was wissat ihr scho drvo , wia
kombliziert oder Zuatoaiongsslschtehm ischl Henn

In Haiterbach wird ein Postamt gebaut
Der wirtschaftlichen Bedeutung Haiterbachs Rech¬

nung t ; agend , -hat die Oberpostdirektion Tübingen
sich entschlossen , in Haiterbach einen Neubau iür

ein Postamt zu erstellen . Die Stadt hat lediglich
für einen Bauplatz zu sorgen , welchem Verlangen
sie bereits nachgekommen ist . Der Neubau kommt
als Eckhaus bei der „Traube " zu stehen . Hier be¬
fand sich das in den turbulenten Tagen des Jahres
1945 abgebrannte Wohnhaus des Landwirts und
Schuhmachermeisters Fuchs . Die Bauarbeiten blei¬
ben ganz in der Gemeinde , geben also dem Haiter -

bacher Handwerk reiche Beschäf ' igungsmöglichkeit
und der einheimischen Wirtschaft nicht uner¬
wünschten Auftrieb . Das Haus wird auch Wohnge¬
bäude und entlastet den Wohnungsmarkt . Außer
dem eigentlichen Pos ' betrieb wird ein Telefonamt
mit Selbstwählerbetrieb in demselben eingerichtet ,
eine Autohalle ist vorgesehen . Das neue Postamt ,
das in diesem Jahre noch im Rohbau fer *ig sein
soll , liegt verkehrsmäßig günstig und ist von allen
Seiten gut zu erreichen . Die Haiterbacher Post wird
also keine fahrbare Heimat mehr haben . Haiterbach
hatte schon einmal ein Postamt im heutigen Kon¬
sumgebäude . Das ist schon lange her . Dann wurde
im jetzigen Rathaus eine königliche Postagentur
eingerichtet , die von Frau Mehl betreut wurde .
Diese Agen *ur kam später ins Knorr ’sche Haus
neben der Apotheke und in den zwanziger Jahren
ins Gasthaus zum „Lamm "

, wo sie heute noch , völ¬
lig unzureichend , untergebracht ist . Bis 1931 war
Georg Helber ein umsichtiger treuer Postagent , seit¬
dem verwaltet die Post in bester Weise G . Schübel .

Der frühere Ochsenwirt Engelhard war noch Postil -
lion , sein Bruder Karl s 'ellte von 1908 bis 1944 den
Haiterbachern die Post zu , sein jüngerer Bruder ist
an der Mötzinger Steige beim Umstürzen eines Post¬
wagens ums Leben gekommen .

•

Nach dem Richtfest am Rathaus -Neubau

wird in ' ensiv weitergearbeitet . Man setzt alles
daran , bald das Dach decken zu können , um dann
kraftvoll an den Ausbau im Innern zu gehen . Ein
Hausaufricht -Gottesdienst leitete den festlichen Tag
des Richtfestes ein . Die Handwerker leg ' en dann ,
dem denkbar schlechten Wetter zum Trotz , fleißig
Hand an , um den Bau aufzuschlagen . Gegen 6 Uhr
abends war das geschehen . Die ganze Einwohner¬
schaft hatte sich mittlerweile vor dem neuen Rat¬
haus eingefunden . Nach dem kernigen Zimmer¬
mannsspruch hielten Bürgermeister Meroth und
Amtsgerichtsrat Schwenk als Vertreter des Landrats
eindrucksvolle Ansprachen , in denen sie die Bedeu¬
tung des Tages würdigten . Der „ Liederkranz " Hai¬
terbach und die Stadtkapelle gaben dem feierlichen
Akt einen würdigen Rahmen . Später fand eine Richt¬
festfeier im „Lamm " statt , zu der die Honoratioren
des Städtchens , Vertreter der Behörden und Vereine
und andere Gäste erschienen waren . Bürgermeister
Meroth dankte dem Architekten Graf , Haiterbach ,
und seinem Kollegen Köbele , Altensteig , aber auch
namentlich den Handwerkern für geleistete meister¬
lich « Arbeit . Stadtpfarrer Klaus sprach über gute
Nachbarschaft zwischen Kirche und Rathaus .

Vom Herrenalber Rathaus
Vor Beginn der Sitzung wurden vom Stadtrat

das Gemeindehaus , der Leichenraum und die Fried¬
hofsanlagen besichtigt und verschiedene Anord¬
nungen getroffen . — Zur Ablehnung des Zuschusses
seitens der Stadtgemeinde für Schüler , die in Ettlin¬
gen die Oberschule besuchen , gibt Bürgermeister
Langenstein ergänzend bekannt , daß er für Ausge¬
wiesene wegen Uebernahme des Schulgeldes ent¬
sprechenden Antrag an das Kreissozialamt , Abt .
Ausgewiesenen -Fürsorge , von Fall zu Fall einrei¬
chen wird . Auch sei er bereit , in den Fällen in
welchen die Eltern sich in besonderer Notlage be¬
finden , Unterstützungsanträge entgegenzunehmen . —
Das Forstamt Ost hat am 4. d . Mts . die erforder¬
lichen Verträge mit den Pächtern der Rodeflächen
Im Gewand „ Aeußere Ochsenäcker " abgeschlossen
und die Verlosung nach dem vorliegenden Plan des
Vermessungsrats Schilling vorgenommen . — Die
Kommandantur hat die Wegschaffung der Autotrüm¬
mer vom jetzigen Lagerplatz beim hiesigen Bahnhof
nach dem städt . Schuttabladeplatz Steinhäusle ge¬
nehmigt . — Für alle durch Kinder an den Fenstern
der Turnhalle verursachten Schäden werden künftig
die betreffenden Eltern zur Schadenersatzleistung
verantwortlich gemacht . — Die in der Versammlung
der Landwirte am 27. 3. zum Ausdruck gebrachte
Vermutung , daß der in Karlsruhe festgestellte Fett¬
gehalt der abgelieferten Frischmilch zum Teil nicht
stimmen könnte , entbehrt nach den angestellten Er¬
hebungen jeder Grundlage . — Säumige Stromgeld -
und Wasserzinszahler haben künftig — .50 DM .
Mahngebühr zu zahlen . — Der Vorsitzende wies auf
§ 8 der Ladenschluß -Verordnung vom 22. 9. 1948
hin , wonach bei besonderen Verhältnissen über die
in der Verordnung vorgesehenen Fälle hinaus wei¬
tere Ausnahmen durch das Landratsamt genehmigt
werden können . Der Stadtrat hat daher beschlossen ,
nachdem hier besondere Verhältnisse vorliegen , zu
beantragen daß die Ladengeschäfte in der Saison¬
zeit an Sonn - und Feiertagen von 11 bis 18 Uhr
offen gehalten werden dürfen . — Die Stadtgemeinde
beabsichtigt , die Parzelle 1314/2 (Acker im Herr¬
schaftsrain ) = 3,76 Ar für die geplante Leichenhalle
käuflich zu erwerben . — Dem Gesuchsteller Karl
Koch . Gaistal , wird gestattet , Bestellungen auf Lie¬
ferung von Reisprügel zum Preise von 12 .— bis
13 .— DM . pro Rm . von Herrenatber Einwohnern
entgegenzunehmen . Im Hinblick darauf , daß in die¬
sem Jahr der Brennholzanfall geringer als im Vor¬

der Firma Wilh . Helber in Haiterbach ) Ludwig
Kohlstetter , Schreinermeister in Altensteig , 20 Jahre
bei der Firma Fr . Schaibie . Altenstelgi Friedrich
Secger , Schreinermeister tn Grömbach , 27 Jahre
bei der Firma Fr . Schaibie in Altensteig : Hermann
Schaibie , Schreiner in Garrweiler , 26 Jahre bei der
Firma Fr . Schaibie in Altensteig : Norhert Schmid ,
Schreiner in Altensteig , 20 Jahre bei der Firma
Fr . Schaibie in Altensteig . \

jahr Ist , wird der Einwohnerschaft nahegelegt , sich
bei bietender Gelegenheit mit Brennholz einzu -
decken . R.

Herrenalb wirbt
Wenn ein deutscher Fremdenplatz in den letz¬

ten Jahren vor dem Weltkrieg ausgesprochen in
Mode gekommen ist , so kann dies Herrenalb , da »
weithin bestens bekannte Kurstädtchen , mit Ge¬
nugtuung von sich feststellen . Es ist fast eine
Selbstverständlichkeit bei Rundreisen durch den
Schwarzwald in Herrenalb Rast zu machen und
die unvergleichliche Schönheit unseres Kurstädt¬
chens mit ihrer wunderbaren Umgebung in tuhi -
gern Aufenthalt zu genießen . Ein neuer Kurzfilm
ist unter dem Titel „ Schwarzwald -Ferienziel Iler -
renalb " von der Firma Sonntag & Rauch in Rän¬
dern in Baden fertiggestellt . Derselbe wird , bevor
er seiner Bestimmung an die Fremdenierkehrsver -
bände und Kinounternehmen übergeben wird , bei
der am 11 . Mai d . J . im hiesigen Kursaal statt¬
findenden Filmvorstellung mit gezeigt . In Wort und
Bild zeigt der Film in etwa 20 Minuten dem Be¬
schauer Herrenalb und seine Umgebung . Den Schluß
des Bildstreifens bildet eine Fahrt nach Dobel . R.

Zugverkehr über Ostern
Am Karsamstag verkehren die Züge wie an

Sams ’agen ? am Ostersonntag und Ostermontag wie
an Sonntagen . Zusätzlich verkehren am Ostersonntag
und Ostermontag folgende Züge : Calw ab 5 .40 ,
Pforzheim an 6 33, Calw ab 12 .02, Weilderstadt an
12 .39, Weilderstadt ab 13 .00, Calw an 13 .39, Calw
ab 20.02, Weilderstadt an 20 .37, Weilderstadt ab
21 .00, Calw an 21 .38. Am Ostersonntag fährt außer¬
dem Calw ab 19 .31 , Pforzheim an ,20.22.

Zwischen Nagold und Altensteig fahren am
Ostersonntag und Ostermontag : Altensteig ab 6 .05,
Nagold an 6 .55, Nagold ab 9 .00, Altensteig an 9 .54 ,
Altensteig ab 13 .00. Nagold an 14 .00, Nagold ab
19 .00, Altensteig an 20 .00 Uhr .

Erfolgreiche Wildschweinjagd
Neuweller . Durch einen glücklichen Zufall wurde

hier am vergangenen Sonntag ein Wildschwein zur
Strecke gebrncht . Nachdem ein Motorradfahrer auf
der S ' raße Breitenberg -Neuweiler einen Frischling
überfahren hatte und ein nachfolgender Radfahrer
Spuren im Schnee entdeckte , die auf eine ganze
„Familie " schließen ließen , brachte man einen de *
Wegs kommenden Wagen der Besatzungsmacht ziun
Halten und machte dessen Insassen auf die Fährten
aufmerksam . Die anschließende Verfolgung hatte
raschen Erfolg , da ma die Bache mitsamt einer
ganzen Anzahl von Frischlingen nach wenigen hun¬
dert Metern ira Wald aufspüren und das Muttertier
erlegen konnte . Drei der Frischlinge wurden lebend
eingefangen .

Sia vielleicht a Ahnong , daß oser Fachverband jea -
dem konzessionierta Oschterhasa . an oag ’ne Bezirk
zuatoalt ond daß dr mei ' beischbielsweis bis ens
kloane E 'ztal göht . wo no d * Zuaschtändichkeit vom
Kollega Schlappohr afangt , dear da Bezirk dreia -
zwanzich beerbeitet ?" Mit schteigender Hochach -
tong frög e weiter : ,Was verschtöht mr oagend -
lich onder 'ma „konzessionierta Oschterhasa ?"

,,Ganz oafach : A Dotter Oschterhas hdt da grossa
BefähigongsnöchweU erbröchtl Dees will soviel
heißa , daß mr vor 'ra Priafongs -Kommissio ' a Hasa -
Neschtle sach - ond konschtverschtändich dekoriera
ond arraschiera könna muaß ond emschtand isch ,
Oschteroa 'r en älle Farba , also au tupfte ond
gschpreckelte , z ' iega . Ond seile net onder feifasech -
zieh Gramm !" „ So "

, sag e , „ nö brenget ihr also
koane sötte BPzel von Oale , wia mr se uff Karta
kriagt ?" ,,A ' wa ' "

, sait ’r , „mir lief ' rat seit dr
Währongsreform rei ' friedensmässich . Sogar an d*
Normalverbraucher ! Wenn dömöls d ’ Seiberong en
dr Fachschaft Oschterhasa net drzwischa komma
wär . . ." „ Wa " unterbrech i , „bei eich isch also
au gseibert worda ? Ond worom denn dees ?"

Mei Has tuat an abgrondtiafa Seifzger : „Sia
ghairet au net zu de Schnellmerker ! Gucket Se sich
doch d * Färb vo meim Fell a : braun ! Alloa dui
Dadsach höt oseroas hereichend verdächtlich
gmacht und nö isch no drzua komma . daß mir
Oschterhasa korbonVif em Amt fir Feicrtagsge -
schtaltong zsemmagfaßt ond dr De -A -Ef a 'gschlossa
gwea send . Narr , oser friharer Fachschaftsleiter
hockt heit no ond bemiaht sich om de Nöchweis ,
er sei bloß mit g ’

hoppelt ond köm demnöch bloß
fir d * Ei ' stufong en d ' Gruppe Vier en Frög . I fir
mein Doal hau jö Glick ghett , daß e onder d ' Ju -
gendamneschtieh gfalle be , weil e noch neizeahhon -
dertneizah g6bora ben Sonscht wär ’s letz gwea !"
„Ha no “

, sag i, , ,an Has schlagt sich doch ällweil

durchs Leaba , au wenn ' s net grad als Oschterhas
ischl "

„Sia kennat d' Verhältniss bei os net . Was moa -
net Se , wia schwer mr ohne Gmias -Bezugs -Berech «
tigong duat , wenn mr a ganze Familie z ' verhalta
höt ? Garnet z* reda von de Schwerarbeiter -Zua-
satz -Karta , dias ebba bloß fir a ’erkannte Oschtsr -
hasa geit ond wo n ormalerweis emmerhe a Kiloh
Gelriaba uffgruafa wurd . Ond letzschten Endes ver¬
liert mr sei Pahsiosberechtigong , wenn mr vor Er-

reichong dr Aldersgrenze aus ' ra Denscht ausschei¬
det ." „Wia , pahsiö ' sberechtigt send Sia also au
no ? Ja , heiligs Blechle , Sia henn jö fascht behörd¬
liche Eigaschafta ond Brivilegia " . „Seil schtöht os
zua . Iber älles göht mir d ' Altersversorgong . So,
ond etzt haun e koa Zeit meih . I muaß schnell no
mei Zuatoalongslischte fir Auschtra fertich macha ,
dia oser Fachverband sauber onderdoalt nöch Al¬
ter , Gschlecht ond Konfessio * en druifacher Ausfer -

tichong verlangt . Bis Oschtersonntich om zehne
haun e en Sacha Gschenkvertoalong „ Vollzug " z '

melda * andrafalls schtöht mei Konzessio uff 'm
Schpiel " . , ,Au . Sia henn aber schtrenge Vorgsetztej
dö trau e me kaum , dmöch z' fröga , ob e net
gschwend a baar Oschteroale . . ." ,.Nex dö , zur
Zeit is oser Dähdichkeit ond Produktio no geheim .
Zuadoalong erfolgt airscht nöch örtlichem Aufruf ,
also frihaschtens am Oschtermor ' n . Bezugsberichti -

gong isch durch Vorlage vo dr Leabensmittelkart
nöchzweisa ."

„A letztschte Frög no , Herr Oschterhas ! Was
machet Se ongetlich so \ J6hr iber ?"

„ Saget Se ' s neamerd weiter ? Dö ruah e me aus !
I be nehmlich Fachreferent en dr Abdeilong Eier-
bewirtschaf ' ong . . ."

Vergniagte Oschteroa 'r {net onder feifasechz 'g
Gramm ) ! Eier Babble
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(*) Wie bekannt , wurde kürzlich zur Intensi -
rierung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit in
Europa ein besonderes Ministerkomitee geschaf¬
fen , dem 8 Marshallplanländer , nämlich Groß¬
britannien , Frankreich , die Niederlande , Bel¬
gien , Italien , Schweden , die Schweiz und die Tür¬
kei angehören . Das 9 . Mitglied ist Mr . Harri -
man , der Vertreter Hoffmans . Außerdem wer¬
den za den Sitzungen zugezogen : der Präsident
des Exekütiv -Comit6s , Mr Hall Patch , (Eng¬
land ), und der Generalsekretär der O .E .C .E.
Marjolin , (Frankreich ) , so daß diese bei¬
den Länder praktisch doppelt vertreten sifid .
Dem Comite sind sehr weitgehende Befugnisse
bezüglich der Entscheidung über die Wiederauf¬
bauprogramme der einzelnen Länder zugedacht :
die Oeffentlichkeit hat daher ein verständliches
Interesse für Form und Inhalt seiner Arbeiten .

Bei der Schaffung dieses nur aus Ministerien
bestehenden Comites ging man davon aus , daß '
die Pariser Konvention für wirtschaftliche Zu -
lammenarbeit vom 16. 4 . 1948 ln keiner W7eise
die Befugnisse des Präsidenten beschränkt , dem
Rat der Länder Vorschläge zu unterbreiten und
In der ihm geeignet erscheinenden Weise sich
von den verschiedenen Regierungsmitgliedern
beraten zu lassen . Man unterstreicht die außer¬
ordentliche Bedeutung , die einer Initiative des
Präsidenten für die wirksame Verfolgung der
Aufgaben der Organisation zukommt .

Ueber die Verfahrensweise ist bisher wenig
bekannt geworden . Man legt Wert darauf , daß
ln diesem Comite stets die gleichen Personen
lusammentreten , also die ursprünglich bezeich -
neten Minister , nicht aber irgendwelche Stell¬
vertreter . Jeder Minister wird dabei von einem
einzigen Berater begleitet ; die Gruppe kann auch
ohne diese Sachverständigen tagen . Auch der
Generalsekretär kann einen ersten Mitarbeiter
hinzuziehen. Ausführliche Protokolle über diese
Sitzungen sollen nicht gemacht werden ; ledig¬
lich die behandelten Fragen und die getroffenen
Entscheidungen werden festgelegt . Besondere
Maßnahmen sollen getroffen werden , um die
Vertraulichkeit der behandelten Dokumente si -
dierzustellen . Unter diesen Umständen ist es
verständlich, daß über die Sitzungen dieses Co¬
mites nur sehr allgemeine Verlautbarungen er¬
folgt sind . Immerhin ist in der Auslandspresse
bisher ausführlicher als In Deutschland berich¬
tet worden .

Man kann annehmen , daß in der Tat sehr
grundsätzliche Fragen behandelt worden sind .
Es ist dabei durchaus denkbar , daß auch die Zu -
lammenhänge zwischen Atlantikpakt und Mar -
ihallplan eine eingehende Erörterung erfahren
hat; wurde doch in Washington Mr . Hoffman zu
den Beratungen über den Atlantikpakt wieder¬
holt hinzugezogen . Es ist auch denkbar , daß da¬
bei die Frage erörtert werden mußte , wieweit
die planmäßige Arbeit für den wirtschaftlichen
Wiederaufbau mit den Aufrüstungsbedürfnissen
Amerikas und einer Anzahl westeuropäischer
Länder in Einklang gebracht werden kann .
Deutschland selbst dürfte in diesem Zusammen¬
hang kaum eine große Rolle spielen : immerhin
sind mittelbare Auswirkungen denkbar und wä¬
ren auch zu begrüßen , wenn man z . B . berück¬
sichtigt, daß noch viele unausgenutzte Kapazi¬
täten ' in Westdeutschland für die Fertigung zi¬
viler . Erzeugnisse zur Verfügung stehen , deren
Vollausnutzung auch der Deckung des zivilen
Bedarfs anderer Länder in verstärktem Umfang
su gute kommen könnten , während ein et¬
waiger Plan , durch gesteigerte
deutsche Kohlen - oder Rohstahle x-
Porte an die Rüstungsindustrie an¬
derer Länder für Deutschland be -
denklichewirtschaftlicheundpoli -
tische Folgen haben müßte .

Es ist auch durchaus denkbar , daß in diesem

Gremium Anregungen erörtert worden sind , die
von der europäischen Wirtschaftskommission
der Vereinigten Nationen ausgingen und die
Förderung des Warenaustausches zwischen Ost -
und Westeuropa zum Ziel haben . Der General¬
sekretär Marjolin hat in einer kürzlichen Presse¬
konferenz auch angedeutet , daß grundsätzliche
Meinungsverschiedenheiten über die einzuschla¬
gende Wirtschaftspolitik der Partnerländer Ge¬
genstand von Beratungen gewesen sind . Man
weiß , daß Großbritannien und Frankreich sehr
widersprechende Auffassungen über die Mög¬
lichkeiten und Notwendigkeiten des internatio¬
nalen Warenaustausches haben . Die englische
Haltung , Importe . auf „Essential Goods “ zu be¬
schränken , muß nach Auffassung Frankreichs und
anderer Partner ein schweres Hindernis für die
allgemeine notwendige Expansion des interna¬
tionalen Handels darstellen . Die Tatsache , daß
das am 22 . 12 . 1948 veröffentlichte englische Mar¬
shallprogramm für 1948/49 noch ein Zahlungsbi¬
lanzdefizit von 365 Millionen Dollar vorsieht ,
während das am 15 . 3 . 1949 veröffentlichte Weiß¬
buch über die Zahlungsbilanz für den gleichen
Zeitraum mit einem erwarteten Ueberschuß von
15 Millionen Pfund endet , hat vielleicht die
Möglichkeit gegeben , den französischen Argu¬
menten gegenüber den ' britischen stärkeren
Nachdruck zu verleihen . Das Ministercomit6 hat
in seiner Ministersitzung folgende Empfehlungen
gegeben , die von der Vollversammlung inzwi¬
schen gebilligt worden sind und damit nicht nur
das Arbeitsprogramm der Partnerländer für das

nächste Jahr darstellen , sondern als ein Versuch
zu werten sind , die gefährliche Fehlentwicklung
der Marshallplan -Idee zu nationalistisch -autar¬
ker Wirtschaftspolitik noch im letzten Augen¬
blick aufzufangen und zu einer wirklich kon¬
struktiven europäischen Zusammenarbeit zu ge¬
langen .

Bis zum 1 . Mai 1949 sollen alle Mitglieder dem
Exekutiv -Comite einen Bericht über ihre Finanz¬
lage zuleiten , da im Vordergrund aller Arbeiten
die Stabilisierung der finanziellen Verhältnisse
und der Währungen stehen solle , als Vorausset¬
zung für eine Neuordnung der europäischen Wäh¬
rungen und eine Auflockerung der Devisen¬
bewirtschaftung . Von jedem Land werden prak¬
tische Vorschläge für eine möglichst rasche Stei¬
gerung der Warenexporte verlangt , wobei das
Problem der Senkung der Gestehungskosten be¬
sonders behandelt werden soll . Die Maßnahmen
zur Förderung der unsichtbaren Exporte , insbe¬
sondere zur Entwicklung des Ausländerfremden¬
verkehrs , sollen forciert werden . Die Importe aus
den Dollarzonen sollen weiter eingeschränkt wer¬
den . Die Länder werden sodann aufgefordert ,
durch zweiseitige Verhandlungen alle Schwierig¬
keiten zu beseitigen , die der Verwirklichung des
intereuropäischen Zahlungsabkommens entgegen¬
stehen . Weitere Aufgaben beziehen sich auf die
Koordinierung der Investitionspolitik in den ein¬
zelnen Ländern , auf die Frage des internationalen
Austausches von Arbeitskräfte ^ und auf die För¬
derung einer engeren internationalen Zusammen¬
arbeit der einzelnen Industriezweige . Man beab¬
sichtigt in diesem Zusammenhang , künftig nicht
nur Vertreter der Gewerkschaften , sondern auch
Vertreter der Unternehmervebände aller beteilig¬
ten Länder zu aktiver Mitarbeit heranzuziehen
und hofft mit der Verwirklichung dieser Empfeh¬
lungen dem Gedanken der europäischen Solidari¬
tät zu dienen .

Wenig Kauflust in Paris
Von unserem Pariser E .G .P . -Korrespondenten

PARIS , Mitte April 1949
Der französische Bauernbund führte im März

in ganz Frankreich einen Käuferstreik gegen
Industriewären durch . Dieser Streik wurde des¬
halb beschlossen , weil die Agrarprodukte heute
in Frankreich sechszehnmal so teuer , die Indu¬
strieartikel hingegen einundzwanzigmal so teuer
sind wie vor dem Krieg . Dieses Mißverhältnis
hat sich erst im letzten Jahr gezeigt , da bis da¬
hin die Indexziffern für Lebensmittel stets um
20 bis 30 Prozent über dem Index für Industrie¬
fertigwaren lagen . Nach der Angleichung der
Löhne und Gehälter an die durch die damals
noch ständig steigenden Lebensmittelpreise er¬
höhten Lebenskosten , sowie durch die sonstigen
Steigerungen der Gestehungskosten (Frankenab¬
wertung und damit Steigerung der Rohstoff¬
preise , Erhöhung der Eisenbahn - und Posttarife
und sonstiger indirekter Steuern zum Ausgleich
des Staatshaushaltes , sowie Erhöhung der direk¬
ten Steuern ) , war es bei zunehmender Freigabe
von Industrieprodukten für den freien Handel
erforderlich , dem Ansteigen der Industriepreise
keine Beschränkungen mehi aufzuerlegen .

Erreicht wurde damit eine Preisstabilisierung ,bei der zunächst die Preise für industrielle Fer¬
tigwaren im Verlauf eines Jahres oft um 100 bis
120 Prozent stiegen , sich aber dann auf dem
neuen Preisniveau hielten , indes die Preise für
die Agrarprodukte , dank guter Ernten und Le¬
bensmitteleinfuhren aus dem Ausland , fielen .
Dieser Preissturz der Agrarprodukte in Frank¬
reich , über den viel geschrieben wurde , hat sich
jedoch nur in wenigen Fällen (Kartoffeln , eini¬
gen Gemüsesorten ) so weit ausgewirkt , daß ihn
der Verbraucher zu spüren bekam .

Mit der allmählichen Freigabe der Verbrauchs¬
güter für den freien Handel , wonach keine Stok -
kungen im Warenangebot mehr eintraten , legte
sich aber auch die Kaufspychose . Der gleiche
Verbraucher , der aus der Gewohnheit der Kriegs¬
und Nachkriegsjahre , sofort kaufte , wenn , sich
die Gelegenheit zum Kauf bot , oder wenni er ,

Mailand löst Leipzig ab
Von unserem italienischen C.M.- Korrespondenten

MAILAND , Mitte April 1949
Der Stolz der Mailänder und der Italiener

Oberhaupt ist die Tatsache , daß die Mailänder
Mustermesse die Leipziger Konkurrenz geschla¬
fen hat . Diese große Mustermesse , die im Jahre
1919 aus der Initiative des Journalisten Bolaf -
™ entstand , zählte 1920 bereits 1233 Aussteller ,
4839waren es 5088 , 1948 5600 und in diesem Jahr
werden es 6100 sein . Die Zahl der offiziell ver -

28 . und 29 . April an die Besuchsmesse „ange¬
hängt “ ; an diesen Tagen werden nur die Käufer
zugelassen . Ueber die Geschäftsabschlüsse wird
vor diesem Datum kein genauer Bericht gegeben
werden können .

"
Für die Stadt Mailand ist die Messe ein großes

Fest , das auch viel Geld hereinbringt . Das Auf¬
tauchen der Deutschen in so internationalem Stil
hat einen außerordentlich großen Einfluß auf die

ketenen Nationen stieg von 4 (1946) auf 6 (1947) , . Meinungsbildung . Im vorigen Jahr war man ge-
kam auf 18 (1948) und ist jetzt bei 23 angelangt .

J
Die letzten Monate haben eine fieberhafte Ar¬
beit der Messeleitung gesehen , die neue Gebäude
buchstäblich aus dem Boden wachsen ließ .

Für die Deutschen ist die Tatsache des Titel¬
verlustes von Leipzig als bedeutendste euro¬
päische Messe sicherlich schmerzlich , dafür tritt
Jle Trizone aber in diesem Jahre zum ersteh
Male würdig und offiziell nach dem Kriege in
Mailand auf . 1947 war es nur ein Auskunftsstand
“Sr deutsch - italienischen Handelskammer , 1948

Stand der Bizone , einer der Handelskammer
und die einzelnen deutschen Firmen in den Hal¬
ten verstreut . Die Entscheidung der Teilnahme
“er beiden Westzonen fiel 1948 so spät , daß es
“®i den bestehenden Schwierigkeiten einfach
?*cht möglich war , den dÄitschen Ausstellern
Kojen zuzuweisen , die in allen Fällen in den
betreffenden Fachhallen gelegen waren . Außer¬
dem war die Ausstattung gegenüber der inter¬
nationalen Konkurrenz primitiv . Aber für die
deutschen kam es vor einem Jahr darauf an ,™it der Umwelt Fühlung zu nehmen , die Preise
“Ud den Geschmack der anderen kennenzulernen .'
ynd dieses Ziel wurde neben geringeren Umsät -
*en erreicht .

Dieses Jahr sieht die Deutschen im internatio¬
nalen Wettbewerb auch in der Ausstattung ihrer
I

®ude . Im Haus der Nationen ist Westdeutsch -
dud mit einer den Besucher überraschenden
rächt in einer Gemeinschaftsschau vertreten ,

wie sie die anderen Länder schon seit Jahren
Puegen . Porzellan , chemische Produkte , Kunst -
«ewerbe, Schmuck , medizinische Apparate und
ulstrr

neigt , die Möglichkeiten der deutschen Wirtschaft
an der Art der Ausstellung abzuschätzen . Man ist
es auch heute — mit dem Erfolg , daß man oft
Stimmen hört , in denen man das Erstaunen über
den deutschen Aufschwung herauslesen kann . Der
deutsche Messekatalog ist ein hervorragendes
Werbemittel . Die Italiener wissen , daß Dr . Eis -
waldt , München , recht hat , wenn er in ihm
schreibt , daß Deutschland zur Mailänder Messe
gekommen sei , weil man hofft , daß sich . Italien
zu einer liberaleren Importwirtschaft entschlie¬
ßen wird . Leider ist es heute noch so , daß die
Italiener nur Kohle und Koks abnehmen , dage¬
gen kaum Halb - und Fertigwaren . Gewiß stieg die
Einfuhr nach Italien auf den Wert von 17 585
Millionen Lire (1947 : 5088 ) und die Ausfuhr
nach Deutschland auf 16 568 Millionen '

(1947 :
2068 ) , aber die Tatsache , daß Deutschland devi -
sentechnisch ein Hartwährungsland ist und daß
Rom viel Schwierigkeiten in der Erteilung der
Einfuhrlizenzen macht , stehen dem Handel doch
sehr entgegen . Die beiden Wirtschaften West¬
deutschlands und Italiens ergänzen sich . Die
Hoffnung auf eine völlige Normalisierung der
Beziehungen ist auf beiden Seiten groß . Die
deutsche Messeteilnahme ist auf dieser Hoffnung
basiert . Die deutschen Firmen und die italieni¬
schen , die deutsche Ware vertreiben , hoffen , daß
Mailand 1949 zu einem guten Anfangserfolg wird .

entsprechend seiner Ration , das Recht zum Kauf
hatte , überlegte es sich jetzt mehrmals , einen
Artikel einzukaufen , den er für das gleiche Geld
auch am nächsten Tag noch haben konnte . Be¬
zeichnend ist das Beispiel der Confiture (Mar¬
melade und Gelee ) , die wegen des Zuckerman¬
gels rationiert war . Nach ihrer Freigabe im vo¬
rigen Herbst , setzte eine solche Kaufunlust ein ,
daß auf Antrag der Marmeladenfabriken , ledig¬
lich um den Absatz zy haben , die Marmeladen¬
rationierung wieder eingeführt wurde , worauf
sich der Absatz hob , weil der Durchschnittsver¬
braucher , gleichgültig ob er Bedarf hat oder
nicht , sich seine Ration abholt und das ihm vom
Staat zugestandene heilige Recht auf seinen Teil
niemals unausgenützt lassen würde .

Dieser Vorgang hat sich genau so bei der Frei¬
gabe vön Brot und Tabakwaren gezeigt . In je¬
dem Fall ist der Absatz nach Freigabe des be¬
treffenden Artikels gesunken . In einer gewissen¬
haft durchgeführten Untersuchung bei Geschäfts¬
leuten der verschiedensten Branchen und in den
verschiedensten Stadtbezirken von Paris , ist die
Pariser Zeitung „ Le Monde “ nun zu folgenden
Ergebnissen gekommen : In den von Arbeitern
bewohnten Stadtvierteln bemerken die Geschäfts¬
leute , daß die Hausfrauen zwischen Gemüsen
und Früchten immer mehr die billigeren Quali¬
täten bevorzugen . Die Geschäfte sind nach Be¬
ginn der Eiersaison wieder . dazu übergegangen ,
das Dutzend Eier mit 13 Stück zu verkaufen .
Diese Erscheinungen verändern jedoch nicht we¬
sentlich die Situation im Lebensmittelgeschäft ,zumal die Franzosen in erster Linie und vor
allen Dingen das Geld für Essen und Trinken
ausgeben und es bei aller angeborenen Sparsam¬
keit am wenigsten schätzen , dem Magen etwas
abzusparen . Zu einer regelrechten Krise hat da¬
gegen die Kaufunlust in der Textil - und Bekiei -
dungsbranche geführt . Die „Ausverkäufe “

, die
man jahrelang in Paris nicht sah , dehnen sich
seit Januar weit über die Zeitspanne aus , in der
man vor dem Krieg „ Saisonausverkäufe “ und
„ Weiße Wochen “ veranstaltete . Besitzer von
Schuhgeschäften erklärten , daß sie im Januar
uny Februar dieses Jahres etwa 50 bis 60 Pro¬
zent der Schuhmenge verkauften , wie in rer
gleichen Periode von 1948 .

Mehr als zwei Drittel des damaligen Umsatzes
wurde aber in diesem Jahr in keinem Schuhge¬
schäft erreicht . In den Textilgeschäften war die
Umsatzstockung noch auffälliger . Ein gut ausge¬
stattetes Textilgeschäft in der Rue de RichelieUi
also im Zentrum von Paris , unweit der Oper ge¬
legen , gab an , innerhalb von 10 Tagen nicht
einen Kunden gesehen zu haben . Die Verei¬
nigung der Pariser Bekleidungsgeschäfte mel -
dete , daß der Umsatz in den Monaten Januar
und Februar 1949 im Durchschnitt keinesfalls auf
mehr als ein Sechstel des Umsatzes im gleichen
Zeitabschnitt von 1948 belaufen habe . Ein gro¬
ßes Bekleidungsgesehäft auf dem Boulevard zwi¬
schen der Oper und der Madeleine gab als Ge¬
samtumsatz für einen Sonnabend 1500 Francs
an . , (Nach dem offiziellen Kurs etwa 16 DM !)

Um den Absatz zu heben , sind immer mehr
Pariser Geschäfte dazu übergegangen , Zahlungs¬
erleichterungen und Kredit für ihre Kunden zu

Wohnungen duich „ Autbau- Toto“
Dem württembergisch -badischen Innenministe¬

rium liegt ein von einem in Walldürn wohnen¬
den Kaufmann Fritz Steiger eingereichter Plan
zur Behebung der Wohnungsnot vor . Der Plan ,
der zurzeit von dem Innenministerium bearbei¬
tet wird , stützt sich auf das Totosystem und
verdient als Diskussionsgegenstand ' Beachtung
auch in den anderen Ländern Westdeutschlands .
Das vorgeschlagene Aufbau -Toto soll nicht in
der Form von Tips , sondern auf dem W’ege der
Auslosung von jeweils ausgegebenen Billettnum¬
mern betrieben werden . Die einzelnen Landes¬
zentralbanken in Westdeutschland sollen einen
14tägigen Toto ausgeben , so daß bei den jeweils
ansäßigen Bankinstituten bis zum Freitag einer
jeden zweiten Woche im Monat ein einfaches
Billett mit Doppelnummern zum Preis von 1 DM
gekauft werden können . Dem Käufer stünde es
frei , mehrere Billetts zu erwerben . Der Einzelge¬
winn soll auf 25 000 bis 30 000 DM festgelegt
werden . Bei einem Einsatz von z . B. 1 200 000 DM
in 14 Tagen würde die Errichtung von 80 bis 90
Wohnhausbauten in einem Monat ermöglicht
werden . Es soll Vorsorge getroffen werden , daß
in jeden Bezirk des betreffenden Landes nach
einer gewissen Schlüsselung Wohnhausgewinne
entfallen . Damit würde der Anreiz in allen Tei¬
len Westdeutschlands aufrechterhalten werden .
Die auszuschüttenden Gewinne dürfen nach dem
Plan unter der Kontrolle der jeweils zuständi¬
gen Bank nurfürWohnbauzwecke Ver¬
wendung finden . Ein Wohnhaus zu 30 000 DM
garantiert nach neuzeitlichen Baumethoden einen
Bau mit drei Wohnungen , so daß außer dem Ge¬
winner zwei weitere Wohnpartien einziehen
könnten . Damit wäre auch dem Gesichtspunkt
Rechnung getragen , daß bei diesem Totosystem
der Dringlichkeit des Wohnbedarfs Rechnung
getragen werden kann . Es könnten also in diese
„Totobauten “ z . B . auch Flüchtlinge oder ar¬
beitslose Facharbeiter einziehen , die bisher nur
fernab von Produktionsstätten , ein Unterkom¬
men gefunden hatten . Der Steigersche Plan
würde sich nach dieser Richtung hin verfeinern
und verbessern lassen . Auf jeden Fall würde
ein solches „ Wohnungsbau -Toto “ eine große At¬
traktionskraft haben , wenn es natürlich auch
verfehlt Wäre anzunehmen , daß damit das Ei des
Kolumbus und die Lösung des Problems der
Wohnungsbaufinanzierung endgültig gefunden
wäre . -ch

gewähren . Die Lieferanten selbst geben wieder
Zahlungsziele von 30 , 60 und 80 Tagen und die
Einzelhändler ihrerseits verkaufen , soweit nur
einigermaßen eine Kreditwürdigkeit beim Kun¬
den besteht , gern auf Teilzahlungen . Kreditge¬
nossenschaften , die ihren Mitgliedern die Mög¬
lichkeit bieten , das Teilzahlungssystem einzu¬
richten , erhalten seit Jahresanfang täglich 10 bis
14 Aufnahmeanträge von Geschäftsleuten . Am
weitesten geht ein Radiogeschäft in der Innen¬
stadt , das an seinem Schaufenster ein großes
Plakat aufgehängt hat : „ Suchen Sie sich einen
Rundfunkapparat aus und nehmen Sie ihn mit
nach Hause . Anzahlung ist nicht notwendig . Sie
zahlen später in Monatsraten von 1400 Francs
ab aufwärts .“ Doch auch damit hat sich der Ver¬
kauf nicht sonderlich belebt .

Im allgemeinen ist die Beunruhigung über
diese allseitige Kaufunlust bei den Einzelhänd¬
lern größer als bei den Fabrikanten und Gros¬
sisten , die überzeugt sind , daß es sich nicht um
den Beginn einer Krise , sondern um eine vor¬
übergehende Erscheinung handelt , die sich schon
im Lauf des Sommers wieder beheben wird . Da¬
bei wartet man natürlich allgemein auf die Aus¬
länder , von Jenen im vorigen Sommer andert¬
halb Millionen in Frankreich waren . In diesem
Jahr soll der letztjährige Rekord noch überboten
werden und die sich mit dem Tourismus befas¬
senden amtlichen Stellen haben bereits die An¬
kunft von allein 175 000 Amerikanern als abso¬
lut sicher in Aussicht gestellt .

Für die Ostertage sind allein für England täg¬
lich 8 Flugzeuge in jeder Richtung eingelegt ,
ganz zu schweigen vom Schiffsverkehr , mit dem
nach wie vor der größte Teil der Frankreich -
Reisenden befördert wird . Auch die Juweliere
warten auf die ausländische Kundschaft , in er¬
ster Linie auf die Amerikaner . Heute , so heißt
es , steigt die Kundenzahl und der Umsatz sinkt .
„ Der Schwiegervater , welcher der Braut seines
Sohnes vor 1914 ein Schmuckstück mit Brillan¬
ten und anderen Edelsteinen zur Hochzeit
schenkte , übergab ihr vor 1939 nur noch einen
Ring . Heute bringt er uns einen Stein oder einen
Rmg aus der Familie und läßt ihn neef fassen “ ,
erklärte ein Parsier Juwelier , der befragt wurde ,
wieso trotz Ansteigens seiner Kundenzahl der
Umsatz dauernd zurückgehe .

Diese Betrachtung der derzeitigen Verhältnisse
im Pariser Geschäftsleben zeigt , daß es in der
Hauptstadt keines Bauernstreiks gegen indu¬
strielle Fertigwaren bedarf , um Geschäftsrück¬
gang zu bewirken . Doch da der Fremdenstrom
sich zuerst wieder nach Paris ergießen wird ,
sind auch die Chancen größer als in der Pro¬
vinz , durch einen guten Sommer wieder auszu¬
gleichen , was die zweite Hälfte des Winters an
Verlusten brachte .

Wirtschaftliche Kurzberichte
Weiterer Preisrückgang bei Häuten

STUTTGART . Auf der achten Häuteaktion der
US -Zone in Stuttgart erlitten Kalbfelle einen wei¬
teren Preisverlust gegenüber der siebten Auktion
von 14 bis 25 Prozent . Leichte Häute waren eben¬
falls - billiger , während Großviehhäute sich auf dem
Preisstand der letzten Auktion halten konnten oder
auch zum Teil um 2 bis 3 Prozent aufschlugen .
Der Verkauf war flüssig . Das gesamte Angebot
wurde abgesetzt . Die hessische Ware erreichte nicht
ganz die württemberg -badischen Preise , lag aber
höher als bei der letzten Auktion .

15 Mill. Kredit für die Energiewirtschaft
FRANKFURT . Von dem durch die Kreditanstalt

für Wiederaufbau in der Doppelzone für die Ener¬
giewirtschaft vorgesehenen 220 Mill . Kredit wurden
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■ Die Messeleitung hat in diesem Jahr den

Außer den Betrieben in der französischen und
amerikanischen Besatzungszone , von denen auf
Seite 2 dieser Ausgabe eine Liste veröffent¬
licht ist , sind in der britischen Besatzungszone
insgesamt 78 Industriewerke von der Demon¬
tageliste gestrichen worden , die bisher zur To¬
taldemontage vorgesehen waren .

Außerdem bleiben noch 17 Werke der Schwer¬
industrie der deutschen Wirtschaft erhalten ,
die bisher zur Teildemontage vorgeshen waren :
Hösch AG . , Dortmund ; A . Thyssenhütte AG . Hütte
Bruckhausen , Duisburg -Hamborn ; Deutsche Edel¬
stahlwerke AG . , Krefeld ; Köckner Werk ÄG . , Os¬
nabrück ; Mannesmann Röhrenwerk , Duisburg -
Huckingen ; Honsehver ^ e AG ., Meschede ; Deut¬
sche Röhren werke , Düsseldorf -Lierenfeld : Man¬
nesmann Röhrenwerk , Witten (Ruhr ; Mannes¬
mann Röhrenwerk , Düsseldorf/Raht ; Deutsche
Röhren werke AG . , Mühlheim/Ruhr ; Kloeckner
AG . Werk Troisdorf/Siegburg ; Stahlwerk Mark
Wengern AG . , Wengern/Ruhr ; Miag Mühlen -
bau -Industrie AG . Amme -Luthe -Werke , Braun¬

schweig ; Deutsche Eisenwerke AG . Schalker
Verein , Gelsenkirchen ; Westfälische Drahtindu¬
strie , Hamm ; Lennartz Gustav , Remscheid -
Hasten , und Sack und Kieselbach , Düsseldorf .

Unterbrechung der luxemburgischen
Erzlieferungen

BADEN -BADEN . Die Erzlieferungen von Luxem¬
burg nach den Westzonen werden wegen Preisdiffe¬
renzen vorläufig bis zum 31 . April eingestellt . Zur¬
zeit finden Verhandlungen zwischen den luxembur¬
gischen Lieferanten und den deutschen Abnehmern
statt .

Keine Herabsetzung der cnropäischen
Stahlquote

PARIS . Die Nachricht , nach der die ECA eine
Herabsetzung der europäischen Stahlquote plane ,
um eine etwaige deutsche Konkurrenz auszuschal¬
ten , wird von zurständiger Seite dementiert . Die
OECE hat eine genaue Ueberprüfung dieser An¬
gelegenheit eingeleitet .

die ersten Kreditscheine in Höhe von 15 Mill . DM
von den Leitern der Kreditanstalten unterze ' chnet .
Dies ist der erste Kredit , der von den Deutschen
hach der Währungsreform in eigener Zuständigkeit
verantwortlich unterzeichnet worden ist .

Preissenkung wichtiger Phosphatdüngemittel
TÜBINGEN . Durch Bereitstellung bedeutender

Mittel haben die Landesregierungen der französi¬
schen Zone eine Preissenkung wichtiger Phosphat -
dOngemittel ermöglicht . Danach kostet nunmehr bei
WaggonbesteJlung das kg Reinphosphorsäure (Ps 0. )
im Superphosphat frachtfrei 39,4 statt 61,3
Dpf , im Rfenophosphat (ab Grenze ) 21 statt
47 Dpf , lm Fertiphos (ab Grenze ) 3S statt 47
Dpf , im Etenphosphat (ab Grenze ) 21 statt
27 Dpf . Das bedeutet eine Senkung der Preise um
22 bis 24 Prozent . Die Preissenkung gilt rückwir¬
kend bis zur Währungsreform und ist bis zum
Ende des Düngejahres (39. Juni ) befrisfet . In An¬
gleichung an diese Senkung wird der Preis für
Thomasphosphat rückwirkend ab 1. August 1948 auf
28 Dpf je kg festgesetzt .

Ueberraseilende Kaufbelebung bei der
Frankfurter Frühjahrsmesse

FRANKFURT . In anschaulicher Weise hat die
Frankfurter Frühjahrsmesse , die am letzten Tag
noch 35 000 Besucher zählte , einen Ueberblick über
den Eritwick ' ungsstand unserer Wirtschaft gezeigt .
Wider Erwarten hat tn den letzten Messetagen eine
bemerkenswerte Kaufbelebung eingesetzt . Das beste
Geschäft erbrachte erstaunlicherweise Lübecker
Marzipan ; auch sonst herrschte rege Nachfrage in
der Lebensmittelbranche , vor allem bei Fischkon¬
serven und Oelsardinen . Die Fahrrad - und Motor¬
radindustrie und die elektrotechnische Branche hat¬
ten ebenfalls sehr gute Umsätze . In der TextU -
branche waren die Geschäftsabschlüsse , verglichen
mit der Herbstmesse , gleiehbleibend .

Deutsche Firmen auf der Mailänder Messe
FRANKFURT . Mit 100 Ausstellungsftrmen ist die

Bizone auf der am 12. April eröffneten Mailänder
Messe vertreten .
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Wir haben um verlobt

ELFRIEDE KALMBACH ELSE RATHFELDER
GOTTLIEB RATHFELDER ALFRED NEUWEILER
Kapfenhardt Unterreichenbadi Beinberg

Ostern 1949

Ihre Verlobung eeben bekannt

JOHANNA LEBZELTER
WILLI HERMANN

Calw Ostern 1919

Als Verlobte grüßen
ANNELIESE BURKHSRD7

EUüEN BÜCHLER
Neuenbürg

Ostern 1949
Häfen

Wir grüßen als Ver .obte
ANNE RENATE SCHNEEOE

ALuERT BRAUN

Althengstett Calw
Ostern 1949

Ihre Verlobung geben bekannt

ELSE SCHWÄMMLE
. ERHST HELDMAIER
Zavelstein Monakam

Ostern 1949

Geschäftsübergabe
Wegen Berufskrankheit habe ich mein Bildhauer und Grabmalgeschäft
an Herrn Steinmetzmeister und Bi dhauer Karl Graf , Calw pachtweise
überleben .
Für das mir seit 45 Jahren weit über den Bezirk hinaus geschenkte
Vertrauen , danke ich herzlichst und bitte dies auch auf meinen Nach¬
folger zu Übertragen .

Ferdinand Bott , Bildhauer
GeschäftsempfehSung

In sämtlichen Ausführungen djer Friedhofs- und Grabmalkunst In allen
Materialien , werden Sie fachmännisch bedient .

Karl Graf
Steinmetzmeister und Bildhauer
Calw — Calmbach

Stellenangebote
Unsere Agentur für Calw Ist neu

zu vergeben . Wir arbeiten in all .
Versicherungssparten und bieten
einen ausbaufähig . Bestand . Gut
eingeführte Herren wollen ihre
schriftliche Bewerbung an die
Bezirksverwaltung der Magde¬
burger Feuerverslcherungs - Ge¬
sellschaft , Stut ' gart -S, Mörike -
straße 1, richten .

Mädchen , ehrliches , zuverlässiges ,
für Küche und Haushalt gesucht .
Dr . Eppinger , Herrenalb .

Mädchen , ehrliches , bei bes ’er Be¬
handlung und Bezahlung für Ge¬
schäftshaushalt gesucht . Ausic .
erteilt Clara Hennefarth , Calw ,
Oeländerle .

IWIM IMIW IWI I WIIMIM , UN ,

| Tonfilmtheater Nagold i
} Samstag , 2(1 llhr Osierson dag und
i Montag 14.00 , 16 30 und 20 00 Uhr ,
♦ Der lustige Wintersport -Film:

{ Wintermelodie

„ llnion-Lidilspiele Birkenleld
Samstag 16. 4 . u . Montag 13. 4 je 20.20,
Sonnlag 17. 4., 18.00 u . 20 .30 Uhr

Mt ftetfe nad) © Ifit*
mit Krlstlna Söderbaum

Regle : Veit Harlan

Verkäufe

Als Verlobte grüßen

LISA WAIDELICH
ERWIN SCHNIERLE

Calw Kentheim
Ostern 1949

Ihre Verlobung geben bekannt

ANDREA LEPPLE
HEINRICH SCHNEIDER

Nagola Ostern 1949

r- h
Zu unserer am Ostermontag ,
18 . April 1949, im Gasthaus z.
„ Hirsch " ln Altensteig - Dorf
stattfindenden

Hochzeitsfeier
laden wir unsere Verwandten
und Bekannten herzlichst ein .
Albert Großmann , Sohn des
verstorb . Friedrich Großmann .
Landwirt , Elsa Weißer , Toch¬
ter des Karl Weißer , Landwirt ,
Brittheim .

£oang . ßirdjengcmeinde Catn?
Der Kirchengemeinderat bittet dringend um alsbaldige Be¬
gleichung d r für das Redmuofsia'ir 1913 noch ausstehenden,
längst zur Zahlung verfallenen Kirchensteuer .

Elegantes Brautkleid mit Schleppe ,
schw . Seide , Gr . 44. abzug . Ang .
unt . C 285 an S. T . Calw .

DKVV. 193 ccm

jfccofoe Ostern
Im

Hotel Hirsch
Bad T ei nach

Ihre Verlobung geben bekannt
SIGRID LETSCHE

ROLF HENGS IELER
Nagold 'Schwarzvr. OberndorfjNeckar

Ostern 1949

Ihre Vermäfi ang zeben bekannt
HbR .'AANN LANGE

MA ĴE LAVGE . geb. tachs
Tübingen 18. 4. 1949 Oberkollbadi

Trauung um 13 Uhr in Altburg

Statt Kartent
Zu ans rer am Ostermontag , den
18. April , im Gasthaus zur mLir.de*
in Gaistal -Herrenalb slattfindcnaen

Hochzeitsfeier
laden wir Verwandte , freunde und
Bekannte herzlichst ein.

Arthur Nojer
Maria Keller

Klrdigang 10 Uhr ln Herrenalb .V

1 genhausen - Altensteig , tl . April 1949.
Todesanzeige und Danksagung

Nach Gottes uneiforschlichem RalschluB ist am b. 4. 1949 mein innigst *
geliebt .-r Mann und herzensguter Vater seines Kindes, unser lieber ’
treuer Sohn und Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Helmut Carle Justizinspektor
im Alter von 27 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit während der
Operation im Kreiskrankenhans Nagold verschieden . Wir haben ihn am
Mon ag , den ü . April in Egenhausen zur letzten Kühe gebettet . Für alle
Liebe und Anteilnahme danken wir herzlichst . Insbesondere danken wir
Herrn Pfarrer Keßler für die trostreichen Worte bei der Trauerfeiir ,aem Kirclienehor tür den erhebenden Gesang , den Berufskollegen , Alters¬
genossen und Sportkameraden , tür die ehremien Nachrufe : im Namen
der Justizverwaltung Herrn Bezirksnotar Bühlmaier , des bezirksnotailats
Pia .zgralenweiler Herrn Bezirksnolar Duschle . der Altersgenossen Herrn
Jushzmspektor Mein und des Sportvereins Egenhausen Herrn Schaible .
Auch Banken wir für die schönen Blumen - und Kranzspenden und tür
die zahlreiche Begleitung zur letzten Runestätte .

ln tiefem Schmerz :
Frau Käthe Carle , geb . Wolf, mit Kind Christa
Familie Georg Carle , Oberpostmeister a . D., Altensteig
Familie Fr. Wolf , Möbelfabrikant , Egenhausen .

Das Textilgeschäft

in HERRENBERG
ist bekannt für

gute Qualität

größte Auswahl

\
billigste Preise

Ein Besuch lohnt sich , da Sie beim Einkauf
ab DM . 45 .- 3 ®(, Vergütung für Ihre Fahrt-
. kosten erhalten.

W . NIETHAMMER K . G .
Herrenberg

Haus für Bekleidung , Ausstattung , Sport -

EB
Schmieh , 13 . April 1949.

Todesanzeige n . Danksagung
Gott dem Allmächtigen hat
es gefallen , unseren lieben
Bruder und Schwager

Christian Retuschier
am 4. April nach langer
Krankheit , und doch ganz un¬
erwartet , im Alter von 64 Jah¬
ren zu sich in die ewige Hei¬
mat abzuruten . Für die vielen
Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme sagen wir herz¬
lichen Dank . Besonders dan¬
ken wir Herrn Pfarrer Schule
für die tros lreichen Worte ,
den Herren Ehrenträgern , den
Sängern unter Leitung von
Frl . Pfromraer , für die Kranz¬
spenden , sowie allen , die ihn
zu seiner letzten Ruhestätte
gelei ' et haben .
Die trauernd . Hinterbliebenen .

Calw , im April 1949.
Für alle Liebe , die unser «
unvergeßliche Mutter

Frau Johanna Daur
geb . Schmid

während ihres langen Leidens
und bei ihrem Heimgang er¬
fahren durfte , sowie für alle
freundlichen Zeichen der Teil¬
nahme , die uns erwiesen wur¬
den , sagen wir herzlichen
Dank .

Familie Daur - Breunlag -
Niehaus .

Meine neuen Geschäftsräume
befinden sich ab 20 . April 1949

Marktplatz 28
(Haus Kalif

Empfehle mich meinen werten Kunden von Neuenbürg und
Umgebungzur Ausführung sämtlicher Rundfunk-Reparaturen,

Antennen- Bau, Auto -Radio-Anlagen u .s .w.

JCuct £ittdemantt
Rundfunk- Mechaniker-Meister

Tleueniiicq- iOüxtt .
Die nächste Ausgabe des Sdiwäb.
Tagblatts erscheint am Mittwoch
den 20 . April. Anzeigenschluß:

Dienstag , vormittag 9 Uhr

in fahrber . und einwandfreiem
Zustand , versteuert . verkauft
Jakob Harr . Lederbekleidung ,
Rohrdorf bei Nagold .

Waschtisch , Bettlade und Bettrost
zu verkaufen . Jakob Weinbren¬
ner . Ostelsheim .

Hohner - Clubmodell , II B, „ Vikto¬
ria "

, neuw ., zu verkaufen oder
im Tausch gegen gleichwertiges
Fahrrad abzugeben . Angeb . unt .
C 286 an S . T . Calw .

Verkaufe am Montag vorm . 9 Uhr
Kuhwagen , ein . stark ., s. Zubeh .,
eine eiserne Rübenmühle , neuw .,
ein groß . Quantum Mist Herrn .
Bantel Erben . Gechingen .

Ackerhen , etwa 10— 12 Zentner , zu
verkaufen . Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle des S. T . Calw .

1,3 PS . Elektro -Motor . 380 Volt ,
mit Anlasser zu verkaufen . An¬
gebote u . C 1920 an S . T . Nbg .

3 Kuhwagen , 2 eiserne Eggen , 1
Hackpflug mit Häufel - und Kar¬
toffelerntekörper . 1 fabrikneuer
Wendepflugkörper zu verkaufen .
Fr . Fre ' z . Schmied . Gräfenhausen

Radio (DKE ) , neuwertig , umstände¬
halber billig zu verkaufen . Zu
erfragen Schw . Tagbl . Neuenbg .

Schuhmacher -Reparat .-Nühmaschine
(Colibri ), gen .-überholt , in best .
Zustand , zu verk . Rud . Bicsinger ,
Oberndorf . Kreis Tübingen .

Gasthaus z. »Bahnhof «
Calmhadi

Wiedereröffnung
Ostersonntag

Gasthaus z. Waldhorn
Caimbath

Ostersonntag
Wiedereröffnung

Gute Speisen und Getränke

Zum
am Ostermontag im „ ADLER " in
WALDDORF ladet ein Karl Walz

und Kapelle „Rote La er ne“

r

Kaufqesuche
Reiseschreibmaschine , sehr gut er¬

halten . gesucht . Angeb . m . Preis
unter C 289 an Schw . T . Calw .

Motorrad , gut erhalt ., 250—350
ccm , möglichst NSU oder DXW .
zu kaufen gesucht . Angebote u .
C 290 an Schw . Tagbl . Calw .

Heiratsanzeigen
Junger Mann , Mitte 30 , sucht

schlichtes Landmädel zwecks bal¬
diger Heirat kennen zu lernen ,

j Angebote u . C 1918 an Schwab .
Tagblatt Neuenbürg .

Viele Damen u . Herren aller Kreise
suchen schriftl . Gedankenaus¬
tausch zwecks späterer Heirat .
Wünschen auch Sie einen wirk¬
lichen Kameraden , so werden Sie
Mitglied des

Schwarzwald -Zirkels ,
Hirsau , Kreis Calw . Haus „ Grüß
Gott "

, Filiale Karlsruhe , Weifen¬
straße 7 . Monatl . Beitr . DM . 4 .—.

Jui ’ger , solider Mann , 29 J . alt ,
evgl ., sucht mit nett sol . Mädel
bis zu 28 J . ln Briefwechsel zu
treten zwecks spät . Heirat . Zu¬
schriften , möglichst mit Bild , u .
C 1917 an Schw . Tagbl . Neuenb .

Sd) laf5immec
IDoIwimmer

fiüd) en , £ ituel = , ftlein*
undPolftermöbel

sofort lieferbar

möbelf )au9 fjollet
riagold , (Telefon 235

Achtung ! Achtung !
Auf sämtliche Möbel 5—10°/0

Rabatt u , Zahlungserieicnterung
J )

»Die Fundgrube « in Fahr
beim Postamt

bietet günstige Verkaufsgelegen -
heiten für : Möbel aller Arl , Bet*
tan und Bettwäsche , Nähmaschi¬
nen , Schreibmaschinen usw .

Verschiedenes

Tiermarkt

Zeichenreißbretter
Zeichenmaterlaischränke

liefert günstig
Fritz Braun , Schreinermeister ,

Nagold . Emmlngerstr . 20.

HERREN-HÜTE
werden goninigt und umge - '
formt ln eigener Werkstatt .

Rathfelder -Hald
Fachgeschäft für Damen - und
Herrenhüte , Calw , Altbur¬
gerstraße Nr . 28

Gute Nutzkuh , zum zweitenmal
34 Wochen trächtig , wird ver¬
kauft . Trächtiges Mutterschwein ,
tauscht geg . Schiachtschw . Mich .
Keller . Agenbach . Kr . Calw .

Milchkuh , gute , sowie ein zwei¬
jähriges Rind hat zu verkaufen
Martha Knöller . Simmozhern .

Eingetragenes Zuchtrind , l Jahr
alt . verkauft Albert Süßer , zum
Lamm .. Deckenpfronn .

Junge Nutz - und Fahrkuh verkauft
Albert Vetter , Gechingen .

Gültlingen , den 12. April 1949

Todesanzeige und Danksagung
Sdimerzerfüllt teilen wir allen Freunden und Bekannten mit, daß meine liebe

Frau , unsere gute Mutter, Schwester , Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Frau Berta Sdiimpf
geb . Sailer

am 6 . Aprii nach Jahrelangem , schwerstem , mit großer Geduld ertragenem Leiden sanft
im G .auben an ihren Heiland im Alter von 39 Jahren entschlafen ist . Auf ihren
Wunsch haben wir sie am 5 . 4. nach Hause gebracht , sodaß sie die letzten 24 Stunden
ihres Lebens im Kreise der Ihren verbringen durfte. Die Beerdigung fand am 8 . April
unter Anteilnahme vieler von nah und fern in Gültlingen statt .

Allen, die der lieben Entschlafenen während ihrer langen Krankheitszeitdurch ihre
Teilnahme und unzählig viele Liebesgaben Freude und Erqudtung zuteil werden ließen,
sei an dieser Steile noch einmal herzlich gedankt. Es ist der Wunsch der Heimgegangenen ,
allen ein herzl dies Vergelts Gott zuzurufen. Besonderen Dank der Aerzteschaft und
den Schwestern des Kreiskranker.nauses Calw für soviel Fürsorge und Pflege während
ihrer langen Krankheitszeit.

In tiefer Trauer namens aller Angehörigen!
Otto Sdiimpf, Kaufmann
mit Kindern Annemarie und Friedemana

Kalbin , 30 Wochen trächtig , ver¬
kauft Jak . Brenner . Oberschwan¬
dorf über Naqold , Telefon Hai -
terbach Nr . 43.

Nutz - und Fahrkuh . hochträchtig ,
wird dem Verkauf ausgesetzL
Maisenbach . Haus Nr . 7.

Ostfries . Milchschafbock , Vtjähr .,
erstkl . Abst . in Wolle . Bau und
Milchleistg ., gebe ab zur Zucht .
Seidel , Wildbad . Kernerstr . 211.

Ab Montag morgen steht ein
frischer

‘
Transport hochträchtig .

Kalbinnen und
Schaffochsen

ln meiner Stallung zum Ver¬
kauf .

Frilz Gaiser , Liebeisberg
Telefon Bad Teinach 243 ._

Achtung , Landwirtel

Tauschwohnung . Biete in München
(Schwabing ) moderne geräumige
2-Zimmerwohnung (Hauptmiete ).
Suche in Tübingen oder württ ,
bzw . bad . Schwarzwald gleiche .
Liebenzell , Hirsau bevorzugt .
Eventuell käme ein Kauf eines
schönen Landhauses (2—3-Fami -
lienhaus ) in Frage . Auf Wunsch
wird als Zahlung ein gut . Renten¬
haus im Zentrum Münch , gebot .
Angeb . u . C 288 an S . T . Calw .

Autaceiiepi -
Vecg&tsl

Den neuen Reifen ln allen
Fabrikaten für

J .hc Jtoiocad
Mcett $ 3W>
JAcen £ XU> n. IxaSdot
haben wir sofort zum Original¬
preis lieferbar .

Zentrale : Hechingen ,
Fürstens ' raße 3, Tel . 211 ,

Bezirksvertretung :
Strobel , Altensteig , Tel . 432 .
Die Runderneuerung spart
Ihnen 60—70 “/, des Beschaf¬
fungspreises . Verlangen Sie
unser Angebot .

liefert:

Großhandel
Einzelhandel

CALW * Badstr. 11

Lackfarben / Trockenfarben
Leime / Kreide / Wachsbeizen
Putverbeizen / Oel / Lackfirnis
Mattienungen / Polituren
Spiritus <Spri ,politur >
Ia Bodenwachs / Bod ’ nöi
Kanister , 20 Ltr . Inhalt
Papiersäcke für 50 kg

In den S ' allunqen des Adam
Hammann , Rötenbach , steht lau¬
fend

,
RIu !jvielt, Arheilsodisen,

1 sowie
Oberländer Rlildi > und

| Länlcrsdiweine
zu weit herabgesetzten Preisen
zum Verkauf .

Die Viehverwertung e . G.

Modernes Wohnzimmer
(nui Qualität ) gegen Barzahlung
zu kaufen gesucht . Angebote u .
C 1919 an Schw . Tagbl . Neuonb .

Küchenbüfett , neu . zu vert . gegen
Motorrad 200 ccm (Zündapp ) , z.
Einbau eines Vorhand . Zündapp -
blockmot . , kann in Frage komm .
Angeb . u . C 287 an S . T . Calw .

Bad Teinach und Umgebung .
Der Einwohnerschaft zur Kenntnis , daß ich am 1. Mai ein

Maler ^ eschäft
eröffne . Es wird mein Bestreben sein , die Arbeiten so gut
wie möglich auszufdhren , soweit es der Materialmangel und
d e Gü*e zuläßt . Empfehlen möchte ich mich besonders n >ch
in Bauern - , Landscuafts - , Theater - nnd Rckiamemalerel .

Um Unterstützung (ür den besonders heutzutage rehweren Anfang bittet
Artur Moritz , Ma ermeister , Bad Tolnach , Untere Talstrafle 40

ADOL

Nagold / Marktstraße 6
Uhren — Optik — Schmuck — Bestecke

Jetzt Zeiefan 343
cf *? * * '
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